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Habsburger wollen Yefterreich zerreißen 


Für Otto als „Kaiser ohne Land“ — In Erwartung eines erfolgreichen „Naziputsches“ 


Gegenregierung im Ausland 
als Rückzugs deckung 


Während die Nationalſozialiſten in Oeſter⸗ 
reich, für die wahrhaftig „die Welt voll Teufel“ 
ift, mit un gebrochenem Mut gegen alle 
Gemeinheiten und Tücken, mit denen ſie verfolgt 
werden, ankämpfen, um ſchließlich ihrer beut 
ſchen Idee zum Siege zu verhelfen, ſehen 
die Volksverräter, die das unglückliche 
Land unter die Fremdherrſchaft der 
Habsburg⸗ Bourbonen zurückführen wol- 
len, trotz aller Begünſtigung, der ſie ſich unter 
der Dunkelmänner⸗ Regierung Doll⸗ 
fuß zu erfreuen haben, bereits den Sieg des 
nationalſozialiſtiſchen 
lens heraufſteigen. Sie ſehen, daß dieſer Sieg 
fie aus dem Lande hin wegfegen wird, ſoweit 
es ihnen überhaupt noch gelingt, dem Aus. 
bruch des Volkszornes zu entgehen, und 
ſie rüſten ſich bereits für dieſen 
Augenblick, um dann nach dem Vorbild der 
Emigranten aus dem Reich ihren Kampf 
gegen das eigene Volk weiterführen 
zu können. 


Zu welch’ ungeheuerlichen und ver ⸗ 

brecheriſchen Plänen dieſe 

Feinde alles Deutſchtums dabei be⸗ 
reits gelangt find, 


zeigt ein Brief des Wiener Hauptagenten der 
Habsburger, des Geſandten a. D. D. von 
Wiesner, den die „Berliner Börſenzeitung“ 
jetzt veröffentlicht. Nach Vorſchlägen für die ſo⸗ 
genannte „Rückzugsdeckung“ der Legitimiſtén 
kommt der Brief zum Schluß 


auf die Möglichkeit zu ſprechen, daß 

Oeſterreich im Falle eines „Nazi⸗ 

putſches“ von fremden Mächten be- 
ſetzt werden könnte, 


und er erörtert kaltherzig die Möglich les ⸗ 
ten, die ſich für die Geſellſchaft der Stiefel ⸗ 
lecker um Habsburg dann zur Aufrichtung 
einer Teilherrſchaft Ottos und feiner, Verräter 
Mutter Zita unter fremder Gewalt gegen 
das übrige freie Oeſterreich ergeben 
könnten. Der Brief deutet geradezu eine der⸗ 
artige Hoffnung an, denn es heißt dort: j 
„Wir müſſen natürlich auch mit der Möglid- 
keit rechnen, daß nicht das geſamte Staats- 


gebiet von Saint Germain einer Naziputſch⸗ 
regierung zum Opfer fällt, ſondern daß nazi⸗ 


feindliche Mächte einen Teil Oeſterreichs 
unter Okkupation ſtellen. 


Diesfalls müßte man mit der Okku⸗ 
pationsmacht . verhandeln, 
um auf dem von ihr okkupierten 
öſterreichiſchen Gebiet die Gegen ⸗ 
regierung bilden zu können und 
damit leichter die völkerrecht⸗ 
liche Anerkennung zu finden, 


da wir ja dann eine Regierung mit Terri ⸗ 
torium, wenn auch okkupiertem Territorium, 
bilden würden.“ j 2 

Der Gedanke einer „Gegenregierung“ Tpielt 
überhaupt die größte Rolle in dieſem Brief. 
zKaiſer“ ioll der junge Otto auf jeden 
Fall werden, im Notfall eben „Kaiſer ohne 
Land“, mit der ſtillen Hoffnutzg, daß man dieje 
Puppe noch dazu benutzen könnte, um 


ſchen Gegenregierung wären bereits heute feſtzu⸗ 


mit Hilfe fremder Gewaltmächte den 
verhaßten freien Willen des deutſchen 
Volkes in Oeſterreich zu brechen. 


Wie ſehr und wie nahe man hier mit der 


Möglichkeit einer nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Regierung in 
Oeſterreich 


r rief folgende 


a) „Sicherheitsmaßnahmen“ 
empfiehlt: 


1. „Ich halte es für eine unbedingte Notwendig I: 


leit, daß die Liſten unſerer Anhänger 
kopiert und an einem ſicheren Ort im Aus⸗ 
land, evtl, in Steenockerzeel hinterlegt werden. 

2. Dispoſitionen für den Ort einer Gegen ⸗ 
regierung, z. B.: Je nach der politiſchen Lage 
in Italien oder 


Frankreich oder einem anderen Lande, 
das ſich nach einem gelungenen Nazi⸗ 
putſch nicht veranlaßt ſehen würde, 
einer öſterreichiſchen Gegenregierung 
Schwierigkeiten zu bereiten, 
vielmehr durch ideelle und andere 
Unterſtützung diefe Gegen 
regierung 


auch gegenüber diplomatiſchen Interventionen der 
öſterreichiſchen de-kacto-Regierung in zien 
decken würde. 


3. Die Namen der Mitglieder der öſterreichi⸗ 


ſetzen und außerdem zu trachten, daß für jedes 
Mitglied ein bis zwei Stellvertreter be 
ſtimmt werden, dieſe insbeſondere für den Fall, 
als die Mitglieder unſerer Gegenregierung an der 
rechtzeitigen Ausreiſe aus dem öſterreichiſchen 
Putſchgebiet verhindert wären. 


4. Beſondere Bedeutung wäre auch für die 
Ernennung von Geſandten der öſterreichiſchen 
Gegenregierung zu legen, die insbeſondere ſich jo- 
fort bemühen müßten. um die öſterreichiſchen © e- 
ſandtſchafts⸗Palais im Auslande von den 
nazifeindlichen Staaten übergeben zu bekom⸗ 
men. Ich erinnere in dieſem Zuſammenhang an 
die Tatſache, daß bis vor wenigen Wochen noch 
eine kaiſerlich-ruſſiſche Geſandtſchaft in Vel- 
grad beſtanden hat. (Hier hat der Herr Geſandte 
allerdings den Schritt vom Verbrecheri⸗ 
ſchen zum Lö cher lichen getan. Die zarifti- 
ſche Geſandtſchaft in Belgrad hat nämlich keine 
andere Rolle geſpielt, als langſam von Staub und 
Spinnweben mumifiziert zu werden. Wenn er das 
als die richtige Zukunft für Habsburg 
— feine Nachläufer anſieht — herzlichen Glück⸗ 

unſch! 


5. Als wichtigſtes erſcheint mir aber die fo» 
fortige Verfaſſung eines Manifeſtes, welches 
die Gegenregierung möglichſt ſofort nach einem ge⸗ 
lungenen Naziputſch in Oeſterreich an die aus⸗ 


wärtigen Mächte zu richten hätte. Dieſes Mani⸗ b 


feit müßte meiner Meinung nach ſtaats- und 
völkerrechtlich argumentieren (1), daß die 
de-facto-Regierung in Wien völkerrechtlich nicht 
anzuerkennen ſei, da ſie illegal zuſtande 
gekommen iſt und als eine Regierung der Gleich⸗ 
ſchaltung oder des Anſchluſſes gegen die inter. 
nationalen Verträge [St. Germain] Genfer Pro⸗ 
tokoll und gegen das Urteil des Haager Schieds⸗ 
gerichtes in der Zollunion verſtößt. 


t i daß 
1 N Fame geht am deutlichſten daraus hervor, daß 


Entſpannung bringt. 


Der gläubige Hatholik als Nationaksozialist 


Von Universitätsprofessor DDr. Joseph Lortz, Braunsberg 


Herr Profeſſor Dr. Lorg ift im katholiſchen 
Deutſchland durch feine betont poſitive Gtel- 
lungnahme zum Nationalſozialismus gut bekannt. 
Seine (in kurzem in 3. Auflage erſcheinende) 
Broſchüre „Katholiſcher Zugang zum 
Nationalſozialismus“ (Verlag Aſchen⸗ 
dorff, Münſter i. W.) vervollſtändigt die im fol⸗ 
genden wiedergegebenen Gedankengänge. Wir ver⸗ 
weiſen in dieſem Zuſammenhang auch auf die 
vielbeachtete Schrift des Biſchofs zu Osnabrück, 
Dr. Wilhelm Berning, „Katholiſche 
Kirche und deutſches Volkstum“; 
Biſchof Berning ift Preußiſcher Staatsrat und 
ſteht in ſeiner ſtaatspolitiſchen Auffaſſung dem 
Nationalſozialismus fehr nahe. a 


Die Schriftleitung. 


Vielleicht nähern ſich jetzt die Verhandlungen 
zwiſchen der päpſtlichen Kurie und der Reihs- 
regierung einer Einigung, die uns Katholiken eine 
fühlbare, vielleicht ſtarke, am Ende weſentliche 
Aber augenblicklich iſt es 
Augenblicklich iſt noch die 
recht 


noch nicht ſo weit. 
Spannung Kirche — Nationalſozialismus 
drückend. 

Es gibt nun katholiſche Nationalſozialiſten, die 
glauben, aus einer (keineswegs oberflächlichen) 
Ideologie heraus die Schwierigkeiten der Lage 
als Kleinlichkeiten abſchütteln zu ſollen. Ich bin 
dieſer Meinung nicht; denn ein ſolches Verhalten 
iſt nicht wirklichkeitsecht und iſt nicht chriſtlich. 
Jawohl nicht chriſtlich!: Ich habe ſchon öfter in 
der Ausſprache über Kirche und Staat hervorge— 
hoben, daß die Worte Jeju über ihren un⸗ 
mittelbaren religiöſen Heilsſinn hinaus noch 
einen allgemeineren Sinn beſitzen, der die ge- 
ſamte Wirklichkeit im gewaltigen Umkreis der 
Gegenwart und der Geſchichte tief deutet, ſo tief, 
daß man ſtaunen muß, wie viele Menſchen an 
dieſem allgemein zugänglichen Schatz vorüber— 
gehen. 

Es gibt im Neuen Teſtament eine ganze Reihe 
hierhergehöriger Ausſprüche ſowohl für die Deu⸗ 
tung der uns umgebenden Welt wie für die Hal— 


Es wäre aber auch zu beweiſen, daß dieſe un⸗ 
fere Gegenregierung:rite zuſtandegekommen 
iſt.“ Der Verfaſſer dieſes Uriasbriefes fordert zu 
dieſem Zweck, daß man „ideell“. direkt an den „zeit⸗ 
weiligen Thronverzicht“ des Kaiſers Karl an= 
knüpfen folle, um jo den Schein eines Red- 
tes zu gewinnen. 


Wenn man im Zuſammenhang mit dieſem gif- 
tigen Erzeugnis eine Hoffnung ausſprechen darf, 
dann iſt es nur die, daß an ihm 


ſelbſt ein Dollfuß erkennen 
möge, in welche Gefahren er ſich 
und Oeſterreich mit der Unterſtützung 
der Legitimiſten nutzlos geſtürzt hat. 


Auch in Wien hat man nämlich inzwiſchen er- 
jahren müſſen, daß Frankreich ſich der Kleinen 
Entente verpflichtet hat, eine Rückkehr der Habs⸗ 
urger auf den Thron unter keinen Umſtänden 
zu dulden. Wenn Paris von dieſem Abkom⸗ 
men im Intereſſe der weiteren Einkreiſung 
Deutſchlands auch gern abkommen möchte, 
fo werden die Staaten der Kleinen Entente tei- 
nensfalls auf dieſen Anſpruch verzichtet, und 
b kann man ungefähr ermeſſen. in welche Ge⸗ 
ahrenlinie das ganze Oeſterreich wider den 
Willen ſeines geſamten Volkes durch die Habs⸗ 
burgerei hineingeraten iſt. 


tung, die wir zum Tatbeſtand einzunehmen haben. 
Gleich das eine große Wort: Die Wahrheit 
wird Euch frei machen! Die Wahrheit aber iſt 
die ganze Wirklichkeit mit ihren Schatten und 
Ecken und Kanten und ſchwer drückenden Härten. 
Wenn man diefe Seite der Wirklichkeit nicht ſieht, 
ſieht man die Wirklichkeit nicht ganz und alſo 
nicht die Wahrheit. Die Geſchichte hat eine Fülle 
von Belegen dafür, daß nicht der zu Wahrheit 
kommt, der an einer Stelle am tiefſten vor- 
ſtößt; ſondern die große Kunſt iſt diefe: der gan- 
zen Wirklichkeit gerecht zu werden! 

Ich ſage alſo: nur diejenige Bejahung unſerer 
augenblicklichen kirchlichen und kirchenpolitiſchen 
Lage iſt wahr, iſt echt, wird uns alſo befreien, die 
die Spannungen nicht überſieht, ſondern ſie auf 
ſich nimmt, durch ſie hindurch geht und ſie damit 
überwindet. Es gilt alſo immer und unermüd- 
lich immer wieder, den Sinn der Unebenheiten 
und deſſen, was uns bedrückt, zu verſtehen. 
Das reicht viel tiefer als die meiſten ahnen. 
Und eben deshalb iſt auch das Ergebnis nicht 
eine Schwächung des inneren Mitgehens und 
des Mitarbeitens, ſondern eine Läuterung und 
eine Erprobung — wer dieſen Weg geht, immer 
wieder geht, der weiß, daß feine Kritik nicht Nör⸗ 
gelei iſt, ſondern Aufbau, jene Kritik, die Dr. 
Goebbels als willkommen und als notwendig be- 
zeichnet hat. 

Jede Löſung, die wirklich fruchtbar ſein ſoll, 
die nicht nur mühſam an den Symptomen herum⸗ 
doktern will, ſondern die Wurzel für ein neues 
Wachſen aus der Mitte legen will, muß aus dem 
aufſteigen, was in uns weſentlich iſt, was zu 
unſerem Weſen gehört. Unſer Weſentliches aber 
iſt unſer durch die göttliche Gnade geſegnetes 
Volkstum, iſt der deutſche Menſch, inſofern er 
aus dem heiligen Glauben lebt., iſt alſo 
unſer chriſtliches Leben. Ja, wenn man es den⸗ 
jenigen Völkiſchen, die nicht gläubig oder nicht 
chriſtlich-gläubig ſind, klar machen könnte, wie 
ſehr das Religiöſe des Chriſtentums das 
Völkiſche zu vertiefen, fruchtbar zu machen, zu 
ſegnen, zu erlöſen vermag! 

Eine der großen Deviſen der Zeit, vom Natio- 
nalſozialismus mit rückſichtsloſem Stoß in das 
Bewußtſein neu eingepflanzt, heißt: Leben als 
Aufgabe, nicht als Genuß; es ift die Grund- 
lage alles Heldiſchen. Denn erſt dort fängt das 
Heldiſche an, wo es gegen das eigene Wünſchen 
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geht. Alle Heiligen der Kirche haben das ge⸗ 
lehrt und unüberbietbar rein gelebt. Sie erbrach⸗ 
ten den Beweis für die Wahrheit und Frucht- 
barkeit eines anderen hellen Wortes der Heiligen 
Schrift: Erſt muß das Samenkorn ſterben! 
Erſt muß das Opfer gebracht, der ſchwere Preis 
bezahlt werden. Erſt müſſen wir durch den 
Kampf hindurch und uns bewähren. Die Bewäh⸗ 
rung aber iſt niemals erreicht mit dem noch ſo 
berechtigten Klagen über dies und das, und wenn 
es ſich auch um ſehr Schweres handelte. Sich 
bewähren heißt: „Trotzdem“ mitmachen! Die 
Forderung der Bewährung aber iſt die tiefſte 
Aufgabe, die das Chriſtentum dem Menſchen ſetzt. 
Es gibt unabdingbare Lebensrechte der heiligen 
Kirche, auf die ſie niemals verzichten kann. Aber 
dennoch darf unſer Verhältnis zum Staat nic 
mals auf die Formel gebracht werden: nur wenn 


ich der Meinung bin, daß du die Rechte derf 


Kirche Gottes genügend achteſt, bringe ich dir 
meine innere Bejahung! Denn die Bejahung des 
Staates, eine Bejahung von innen heraus, Be- 
jahung beſonders des perſönlich geführten 
Staates, iit unabdingbare Elementarpflicht für 
jeden Bekenner des perſönlichen Chriſtengottes, 
gemäß dem von Jejus gegebenen Gebot, das der 
Apoſtel in die bekannte, ausnahmslos verpflich- 
tende Form gebracht hat. 


Die christliche Elementarpflicht, dem 
rechtmäßig konstituierten 
Staat zu gehorchen, ist an 
keinerlei Bedingung geknüpft! 


Wir redeten früher in volkstümlichen Thea- 
terſtücken und Vorträgen gern davon, wie die vom 
römiſchen Heidentum blutig verfolgten Chriſten 
doch am Römiſchen Staat hingen. Sie hingen ſo 
ſtark an ihm, daß fie ihm, mitten in der Verfol⸗ 
gung und mitten im erbitterten Kampf um die 
Freiheit der Gewiſſen, endloſes Beſtehen zuſchrie— 
ben. Eine wundervoll heldiſche Haltung: in der 
blutigen Verfolgung dem Verfolger, den man auf 
dem Gebiet des Glaubens fonder Wanken De- 
kämpft, die Treue halten bis in den Tod! — 
Nun, das geht uns an: Wir haben keine Yer- 


2 


folgung; aber wir haben die Menge der Span- 


nungen, die kein Vernünftiger leugnet, ſchon 
deswegen nicht, weil ja Staat und Kirche über 


ihre Beſeitigung verhandeln. Aber ſelbſt wenn 
dieſe Spannungen noch viel, viel drückender 
wären, es gäbe keine andere Löſung als die chriſt⸗ 
liche: Stirb und werde! Durch Kreuz zum 
Heil! Das ſind keine rhetoriſchen Floskeln 
mehr, ſondern ernſte, nackte chriſtliche Forderun⸗ 
gen. Beſonders unſerem nationalſozialiſtiſchen 
Staat gegenüber gilt das; und nicht etwa gilt es 
ihm gegenüber weniger, denn dieſer Staat ſteht 
nach innen und außen in einer ſchweren Eniſchei⸗ 
dung. Und dieſer Volksſtaat iſt der deutſche 
Mutterboden, aus dem unſer aller natürliches 
Daſein aufſteigt, der uns trägt und uns nährt. 
Es geht darum, daß dieſem Staat, trotz des rie⸗ 
ſigen Umbruches, der alles in die Entſcheidung 
zurückruft, in dem alles erprobt werden muß, 
es geht darum, daß dieſem Staat das echte, 
poſitive Chriſtentum, nach den ſchrift⸗ 
lichen und mündlichen Verſicherungen des Füh⸗ 
rers, gewehrt bleibt. Wer wird ſiegen?: der 
am meiſten opfert! Das Opfer iſt der 
Eingang zu allem Leben, dem natürlichen wie 
dem übernatürlichen. Je billiger, deſto wertloſer 
und vergänglicher! Je teurer bezahlt, deſto wert- 
voller und beſtändiger! In jedem Druck, der auf 
uns liegt, ſind wir angeſprochen, für den neuen 
Staat zu opfern. Je tiefer unſere wurzel⸗ 


hafte Verbindung mit der Kirche reicht, je ſtärker 


wir alſo unter den Spannungen leiden: um ſo 


wertvolleren Kitt find wir in der Lage beizutra⸗ 


gen für den werdenden Staat der Volksge⸗ 
meinſchaft. ' 

Und wahrhaftig, dieſer Deutſche Staat der 
Volksgemeinſchaft iſt es wert. Ich weiß wohl, 


wie hämiſch manche lächeln über meine unver⸗ 
droſſene Unermüdlichkeit, trotz aller Schatten der 


Prapis, trotz der von mehreren Seiten drohenden 
Aushöhlung des Begriffes politines Chriften- 
tum’ den leuchtenden Kern der nationalſoziali⸗ 


ſtiſchen Idee, die in ihrem Tiefſten mit Matho- 


iſchem verwandt iſt, den Verzagenden immer 
wieder ſichtbar zu machen. Aber wenn es ſolch 
hämiſch lächelnde Deutſche gibt, dann iſt das 
— inmitten des Sturmes, in dem wir ſtehen, in⸗ 
mitten der Entſcheidung um Staat und Kirche 


in Deutſchland! — ſo iſt das, ſage ich, eine 
Schande! y 

Daß 

das große Werk des deutschen Volkwerdens 


gottgewollt 


ift, darüber kann es keinen begründeten Zweifel! 
geben: es ijt der Inhalt der gewaltig dröbnenden| 
aus dem Geſchehen dieſer 
Dieſem Werk muß pri⸗ 
Und nicht 


Gottesſtimme, die 
Zeiten zu uns ſpricht. 
mär unſere chriſtliche Sorge gehören. 
primär dürfen dem gegenüber die Sorgen ſein, 
daß dieſes Werk etwa nicht ohne Trübungen, 
ohne Härten gegen uns zuſtande komme. 

Es iit immer ein Schmerzhaftes um eine Ge- 
burt. 
allemal um den Beſtand ſelbſt. 
inneren Sinn. 
Funktion des Kreuzes, das die Erlöſung vorbe⸗ 
reitet, jene Erlöſung, nach der bis heute die 
ganze Geſchöpflichkeit ſeufzt. 


Das Neue muß, wenn es in feiner reinen 
Idee ſiegen und bleiben will und nicht verwiſcht 
durch „Aehnliches“ ſein Ziel verlieren ſoll, den 


Kampf aufnehmen gegen das ſchon Beſtehende. 
Nicht gegen die unveränderliche Wahrheit, ſei es 
der Natur, ſei es der Uebernatur, alſo auch der 
Kirche. Wohl aber gegen manche nur zeitbe⸗ 
dingte Formen. Daß der weſentliche und 
lebensentſcheidende Strich zwiſchen der unabänder⸗ 


zum Rückflug gerüſtet. Der Führer wurde um 
7.15 Uhr im Hotel von Botſchafter Cerruti, 
der im Schwarzhemd erſchienen war, abgeholt. Er 
beſichtigte dann mit einem Teil ſeiner Begleitung 
den um dieſe frühen Morgenſtunden noch men ⸗ 
ſchenleeren i 
waren die drei Maſchinen, drei dreimotorige Jun⸗ 
kers 52, ſtartfertig gemacht worden. 
8 Uhr traf Muſſolini, begleitet von Staats- 
ſekretür Suvich und anderen hohen Würben- 
trägern, auf dem Flughafen San Nicolol[ Neurath. 


drei Maſchinen, die noch b 
runde über dem Plab flogen, auf dem Muſſolini 
noch verharrte. 


War beim Hinflug der größte Teil der Alpen 
durch Wolken verdeckt, jo bot fidh jetzt im ftr ah ⸗ 
lenden Sonnenſchein 
front von der Schweiz bis zu den Hohentauern 
dem Auge dar. In den letzten Tagen war in den, 
großen Höhenlagen etwas Neuſchnee gefallen, 
ſo daß die weißgekrönte Alpenfront einen geradezu 
überwältigenden Anblick bot. 
Höhe wurde der Brenner überflogen, bald dar- 
auf Innsbruck, das Inntal and dann das 
Karwendelgebirge. In Innsbruck und überall in 
Tirol blickte die Menſchenmenge zu den Flugzeu⸗ 
gen herauf. Auf einer Bergſpitze ſahen wir eine 
größere Touriſtengruppe, die mit erhobe⸗ 
nen Armen den Flugzeugen den Hitlergruß 
entboten. 


ſchen Bodens über den Alpen vom Il 
an den König von Italien und an den 
ſchieds⸗ und Danktelegramme. 


ſchinen in Sicht. 
lichen Wahrheit und den nur zeitbedingten or- 
men unangetaſtet bleibe, iſt entſcheidend. 
trotz allem bleibt es ein tragiſches Geſetz des 
menſchlichen Lebens: 


ſteigerung erringt in der Geſchichte die großen 
Siege. 


wärtigen Umbruches des ganzen Erdreiches unje- 
res Volkes jeder annähernd gültige Vergleich 
in der geſamten europäiſchen Geſchichte. Die be⸗ 
rühmte und berüchtigte Franzöſiſche Revolution 
war eine kleine Angelegenheit dagegen. 


tigen Neuwerden, das ſich vollzieht mitten im 
Umbruch der tiefſten Bedingungen des abendlän⸗ 
diſchen Lebens, und zwar auf allen Gebieten! 
Nehmt das Bild vom Acker einmal ernſt: das 
Aufgeriſſenwerden, 
Verwundetwerden des zeugenden Bodens durch 
den Pflug! 


ſeite ſtehen. 
dung mitdurchleben. 
gen hat oder nicht, ja, jemehr Klagen er hat und 
je größer er alſo eine Gefahr zu ſehen glaubt, 
umſo ſtärker muß er b 


heute für uns einen befonderen Klang und eine 
beſtimmte Verpflichtung; 
Gottes Reich mit ſeiner Ankunft unſer Daſein, 
alſo das Dritte Reich, erfülle und es beten lehre. 
Wer ſoll das Dritte Reich beten lehren durch 
Gottes Gnade, wenn nicht die Chriſten, wenn 
nicht die Kirche und ihre Gläubigen? Und in 
voller Uneigennützigkeit muß diefe Aufgabe anges 


Und wenn es ſich um den Durchbruch 
einer Revolution handelt, dann geht es 
Ums Ganzel 
Die ſich dabei ergebenden Härten gewinnen tiefen 


Sie werden für uns zu einer bitte: 


Willen geſchieht nichts! 


gaben und aus ihrer Not heraus müſſen wir 
beten. Wir müſſen hier, ein jeder für ſich, Ge⸗ 
wiſſenserforſchung halten: es iſt gewiß, daß die 
Erfüllung unſeres Lebens mit unſerem Gebet viel 
zu ſehr abgenommen hat. ; 
res Beteng, das Dank und Bitte und vor allem 
Anerkennung des Vaterwillens Gottes ſein muß, 
muß jenes Gebilde und jenes Werden nicht nur 
nebenbei berückſichtigt werden, aus denen unſer 
natürliches Daſein überhaupt erſt erfließt: Volks ⸗ 


ir 


Nach herzlichem Abschied von Mussolini 


München 


Transfer⸗Veratungen 


Vorläufige deutſch⸗ſchweizeriſche Einigung 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Bern, 16. Juni. Die am Donnerstag in Ber⸗ 
lin aufgenommenen Sonderverhandlun⸗ 
gen Deutſchlands mit der Schweiz 
über die Transferfrage haben bereits zu einer 
vorläufigen Einigung geführt, auf die 
bon der Schweizer Preſſe mit Befriedigung hin. 
gewieſen wird. Sobald der ausführliche Bericht 
der Delegation im Bundeshaus vorliegt, wird 
darüber eine Veröffentlichung erfolgen. 


0 * 

London, 16. Juni. Die engliſche Preſſe berid- 
tet über die Erklärung des enaliſchen Schatzkanz⸗ 
lers im Unterhaus, daß England ein deutſch ' 
engliſches Clearing-Syſtem einrichten 
wolle, falls bis zum 1. Juli leine befriedigende 
lung für die engliſchen Beſitzer der Dawes⸗ und 
Houng⸗Anleihe gefunden werde. Gleichzeitig wird 
die deutſche Erklärung wiedergegeben, daß 
Deutſchland zwar zu Verhandlungen bereit 
ſei, aber es ablehnen müſſe, unter dem Druck 
eines angekündigten Zwangs-Clearing⸗Spſtems zu 
verhandeln. Im allgemeinen zeigt ſich kein großer 
Optimismus über den Wert des Clearing. 
Syſtems, wobei beſonders auf die nachteiligen 
Wirkungen für den Geſamthandel des Bri- 
tiſchen Weltreiches und auf die Möglichkeit d en t- 
iher Vergeltungs maßnahmen hinge 
wieſen wird. 


Hifler wieder in 


München, 16. Juni. Aus Venedig zurücklehrend ijt der Führer 
um 9.50 Uhr auf dem Münchener Flugplatz Oberwieſenfeld einge- 
troffen. Er hatte am Freitag abend nach dem Eſſen im kleinen Kreiſe noch 
eine perſönliche Unterredung mit Muſſolini etwa von 22.00 bis 24.00 Uhr 


gehabt. 


Am Sonnabend wurde ſchon ganz frühgeitig gauf dem Lido ein, Etwas nach 8 Uhr traf die 


Motorbootsfloktille des Führers am 
Flughafen ein. Muſſolini ging dem Führer ent- 
gegen, grüßte ihn ſehr herzlich und ſchritt dann 
im Geſpräch mit ihm zum Flugzeug. Inzwiſchen 
intonierte die Militärkapelle das Deutſchland⸗ 
Lied, das Gorit Weſſel⸗ Lied und die 
Glovenezza. Der Führer unterhielt fi dann 
noch einen Augenblick mit Muſſolini und Staats- 
ſekretär Sub ich mit Reichsaußenminiſter von 


Markusplatz. Inzwiſchen 


Kurz vor 


Muſſolini beſichtigte mit großem Intereſſe die Ma ſch ine des Füh⸗ 
rers. Der Abſchied zwiſchen den beiden Staatsmännern geſtaltete ſich 
ſehr herzlich. 


um 8.15 Uhr ſtarteten dann nacheinander die [zu, der bald nach der Landung unter dem Jubel 
Be einmal = Ehrene|der Maſſen die Fahrt in die feſtlich geſchmückte 
Stadt antrat, ; LES 

Vor dem Braunen Haus bildeten wieder 
I tauſende geradezu eine Mauer. Der Kraftwagen 
fonnte fih nicht Bahn für die Einfahrt verſchaf⸗ 
fen. Die Huldigungen ſetzten ia beharrlich fort, TAS 
als auch der Führer bereits das Braune Haus be.] Paris, 16. Juni, Die Miniſter hielten Sonn 
treten hatte. Die Maſſen beruhigetn fih erit, als abend vormittag einen Kabinetts rat ab, in 
Adolf Hitler ſich ihnen noch einmal am Balkon [dem Finanzminiſter Germain⸗Martin und 
zeigte und ihre ſtürmiſche Begrüßung entgegen⸗JHandelsminiſter Lamgureur über die auf 
nahm. Dieſer feſtliche Empfang war eine völlige] Grund der deutſchen Tr ansfererklärung 
Uleberraſchung für alle Flugteilnehmer, war aber zu ergteitenden Maßnahmen berichteten Ein end» 
auch ein Zeichen dafür, daß das deulſche Volk die giltiner Beſchluß wird erit Anfang kommender 
Bedeutung dieſer Zuſammenkunft erkannt hat. Woche gefaßt werden. 


Ergebnisse von Venedig 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Dann ging es 


mit Kurs nach Norden auf die Alpen zu. 


die ganze Alpen⸗ 


In 4500 Meter 


Berlin, 16. Juni. In Berlin gibt man der 
e > era 8 den 3 
1 i er Zuſammenkunft in Venedig, die, was das 1 
Auch in Tirol war fid wohl jeder barliber Sachliche anbetefff, durchaus den Erwartungen druck beſtätigt. Daß in den Beſprechungen bei⸗ 
klar, wer fih in den Flugzeugen befand. entsprochen hat, dieſe aber in bezug auf die Herz“ derſeits der dringende Wunſch nach weiterem 
Der Führer richtete beim Verlaſſen bed.italieni tipit eaa eorlibung wi ee iche iad lihe Sontatt, belenen, mprben a ps 

er Führer richtete beim De italien dru „im übr er, mit der politiſchen auch der Gegeneinladung Hitlers an Muſſolin: 

etg aus Ausden ang he eimdefhen bie nac der Rückebr eine vertiefte Bedeutung. ae 
Me Ab-] des Reichskanzlers nach Berlin zurück ui Nach den italieniſchen Erklärungen ſoll dar- 
CCC 

nur der perſönlichen Fühlungnahme dienen ſollte, da „ 

N ſeine Gleichberechtigung tatſächlich anerkannt und 
wirkſam geworden ſei. Ueber Oeſterreich joll die 
von Deutſchland immer vertretene Meinung aug- 
getauſcht worden ſein, daß auf der Grundlage der 
öſterreichiſchen Unabhängigkeit die Herſtellung 
normaler Beziehungen zwiſchen Deutſchland und 


daß dieſe Fühlungnahme zu einer vollſtändi⸗ 
gen Uebereinſtimmung geführt hat, wird in Er⸗ 


klärungen von italieniſcher Seite mit allem Nach⸗ 


— 


In München kamen um 9.45 Uhr die drei Ma- 
Tauſende winkten dem Führer 


gemeinſchaft, Reich. Das Gebet iſt nicht ein 
kleiner Nebenbeſtandteil des geheimen Geſamt⸗ 
haushaltes der 1 2 1 dies 7 5 
das Verſtändnis der dreimal Klugen hinaus ge ti Oeſterreich wünſchenswert fei. 
11 gehört, zum Kern des Welte Die Zuſammenkunft von Venedig 1 T 
N u: 301 i ärtere internationale Atmos 
Wir haben manches gehört, das uns nicht hätte feen an me TER die ſchönſten Früchte in 
gejagt werden dürfen. Aber gerade wir Katho- naher Zukunft. 
lifen find in dieſem Umbruch von Gott vor eine Was die Aufnahme der, Nachrichten 
gewaltige Aufgabe geſtellt, die uns kein Aus. aus Venedig im Ausland anbetrifft, jo intereſſiert 
weichen offen läßt. Der Nationalſozialismus iſt naturgemäß die Stellungnahme der öffentlichen 
weder Katholizismus noch iſt er aus katholiſchem Meinung in Frankrei beſonders. Dort 
Leben und Lehre entſtanden. Trotzdem: in vielen hatte man sunadi verſucht, die Bufommentanft 
Dingen wird nun einmal nur der Katholizismus] nebenſächlich 1 ehandeln. Man hatte auch die 
Erfüllung des Nationalſozialismus ſein kön⸗ Soffnung, daß ſich Genenläbe herausſtellen wür⸗ 
nen (das ift grundgelegt in der tiefen gegenfei-| den. mfo ſtärker ift jetzt, wo die völlige 


r f ; 111 Uebereinſtimmung der Anſchauungen 
e TA 565 N rA 155 nicht mehr wegzuleugnen iſt, die Nervoſität ges 
Elan wenn nicht Reich und Kirche e ee worden. Unter Einbeziehung der Warſchauer 


f f 23 Reile des Miniſters Goebbels heißt es, 
Schaden erleiden follen, Das ift wahrhaftig ohne Frankreich ehe i jetzt der geeinigten Dreiheit 
die Spur einer Ueberheblichkeit geſagt und muß] Senti Halles. olen gegenüber. 1 Beurtei- 
jo gerade von den Katholiken aufgefaßt werden.] lung T fennzeichnend Jiz die franzöſiſche Denta 
Nämlich als enorme Verpflichtung. Und] weiſe, die fth Vereinbarungen eben nur mit 
fie gilt es zu erfüllen, ob man uns richtig deutet einer Front gegen andere Staaten vorſtellen 
oder mißdeutet. Der chriſtliche Glaube und unfer| kann. à 
wagendes, opferndes Vertrauen muß auch in die] In Wien werden die Beſprechungen aivt- 
jem Sinne ‚die Welt überwinden. ſchen Hſtler und Muſſolini vorläufig wenig 

Wir müſſen den Preis für das neue Bolt- 


kommentiert. In diplomatiſchen Kreiſen herrſcht 
werden fo hoch und in ſolcher Uneigennützigkeit 


die Meinung vor, daß die Zuſammenkunft 
bezahlen, daß jedes Mißtrauen endlich doch vermutlich zu einer baldigen Entſpannung der 
verſchwinden muß und unſere vielfältig 


Lage zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich fiha 

it: À ren werde. Es beſtehe die Möglichkeit, daß in 

erprobte Treue in das gemeinſame Werk nächſter Beit eine mehr nationaldeutſche Strös 

eingehen kann. Mir find leider ſpät, viel zu ſpätf mung den bisher antideutſchen Kurs in Wien ab» 

zur neuen Bewegung gekommen. Vieles wäre|löjen werde, wodurch der Hauptgrund der Zwiſtig⸗ 
heute nicht, wäre uns viel genehmer, wenn wir 

unſere Stunde früher erkannt hätten! — Stellt 


keiten ſich ſofort erledigen werde. 
ſich nur die ernfte Frage, die manchen überraſchen 
wird: Wäre es dafür auch belfer, im Tiefiten 
für Staat und Kirche beſſer? Welcher der nur 
ſo kurz ſehenden Menſchen vu es wagen, Gottes 
Willen, der alle Zeiten lenkt, fo beſtimmt zu 
deuten?, ſo ſtürmiſch wir auch jene Löſung wün⸗ 
ſchen mögen?!!! 15 . 
Aus der gewaltigen Wirklichkeit ſpricht Goktes 
Stimme. Nur ſind unſere Augen oft gebunden. 
Im, ba N00 1 Maßes Hier 
n der Ungenauigkeit des Gleichniſſes bleiben am 4% J. r N * 
wird: ein Licht gibt es, das Höhen und Werte Blücherbrice im Kieler Hafen, wo die An 
ſichtbar macht, die ſonſt verdeckt bleiben: das] den der Beladung Wufitellung genommen 
Vertrauen. Vertrauen iſt nicht oberfläch⸗ - - ; 
liche, blinde Naivität. Es tut not: ſcharfe, un⸗“ Voerantwortl. Redakteurs Ignatz Malarz, Biala b. Bielsko 
erbittliche Kritik, die aufbaut, um durch ſie hin⸗] -Herausgeber und Verleger: „Prasa“, Spölka wydawnioza 
durch den Peſſimismus zu brechen durch den z obr. odp, Katowice. 
Optimismus, IE Fn Druck: Verlagsanstalt Kirsch & Müller GmbH, Beuthen O8, 


Aber 


Nur eine gewiſſe Ueber- 


Nun aber fehlt für die Ausmaße des gegen⸗ 


Welch 


ſäkulare Aufgabe ſteht hingegen vor dem Het- 


das Zerriſſenwerden, das 


In dieſer gewaltigen Entſcheidung kann kein 
echter Sprößling des Volkes unbekümmert bei- 
Er muß im innerſten die Entſchei⸗ 
Und, ob er berechtigte Kla⸗ 


seine Kraft für dieses sein 
Volk einsetzen. 


„Zu uns komme Dein Reich“ — die Bitte hat 


es geht darum, daß 


faßt werden, im Sinne der anderen Vaterunſer⸗ 
Dein Wille geſchehe! Ohne Gottes 


Der von ſeiner Auslandsreiſe zurückgekehrte 
Kreuzer „Karlsruhe“ it um 9 Uhr in der 
Holthenauer Schlekie eingetroffen, Lang 


* 


Aus dem Sehnen der Nation, aus ihren Auf⸗ 


Öri 
Und innerhalb unſe⸗ tten. 


ſam ſchleuſte der Kreuzer durch und fuhr zur 
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Stavisky - der Mann, der Frankreich schlug 


Von F. da Costa 


Schluß +*+) 


Nein, es ift „Alexander der Große“. .. der] dame Z. und Pierre Boulanger — und doch ſtehen 


Kaiſer der Betrüger 

Arſèene Lupin übertrifft. 
Aber das ahnt natürlich niemand. 

„Jeder denkt nur, daß ungezählte Mil- 

lionen hinter dieſem Manne ſtehen müſſen. 


Der Name Staviſky fteht auf dem 

ſchwarzen Brett aller Spielbanken Frant- 

reichs. Der Name Alexandre nicht. Es 

iſt der Name des Pariſer Finanz⸗ 

magnaten. Die Direktoren verbeugen 
ſich tief vor ihm. 


Er ſetzt es durch — eine Neuheit in dieſen 
übereleganten Räumen —, daß ihm ſein ſchwarzer 
Diener in den Klub nachfolgen darf. Der 
Schwarze trägt eine rieſige Zigarxentaſche mit 
beſonders für den „Kaiſer der Hochſtapler“ ange: 
fertigten Luxuszigarren. Außerdem trägt 
er in der Rechten einen rieſigen Fächer, mit 
dem er ſeinem Herrn bei dem anſtrengenden Spiel 
Kühlung zufächelt. 

Dieſer Nabob, der Alexandre, ſpielt am Spiel⸗ 
tiſch nur mit Jetons von hunderttauſend Franken. 

Er gewinnt und verliert in Stunden Millionen. 

Er ift wieder „Seine Hoheit Alexander“. 

Vergeſſen it Lilo, die Untreue bennelien 
find die Tage im Gefängnis .. . vergeſſen Ma⸗ 


Alexander greift nach den Sternen! 


Ein Jahr ſpäter beſchließt Alexander. ſeinen 
größten Coup zu wagen. 

Er iit eine Spieler natur durch und durch 
und nichts lockt ihn mehr als das Milieu eines 
Spielkaſinos. 

Er iſt es nicht gewöhnt, ſich Wünſche zu ver⸗ 
fagen, und er beſchließt jetzt. feine Hand nach dem 
ſchönſten und eleganteſten Spielkaſino Frankreichs 
auszuſtrecken, und das iſt Biarritz. 

Während er unzählige Millionen dort verspielt, 
fucht er Fühlung mit den Finanzleuten des Spiel 
kaſinos zu gewinnen. 

Aber eigenartiger Weiſe ſtößt er bier auf 
Mißtrauen. 


Obgleich er Millionen auf Millionen 
dem Moloch des Kaſinos opfert, obgleich 
er kein Mittel, von der Beſtechung bis 
zur Ueberredung unverſucht läßt, iſt es 
ihm nicht möglich, das Mißtrauen einiger 
maßgebender Leute zu brechen. 


Nach einiger Zeit muß er ſich ſelber geſtehen, 
daß ſein Plan mißlungen iſt. 

Aber feine unglückliche Attacke auf den Spiel. 
klub hat fo viele Millionen verſchlungen, daß es 
8 Zeit für ihn iſt, durch einen ganz großen 
Soup wieder flüſſig zu werden. 

Er richtete ſeine Augen auf das ſtädtiſche 
Leihhaus in Bayonne, beg kleinen Städt- 
chens, das in unmittelbarer Nähe von Biarritz 
gelegen iſt. 

Vorſichtig ſondierte er hier das Terrain und 
ſtellte teit, daß dieſes Leihhaus mangels auns- 
reichenden Kapitals ſehr oft garnicht in der Lage 
war, den großen Anforderungen. die durch in Not 
eratene Spieler bon Biarritz an feine Kapital 
kraft geſtellt wurde, zu entſprechen. 

Staviſky beſchließt, ſich mit ſeinem noch flüſſi⸗ 
gen Kapital an dieſem Leihhaus zu beteiligen. 


) Vergl. Nr. 113, 120, 127, 134, 140, 147 und 154 
der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“. 


.. der Mann, der ſelbſtſdie Schatten der Vergangenheit hinter ihm. 


* 

Auch in Deauville erobert die ſchöne Vio ⸗ 
lette die Herzen aller Menſchen. 

Alexander zwingt ſie, den größten Luxus zu 
entfalten. Sie tut es nicht gern, aber ihr Mann 
will es ſo und noch iſt er ihr Gott. 

Sie iſt in dieſem Sommer die 
Frau von Deauville. 

Ihr ſelbſt liegt nichts an dem Prunk und 
der Pracht. Ihr Sehnſuchtstraum iſt ein kleines 
Häuschen auf dem Lande ... weit ab vom Lärm 
der Großſtadt, vereint mit dem geliebten Mann 
und den Kindern. Aber ſie tut, was Alexander 
wünſcht 

Wie nicht anders zu erwarten iſt, geht ſie 
auch mit ihrem Hiſpano- Suiza aus dem Schön ⸗ 
heits⸗Wettbewerb der eleganteſten Auto⸗ 
mobile in Deauville hervor. 

Sie lächelt .. . aber es ift ein etwas ſchmerz⸗ 
liches Lächeln. 

Ihr Lächeln wirkt nur glückhaft, wenn ſie 
abends am Bett ihrer beiden Kinder ſitzt und 
ihnen leiſe ſchwermütige Wiegenlieder aus der 
Heimat vorſingt. 


gefeiertſte 


Aber auch diefe Summe reichte für den erwei ⸗ 
terten Geſchäftsverkehr. 

Als er mit Tiſſier, dem Leiter des Leih- 
hauſes, die Angelegenheit beſprach, da fiel ihm 
der große rettende Gedanke ein. : 

Wozu hat er feine ungeheuren Verbindun⸗ 
gen .. . wozu hat er feine Beziehungen zu Diplo- 
maten ... wozu hat er- feine Beziehungen zu 
Miniſtern .. 2 


Er beſchließt mit Tiſſier Bons heraus- 

zugeben. Bons, die in ganz Frankreich 

zirkulieren follen. Er will ein Speku. 

lationspapier ſchaffen, das ihm der 

kleine Sparer aus den Fingern reißen 
soll. 


Aber dazu braucht er Namen, Bürgichaften, 
das Vertrauen der Maffe. . . 

Jetzt iſt er wieder in ſeinem Element. Wieder 
weiß er das rechte Trinkgeld in die rechte Hand 
zu drücken. 

Und was er nicht durch Beſtechungen erreichen 
kann, erreicht er durch Freundſchaften der Leute, 
die an ihn glauben. 

Miniſter bezeichnen ihn als den großen Chren- 
mann, dem unbedenklich jede Summe anvertraut 
werden kann. \ ` 

Gefällige Zeitungen ſchlagen für ihn die Retla- 
metrommel . + - 

Die Bons des Leihhauſes von Bayonne wer- 
den das geſuchteſte Papier Frankreichs. 

Staviſky hat den größten Sieg feines Lebens 
erfochten. i 

Für 700 Millionen Franken Bons werden 
ausgegeben. 0 

Sie werden ihm in wahrem Sinne des Wortes 
aus den Händen geriſſen. 

Niemand ahnt, daß dieſe 700 Millionen nur 
das Papier wert ſind, auf dem ſie gedruckt ſind. 


Dieſe 700 Millionen fließen in die Taſchen 
Staviſkys. 

Aber das Loch in Staviſkys Taſche läßt jede 
Summe verſchwinden. 

Jahrelang gelingt es ihm, jede Nachprüfung 
zu verhindern. 

Aber mit der Zeit werden doch immer ber- 
nehmlicher Stimmen laut, die ihren Zweifel an 
die Güte der umlaufenden Schuldverſchreibungen 
ſetzen. 

Aber der Umſchwung ſteht vor der Tür... 


Ein Stern 
erlischt... 


Iſt irgendwo etwas von feinem Vorleben 
laut geworden? e 

Sind irgendwo Feinde von ihm am Werk? 

Hier und da bringen ſchon Zeitungen Notizen 
von ihm und ſeinem Vorleben 

Alexander ſtopft die Läſtermäuler, wo er kann. 
Aber ... es werden immer mehr. 

Mit Schrecken und Entſetzen ſieht „Seine 
Hoheit Alexander“, wie ſein rieſiges Gebäude zu 
wanken beginnt. 

Freunde fallen von ihm ab... Bankdirek⸗ 
toren laſſen ihn im Vorraum warten wie einen 
läſtigen Beſucher ... Kredite werden gekündigt. 

Man munkelt, daß die Obligationen des Leih⸗ 
hauſes von Bayonne gemeine Fälſchungen 
ſind. Die Wahrheit kommt langſam an den Tag. 
Ein Aufbau geht langſam ... ein Zuſammen⸗ 
bruch kommt über Nacht 

Seiner Frau Violette erzählt er von ſchlechten, 
Zeiten .. er hat Sorgen. hat Kummer 

„Wir werden viel Geld verlieren, Violette!“ 
ſagt er zu ſeiner Frau. 

Seine Frau zieht ihn tröſtend an ſich. 

„So viel wird übrig bleiben ... ein kleines 
Häuschen in der Provinz ... ein kleiner Garten, 
viel Sonne ... und die Kinder ... und du!“ 

Sie küßt ihn... 

Alexanders Lächeln iſt bitter 

„Wir werden arbeiten!“ ſagte Violette tapfer, 
denn die ſchreckliche Wahrheit ahnt ſie nicht. 

„Ja!“ antwortet Alexander. Aber er glaubt 
ſelbſt nicht daran, denn er weiß, daß alles verloren 
iſt, wenn der Zuſammenbruch kommt. 

Er weiß, daß die Kataſtrophe ihn, ſeine 
Frau und die Kinder mit in den Abgrund reißen 


muß. 
Sühnel! 


Wenige Monate ſpäter ift der Zujammen- 
bruch da. 

Alexander Staviſky ift auf der Flucht. 

Er iſt nicht mehr Monſieur Alexandre. Die 
Polizei weiß, daß er der ſeit Jahren ſteckbrieflich 


geſuchte Betrüger Alexander Staviſky ift. 


Jaber 


(Alle Rechte vorbehalten). 


Jedes Boulevardblatt ſchreit ſeinen Namen in 
ellenlangen Lettern in die Welt hinaus 


„Staviſky. der König der Hochſtapler!“ 
„Monſieur Alexandre, der größte Be⸗ 
trüger aller Zeiten!“ 


Ohne Abſchied von Frau und Kind hat er 
Paris in der Nacht verlaſſen müſſen. Alle ſeine 
Freunde haben ihn fallen laſſen 

Er iſt ein erledigter Mann! 

Staviſky flüchtet in feiner letzten Not nach 
Chamonix. 

In einer einſamen Villa findet er noch eine 
Zufluchtsſtätte. 

Aber er weiß, daß ihn in kürzeſter Friſt auch 
die Polizei hier aufgeſtöbert haben wird. 

Er iſt verzweifelt wie noch nie in ſeinem 
Leben. $ 

Seht gibt e3 teine Rettung mehr für ihn. 

Aber die furchtbarſte Qual find für ihn die Ge- 
danken an Frau und Kinder 

„Dieſe drei Menſchen liebt er aufrichtig und 
tief. 
Hier kommt ihm der Gedanke. daß er vor 
vielen Jahren eine Lebensverſicherung 
abſchloß über zwei Millionen Franken, die auch im 
Falle eines Selbſtmordes an ſeine Familie 
ausgezahlt wird. 

Und zum erſten Male in ſeinem Leben ſiegt 
der Menſch über den Betrüger. 

Er beſchließt zu ſterben, um die Zukunft ſeiner 
Familie zu ſichern. } 
Als die Polizei die endlich feine Spur, ge- 
Drar hat, die Villa betritt, hört fie einen 
Schuß. 

Sie dringen ein und finden ... Staviſky . 
ſterbend .. vor. 

Zwei Briefe liegen auf dem Tiſch .. Ab- 
ſchiedsbriefe an ſeine Frau und an ſeinen innig⸗ 
geliebten Sohn Claude. 

Sterbend bringt man den großen Abenteurer 
ins Krankenhaus. ; 

Violette. . , iſt das letzte Wort, was 
ſein Mund im Tode flüſtert. 


Staviſky iſt tot, aber der Schatten des Toten 
liegt drohend und ſchwer über Frankreich. 

Der größte Sumpf eines marxiſtiſchen 
Zeitalters geißelt dieſe Aera ſchwer. 

Durch die Unfähigkeit und Korruption fran⸗ 
zöſiſcher Politiker ſind Taufende von franzöſiſchen 
Bürgern in ihrer Exiſtenz bedroht. 

Das Volk revoltiert, und die Königsknappen 
ſchreien in den Straßen: „A bas le gouver- 
nement des voleurs!“ 

Das Volk beginnt aus einem marxiſtiſchen 
Traum hochzuſchrecken. 


Das Haus an der Moldau. 
Verlag Rowohlt, Berlin. 


Das Buch von Paul Wiegler mag in ruhi- 
gen Zeiten Leſer und Intereſſe finden. In dem 
Sturm einer revolutionären Epoche ver- 
langt man nach anderem Leſeſtoff, der entweder 
zu den Fragen des Tages Stellung nimmt 
oder durch Geſtaltung oder Inhalt überzeit⸗ 
liche Werte beſitzt. Beides ift in dieſer Schilde⸗ 
rung eines uns eigentlich nicht intereſſierenden 
Privatſchickſals, das ro in Prag ſpielt, ohne 

der gerade eh el mäßig ver unden zu 
ſein, nicht gegeben, und ſo wird der ſonſt ſo erfolg⸗ 
reiche und für die deutſche Literatur unendli 
wertvolle Verlag Rowohlt hier wohl einma 
einen Mißerfolg hinnehmen müſſen. 


Von Paul Wiegler. 


e Zigarette 
der Welt ist eine echte Zigarette.- Ver- 
zichten Sie nicht auf den Vorzug, Rau- 
cher der Echten zu sein. - Hochwertige 


orientalische Tabake muss sie ent- 
halten, wie 


Bergmann: 


—— 
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Einkochgläser u. -Apparate gut u. billig. Beuthener Eisenwarenhandel, Hans Koenigsfeld, Lange Str. 19, Ecke Kaiserstr. 


Familien - Nachrichten der Woche 


Geboren: 
Heinrich Sergas, Gleiwitz: Sohn; Dodiko Schwarz 
von Warburg ⸗Berthelsdorf: 1 gen Dr. Hans Jäkel, 


Für die zahlreiche Bekundung aufrichtiger Teilnahme und die 
vielen Kranzspenden beim Heimgange meines 1 
unvergeßlichen Mannes und meines herzensguten Vaters, des 


Buchdruckereibesitzers und Zeitungsverlegers 


Max König 


sprechen wir hiermit unseren tiefempfundenen Dank aus. 
In erster Linie danken wir der hochwürdigen Geistlichkeit 
von St. Trinitas und St, Maria, besonders Herrn Prälat 
Schwierk für die Trostworte im Gotteshaus und am Grabe, 
dem Kirchenchor, dem Männergesangverein Franz Schubert 
und seinem Dirigenten, Herrn Reimann, für die letzten 
Sangesgrüße, ferner den Fahnenabordnungen der NS. Hago, 
des Kath. Bürgerkasinos, des Kath. Kaufmännischen Vereins 
und des Meistervereins und seinen Berufs- und Fachkollegen 
für das ehrenvolle Geleit, und entbieten all den vielen, die 
uns in unserem Schmerz treu zur Seite gestanden und dem 
Heimgegangenen die letzte Ehre erwiesen, 


ein herzliches Gott vergelt’s! 
Beuthen OS, den 15. Juni 1934. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
Franziska König, geb. Rurainski 
und Tochter Luzia. 


Haus 
für 


Ernst Berger Birnhojse.35 


Ehestandsdarlehensscheine werden in Zahlung genommen. 


Naumburg Bober: Sohn; Dr. Heinz Seidel, Münſter⸗ 
berg: t; Erich Karwath, Breslau: Tochter. 


Verlobt: 


Ruth Strangfeld mit Bergaſſeſſor Hans Joachim 
Weber, Kohlfurt; Irmgard Heuberger mit Kurt Latich, 
Beer Elfriede ntfhel mit Dr. med. Georg 
Schray, Oppeln; Ruth Jacobi mit Landwirt Oskar 
Rohde, Krefeld. 


Vermählt: 


Reinhold Kroll mit Margarete Kroll, 5 
Sturmbannführer Stabsleiter der SA.⸗Brigade 119 
Paul Schubert mit Hildegard Proske, Coſel; 8 
tor Joſef Schmolke mit Käthe Brommer, Aene 
Gerhard Grabowſky mit Dorothea Hoffmann, Krappitz; 
Rudolf Walezuch mit Hildegard Witt, Oppeln; Kreis- 
leiter Ulrich Schröter mit Annemarie Neumann, Kreng- 
burg; Dr. jur. Hans von Seidlitz mit Gerda verw. Frei 
frau von Tſchammer und Often, Kurzwitz; Forftamts- 
leiter Dipl.⸗Forſtingenieur Joſef Claus mit Helene 
Freiin von Klinger, Mittelwalde. 


Geſtorben: 


Karl Fiskal, Beuthen; Kaufmann Max Haertel, Beu- 
then, 72 J.; 1 Max König, Beuthen, 53 
Jahre; Frau Erneſtine Händel, Beuthen⸗Kattowitz, 65 J.; 
Löbel Tichauer, Beuthen, 94 J.; Joſef Schindler, Beus 
then, 70 J.; Gaſthausbeſitzer Jakob Jakobowit, Stollar. 
zowitz; Anna Krautwurſt, Gleiwitz, 73 J.; Viktoria La- 
riſch, mberg, 28 J.; Maria Nitſche, Beuthen, 82 J.; 
Walter Palluch, Gleiwitz, 23 J.; Elfriede Glatzel, Nati- 
bor, 14 J.; Herbert Fiegel, Gleiwitz; Joſefine Deckert, 
Gleiwitz; Eliſabeth Maslon, Beuthen; Reichsb.⸗Betriebs⸗ 
Aſſiſtent Paul Groſch, Gleiwitz; Karl Müller, Gleiwitz, 
41 J.; Fleiſchermeiſter Martin Przygoda, Laband; Nit- 
tergutspächter Hermann Burgund, Cieſzowa; Maler- 
meiſter Karl Hartung, Kattowitz; Dr. med. Maximilian 
Bernſtein, Warſchau, 65 J.; Hüttenarbeiter Joſef Olſzok, 
Königshütte, 58 J.; Bäckermeiſter Franz Operhaliti, 
Schwientochlowitz, 64 J.; Bürovorſteher i. R. Max 
Tſchauner, Ruda, 47 J.: Elifabeth Neumann, Bismarck⸗ 
hütte; Emilie Fiſcher, Kattowitz, 61 J.; Tiſchlermeiſter 
Karl Lampricht, Antonienhütte, 78 J.; Fritz Kosmalla, 
Roſchkowitz, 29 J.; Sturmführer Friedrich Brozatus, 
Simmenau, 39 J.; SA.⸗Mann Paul Gollmann, Hinden⸗ 
burg; Maria⸗Victoria Gräfin von Hohenau, Slawentzitz. 


Wenden Sie sich mit allen Autosorgen an 
Lassen Sie Ihren Wagen regelmäßig 

kontrollieren durch 

Ueberwachung aller Reparaturen durch 

Kaufen Sie keinen gebrauchten Wagen 

ohne das Gutachten des 


Verlangen Sie unverbindlich die 


Die Jahtesmesse für meine 
Unterlagen des 


verstorbene Schwester 

Marie Burdzik 
findet am Montag, dem 18. Juni, 
früh 7 Uhr, in der St, Trinitas- 
Kirche statt, 


Hedwig Welzel als Schwester. 


Jeden Mittwoch 6% Uhr nach 


Breslau u. zurück 7.- RM. I 
Auto-Reiledienft Oberichlefien 3 


Deuticher Kraftfahrzeug-Veberwachungsverein Schlesien e. V. 
Ueberwachungsstelle Beuthen OS. 


Ober-Ing. F. Gröger, Sachverständiger für das gesamte Kraftfahrwesen 
Parkstraße 1 — Telefon 4784 


{7 b 
onde sprossen? een 
; Ruf 5033 
Elegante Fernreisewagen. Nächste Gesellschaftsfahrten : 


Florisan hift! Degree 


£ z 
| Sereins Kalender 


Bis 5 Vereinskalender-Zeilen 1,- RM., jede weitere Zeile 20 Pt. 
Beuthen 


Hauptkatalog 


Ihre Verlobung geben bekannt: 


20. 6. 
A 60) Breslau 1.00 Evangeliſche Kirchengemeinde Beuthen. Dienstag, = IRM, N. 
Elisabeth Waniek Canal rnanis, Beulen iaee 12 5 Be Raud 220 * II den 19. Juni, 20 Uhr, im Gemeindehaufe bier, Lubene |f Christoph IN 
Drogerie Lesch, Beuthen, Virchowstral 20. | C39 Rauen ud n j berfffenhe 12, MünnernerfammTung der Geiz Prosp. HITS 
Erich Gumpert . ST SEEEN EIERN E meinde. Gründung des Deutſchen Evangeliſchen Män ,] kostenlos 


nerwerks Beuthen OS. Vortrag des Landesführers 
Pfarrers Loheyde aus Breslau über: „Des evan⸗ 
geliſchen Mannes neue Front“. 

Kranzſpendeverein der Eiſenbahnbedienſteten, Beu⸗ 
then. Der Kranzſpendeverein der Eiſenbahnbedienſteten 
hält am Sonntag, dem 17. 6., 16 Uhr, im Evange: 
liſchen Gemeindehaus, Ludendorffſtraße 12, eine Gene» 


25 6.—29. 6. 
Nach längerer Erkrankung habe ich 29. 6.— 2. 7. Berlin 22,00 * 
meine Praxis wieder aufgenommen. Zantraltin Beuthen, Bahnhofstr.33, Ruf 5033 


u. Zigarrenhaus Gohl, Kais.-Fr.-Jos.-Platz 10, Ruf 4703 
Dr. med. Bayer 


Facharzt für Hals-, Nasen- u. Ohrenleiden Die kleine Anzeige 
Gleiwitz, Reichspräsidentenplatz 9 ist der große ralverſammlung ab. 
Leitender Arzt usche Mittler unter] , Ver. 1 Beuthen. Am Montag um 


der Ohrenabteilung der Augen- und] lie Kameras 21 Uhr in der Adolf-Hitler-Schule am Kaiſerplatz gemein: 
Ohrenheil - Anstalt für 8 ee i vorteilh. den Menschen] fame Probe für das Grenzlandſingen in Ratibor. Noten 


Ingenieur 


HOLZHAUSER 


aus NIESKY on. 
CHRISTOPH u. UNMAG AG. 


verwendet nur gelagertes 
und ausgetrocknetes Holz 


Mikultschütz, den 17. Juni 1934 


Ich bin zur 


Rechtsanwaltschaft 


m Sprechstunden 3—4 Uhr nachmittag IBitftner mitbringen. s 
f bei dem Reichspräsidentenplatz 9, sonst Augen- chweldnitzer Str. 49 In das Handelsregiſter A. iſt unter 
Amts- und Landgericht Beuthen OS, und Ohrenheilanstalt Menzelstraße 11. Breslau Nr. 2259 die Firma „Simon Michalik“ 


zugelassen. i 
Mein Büro befindet sich Bahnhofstraße 4 


in Beuthen OS. und als dir Inhaber 
der Kaufmann Simon ichalik in 
Beuthen OS. eingetragen. Amts 


Bin zu allen reichsgesetzſlchen 


(im p. Dresdner Kı Fernruf 4095 Krankenkassen zugelassen in enen gericht Beuthen OS., 13. Juni 1934. 
c 
aul Kudera B. P B 3 
Rechtsanwalt . Preu Stilarten Kleine Anzeigen große Erfolge! 


staatlichgeprüfter Dentist 
Beuthen, Bahnhofstraße 26 
und Karf, Postgebäude 


und Preislagen, immer 
schön, solide und preis- 
wert finden Sie in größter 
Auswahl bei 


BRÜDER ZÖLLNER 


É = Möbel und Wohnungskunst 
EREN | GLEIWITZ, BAHNHOFSTRASSE 20 


Gebild. Mittelichler] K Ehestandsdarlehnsscheine werden in Zahlung genommen! 
fierin, Ende 20, mit 
Ausſteuer u. ſpät. 
Vermög., 1,72 gr., 
gt. Erſcheinung, der 


Nachdem ich die Leitung der Knappsthafts-Frauen- 
klinik in Hindenburg OS. übernommen habe, halte ich 
ze Sprechstunden in der Knappschafts-Frauen- 


Hindenburg OS., Dorotheenstr. 15: 
— ZZ zZ zz 


für Knappschaftsangehörige vormittags 10-12 Uhr 
für Private nachmittags 4-5 Uhr 
+ (vorläufig ebenfalls in der Knappschafts- Frauenklinik) 


Prov.-Medizinalrat a. D. Dr. med. Hans Baumm 


Facharzt für Frauenkrankheiten und Geburtshilfe 


Gelegenheitskaufl 
72teilig. silb. Besteck 


ca, 2.900 kg nur 220.— Mk. 
Ankauf von altem deutschen Silbergeld, Altsilber und Altgold 


Julius Lemor, Silberwarenfabrik 
Breslau — Filiale: Beuthen O.-S. 
Gieiwitzer Strage 20 


Ich habe meine Praxis wieder aufgenommen. 


Sprechzeit: nur wochentags 
10 - 12 und 15— 17 Uhr, 
außer Sonnabend nachmittags. 


weds Errichtung eines erfiflaf- 
den Einheitspreisgeſchüftes 

im Zentrum von Katowice wird 
es an paſſend. kath. von gutjituiertem Fachmann ein 
Herrenbek. mang., Teilhaber mit mindeſtens 


è wünſcht fih zu vers 
Dr K I heiraten mit Herrn 100000 ztoty 

. Kalla, Frauenarzt in ſich. Bolt. Ernit- geſucht. Großes paſſendes Ge- 

gemeinte Zufcheift. ſchäftshaus (ca. 800 am) ſteht 

GLEIWITZ mit Bild erb. unter zur Verfügung. Angeb. erbeten 

L. m. 287 an die Katowice, ul. Franzuska 24, 


Gſchſt. d. Stg. Bth. b. Hain, J Etage, 
iſt bei der in Beuthen OG. beſtehen⸗läßt fih nicht gern anulken oder 


ä ———*f — . b Bt . 
m 
K a t t O W E t 2 Handelsregister 
weigniederlaffung in Firma gar als Drückeberger anſehen, wenn 


n 
. 17. Juni Moderne Dampf- 86 e Bank und Disconto, Geſell. man nicht mehr mitmachen kann. 
Kessel Katowic Abschiedsabend des Kocynder Rassel 
5- Ufir- Tee Sportkapelle Karassek 


0 
Wenn Sie einen längeren Spazier. 
gang oder eine Wanderung, viel⸗ 
leicht auch einen Marſch machen, 


ist außerordentlich können Sie fich ſehr leicht die Füße 
p i n wundlaufen oder Blaſen bekom⸗ 
sparsam im Verbrauch men. Das nennt man dann Pech 
oder auch Fußpanne. Solche Fuß⸗ 
pannen ſind ſehr unangenehm, 
beſonders in Geſellſchaft, denn man 


In das Handelsregiſter B. Nr. 104 


26. Beugen Sie vor! Reiben Sie Ihre 
Füße, bevor Sie einen Marſch oder 
ung Verkauf 000 eine Wanderung unternehmen, mit 
getragen: der neuen 


iliale Beuthen“ eingetragen: 
Dauerwellen 


— 
j Riesenkrebse Stets vorrätig! * vom 25. April 1934 hat geführt. 
EEE ern oe rau REGEN CHEAT TE TEE EN STERNE AND Ace TER Dr Y [die Ermäßigung des Grundkapitals 0 t i Kukirol⸗Fuß -Creme 
$ u 10000,— Am. beſchloſſen. Di Wr 
Pensionat „Waw el Hellseherinu. diá salon Masmanon Ermäßigung iſt inediti, Das 5 9 ein. Sie verhütet Wund- und 
U 


j in |Kato PlacMiarki3;j9rundtapital beträgt jezt 2 700 000 lanten ie Füße ge⸗ 

. ( e e ee 
ar aber: Szafranski un el ” H En . N 

Das ganze Jahr eöffnet @ Am Park gel medy in 1 PaF- Laugjährige Erfahrung! A ſammlung vom 25, April 1934 geän- ſorgt dafür, daß Sie auch größere 

mit fabelhafter Aussicht nach der Tata © bensfragen Aust, dert in 8 4 Ubf. 1 — Höhe und Gin ö Jußſtrapazen glänzend überſtehen. 

Schöne, sonnige Zimmer, gute reichliche Vers Preis ab 1,— gt. Damenhüte teilung des Grundkapitals —. Als ſa au Auch bei läſtigem Schweißgeruch 

. Homöopathisch. Art] werd. nach d. neue. 


nicht eingetragen wird bekannt ger ift die Kukirol⸗Fuß - Creme eine 
pflegung, Bad, Radioanlage @ Pensionspreis| Katowice, ; sji er 
j j Herwich ften Mod. umgearb. fin 27 000 Inhaberaktien 
‚erfällt i 
1000 — Nin. in 100 000 Aktien zu je ſter Haut. 
geb. Grünthal, in Beuthen OS. ſetzt 
Katowice, Jagiellonskags I verſtd., Katowice, Berta Eifenberg, des Geſchäfts durch Frau Magdalene als Inhaber die Witwe Recha Schind⸗ 


Denkmäler 


aus Naturstein 
kaufen Sie nur im 


macht: Das Grundkapital zerfällt jetzt ine S Sie beſch di 
g e ee Seer de e | Sun e e Bran eie en Je fe 
schlesier, da Pächter Oberschlesier lego 11, mieszk.1. sie ee 4 — 25 t Beuthen] mitglied. Als nicht eingetragen wird in die Haut eindringt und iſt völlig 
leiſcherwag. KATOWICE Katowice T 

Konz. Handel a Sagbınag, U3- aja d0, Tel. 39M5] ul, Kosciuszki 42, iR bei Dee ene „Feld Steeg Ey, in 285.000 zu je 100,—| Tte 90555 
gebr. Autos 1 Salbverdec, Sand: ordiniert Telephon 30 382. in Beuthen DS. eingetragen, daß die 20, N. erer nee je Eine große Doſe die wochenlang 
ſchneider, Milchwa- 10—12 u. 8—5 Ahr 1 Sämtliche Aktien lauten ausreicht, koſtet 75 Pfg. und ift in 

i n Oc. A: 
Spezialgeschäft bei gewiſſh. Bermittig.|heitswagen, Hand- u. 3 Stawowa 10, LEtg, Inhaberin der Firma ift. Der Ueber ⸗ Men DS. 1. Sumt Bea haben. Laſſen Sie fih aber nichts 
Ing. Sil we fte r, wagen, ens u. ten, operationsloſe Katowice en der in dem Betriebe des Ge,] In das delsregiſter A. ift unter anderes als „auch ſehr ſchön“ auf- 
Damen Fahrräder Towie Telephon 31 605 ſchäfts begründeten Forderungen und Firma Schokoladenhaus reden, denn nur in der Kukirot⸗ 


betont gemacht. Das Grundkapital unſchädlich, ſelbſt bei empfindlich. 
Ständ, Ausſtellung, gen, Rollwag., Ar- in chron. inneren Jetzt Kaufmannsfrau Magdalene Trenezek, auf den Inhaber. Amtsgericht Bens Apotheken und Fachdrogerien zu 

fa. Rothe gerichtl. Autofadfy ertan ft billig Gtelenvermittlung| Verbindlichkeiten ift dem Erwerbe Reihe en Beuthen OS. und|x Í i 
Knochentuherkulose 19 0 n Beuthen DE. und Fuß⸗Creme ift der wirkſame Kuki⸗ 


Kunststeindenkmal m Kunststein- Krakowska 5 


J. Marx, Katowiee, Behandlg. v. Krebs] Kinderfrl., Köchin l-Streupud— 8 
55 — „[Trenczek in Beuthen OS. ausgefchlof- ler, geb. Kallmann, rol⸗Streupuder mit enthalten. 
e nfassungen zu allen Preisen. JJ Telephon 311 65. (a ee ee e 


ul. Slowackiego 26, nach eig. Methoden. nen u. Dienſtmädch. fen, Beuthen „eingetragen. A 
Telephon 34 798. zu ver A b 22 1 Juni 1934. t OS., 135 Juni 15. R e Alſo: Kukirolen Sie! 


Win Oflan lun ud 


Mit 25000 Mark durchgebrannt 


Leipzig. Der Miährige Rudolf Z. aus Leipzig 
war in ſchlechte Geſellſchaft geraten und 
mit ſeinem Gehalt nicht mehr aus. In der 
Großhandlung, die ihn beſchäftigte, vergriff er ſich 
wiederholt an Geldern. Monatelang ging alles 
gut, bis die Veruntreuungen vom Protu- 
riſten entdeckt wurden. Dieſer verſchwieg dem Chef 
die Verfehlung des Jugendlichen, da er hoffte, daß 
ſich Z. beſſern würde. Leider war dies nicht der 
Fall. Der junge Menſch hatte ſeinem Vater 
nicht den vollen Umfang feiner Verfehlungen ein- 
geſtanden, er hatte ſich auch von der ſchlechten Ge- 
ſellſchaft nicht losreißen können, und ſchließlich 
erhielt er aus dem Kreiſe ſeiner „Freunde“ den 
Mat, doch noch einen großen Griff in die 
Kaſſe zu wagen, bevor er ins Ausland flüchte. 
Z. verfuhr nach dieſem Vorſchlag und traf 
Maßregeln. Er 
Mitteilungsfor mu. 


raffiniert die notwendigen 
fälſchte zunächſt 
lare an zwei Banken, die gebeten wurden 
je 12000 Mark auf das Konto ſeiner Firma zu 


überweiſen, dann entwendete er am 23. April d. 
J. in ſeinem Geſchäft einen Scheck, ſtellte ihn über 
25000 Mark aus und verſah ihn mit der Unter⸗ 
ſchrift ſeines Chefs. Er bekam auch bei der Bank 


das Geld ausgezahlt. Für die Flucht war alles 
vorbereitet. Sein Freund, der 20jährige Kurt 
F. hatte ihm einen Wohnungsſchein eines gewiſſen 
Max R. beſorgt und erhielt dafür 500 Mark, teils 
als Belohnung, teils zu Beſorgungen. Z. ließ ſich 
die Haare ſchneiden und bleichen und kleidete ſich 
dann bei R. um. F. erhielt 13000 Mark, die er 
ſpäter ins Ausland bringen oder ſichern folte, 
falls Z. verhaftet würde, das Geld wurde fräter 
an R. weitergegeben. 

Z. fuhr nach Plauen, wendete fih ſräter nach 
Bad Elſter und Dresden und konnte fünf Tage 
ſpäter in München verhaftet werden. Für das 
Leipziger Schöffengericht, vor dem ſich die 
drei Täter jetzt zu verantworten hatten, war die 
Frage des Strafmaßes von beſonderer Schwierig 
keit. Z. bewahrte nur ſeine Jugend vor dem Zucht. 
haus, wegen Unterſchlagung und gewinnſüchtiger 
Privaturkundenfälſchung in Tateinheit mit Betrug 
erhielt er drei Jahre Gefängnis, außer⸗ 
dem wurden ihm die bürgerlichen Ehrenrechte auf 
die Dauer von drei Jahren aberkannt. F. wurde 
wegen Beihilfe zum Betrug und zur Urkunden. 


fälſchung zu einem Jahr und vier Monaten und R. fe 


wegen Begünſtigung und Hehlerei zu neun 
Monaten Gefängnis verurteilt. 


Blutiger Ausgang RE 
eines Schützenfestes 


Bielefeld. Im benachbarten, zum Kreiſe Wie- 
denfeld gehörigen Dorfe Maſtholte ereignete 
ſich bei der Nachfeier zu dem am Sonntag ger 
feierten Schüßentefte eine ſchwere Bluttat. 
Einige Feſtteilnehmer waren mit auswärtigen 
Gäſten in Streit geraten, ſo daß die letzteren 
heimziehen mußten. Von dieſen kehrte der 21jäh⸗ 
rige in Lippſtadt wohnende Bohnert kurz nach 


er abdrückte, ſei ihm dabei das Mädchen in das 


Die japaniſche Konkurrenz beginnt ſich 
im ſchottiſchen Exportgeſchäft bereits peinlich fühl⸗ 
bar zu machen. Es iſt den Japanern gelungen, in 


vermochte der Täter zunächſt zu entfliehen. Die ſo⸗ 
fort eingeſetzte, durch Polizei verſtärkte Gendar- 
merie konnte ihn aber auf der Straße nach Lipp⸗ 
ſtadt feſtnehmen. Bei ſeiner Verhaftung trug 
der Meſſerſtecher keine Waffen bei ſich. Nach dem 
Ergebnis der ärztlichen Unterſuchung iſt das 
Meſſer über fünf Zentimeter tief in die Seite des 
Erſtochenen eingedrungen. 


Schottlands zu übernehmen. Nach nur 
jährigem Experimentieren produzieren 


Beim Spatzenschießen getötet Deſtillateure, die nach Japan geholt wurden, haben 

Braunſchweig. In Achim bei Börßum 
(Braunſchweig) iſt die achtjährige Edith Mn a er- 
ſtein, die Tochter des dort anſäſſigen Landwirts 
Angerſtein, beim Spielen auf dem Hofe des Ge⸗ 
meindebäckers durch einen Schuß aus einem klein⸗ 
kalibrigen Gewehr getötet worden. Der Ber- 
dacht lenkte ſich auf den Geſellen und den 
Lehling des Bäckers. Da beide die Tat ab- 
ſtritten, wurden ſie verhaftet. Den Umſtänden 
nach nahm man anfänglich an, der fünfzehnjährige 
Lehrling ſei der Täter geweſen. Die weiteren Un⸗ 
terſuchungen belaſteten aber immer mehr den 
neunzehnjährigen Bäckergeſellen Dudek, der am 
Morgen des Todestages der kleinen Angerſtein 
ſchon mit einem Sechsmillimeter⸗Teſchina Ziel⸗ 
übungen gemacht hatte. Dudek geſtand ſchließ⸗ 
lich auch ein, das Kind erſchoſſen zu haben. Zuerſt 
habe er nur nach Spatzen ſchießen wollen. Als 


ausgezeichnete Lehrmeiſter erwieſen. 
Nunmehr verſorgt Japan bereits ſowohl den 
geſamten einheimiſchen Markt 


britiſchen Kolonien mit 


Bie iu ſu um Pin, 


es daran, die 


Es wimmelt von Spitzeln 


Aus unſerem Gleiwitzer Leſerkreis 
geht uns folgender Brief aus Wien zu, der 
das Glück hatte, von Zenſur und Polizei 
nicht erreicht zu werden und auf Umwegen— 
anders geht das heute im Dollfuß Staate nicht — 


Srur lang F 2 6 - 3 
Schußfeld gelaufen. Obwohl es ſich wir u > richtig in den Beſitz des Empfängers zu gelangen. 


Sechsmillimeter⸗Rundkugel handelte, war die 
Verletzung ſofort tödlich, ee on aus bey 
Nähe abgegeben war. Nach der Tat hat Dudek! G. laſſen wir bitten, allen Verwandten 

K A R : zu 
Gewehr durch den Lehrling auf den Boden des ſchreiben, ſie möchten uns nur Poſtkarten ſenden. 
Hauſes bringen laſſen, um den Verdacht pon] Wir erfreuen uns nämlich der größten Für ⸗ 
ſich abzulenken. ſorge der Polizei, und da die Briefe ge⸗ 


A ffne 4 rn k ep Mann a. en · 
` : . ton und no rreſt koſten. or zwölf gen 
Die Bettlerschule von Kairo 

Kairo. In Kairo ift die Polizei einem 


batten wir Hausdurchſuch 
von einer Schulfreundin an t 
und mußte von 9 bis 16 Uhr ein Verhör bei 
„Direktor“ auf die Spur gekommen, der hier ein[der Polizei durchmachen. 
recht eigenartiges Unternehmen betrieb. Er war 
der Leiter einer Bettelſchuke. Ungefähr pun- 
dert kleine Jungens hatte er unter fih, die er mit 
allen Kuniteriffen, die ein richtiger Bettler 
beherrſchen muß, vertraut machte. Hier lernten die 
Knaben, daß es, um ein guter Bettler zu ſein, 
nicht genügt, einfach e verhungert aus⸗ 
zuſehen. Vor alle Dingen brachte der Direktor 
feinen Schülern Menſchenkenntnis bei, 
fo daß die Jungens auf den erſten Blick erkennen 
könnten, ob ber um ein Almoſen Gebetene ihnen 
einen Tritt oder einen Backſchiſch verab- 
folgen würde. Die hundert kleinen Bettler ſchickte 
der Direktor, der übrigens ſelbſt höchſt elegant und wie es von Spi 
Beſitzer eines erſtklaſſigen gens war, nun] Die Leute bekommen horrende Prämien, da lockt der 
jeden Tag in die verſchiedenſten Gegenden Kairos, | [eichte Verdienſt. Wenn die nicht nur Liſas 
Das Geld, das fie fih erbettelten, mußten fie bis Sachen angeſehen hätten, danke, was da alles war. 
rg a . Das Wie lange es noch dauern wird, bas iſt nicht ab» 
n r von dr 1 è ört Í in ſtarke tver- 
verurſachte nicht viel Unkoſten, denn der Direktor zuſehen. Es gehört ſchon ein | 8 Got 
ging bon der Erkenntnis aus, daß ſich ein junger 
tler beizeiten daran dar müſſe, in feinem 
Leben wenig zu eſſen, 


1 ür aber umſo mehr 
Prügel zu bekommen. Die Tageseinnahmen 


Meine Lieben, 


bis zwei Spitzeln bewacht. Mlio 
können wir nicht werden. Aber nicht nur wir, 
unfer ganzer Freundeskreis, die ganze „Nazi⸗ 
bande“, hatte dieſelbe Geſchichte. 
wir aber nicht tot, ſondern es wird troß allem 
feft gearbeitet, erit recht! Kaum waren die 
Herrſchaften bei der Tür draußen, kam ein Brief 


liche Faſching, in unſerer Gaſſe tobte durch 2% 
Stunden eine Schlacht, und dann der 1. Mai. Es 
iſt eine Luſt zu leben. Ihr habt ja keine Ahnung, 

eln bei uns wimmelt. 


fie waren in den meiſten Fällen froh, einen läſtigen 
Eſſer los zu ſein. So konnte der Direktor ſeine 
Tätigkeit betreiben, ohne die Aufmerkſamkeit der 


überraſchend kurzer Zeit die ureigenſte amade 
zehn ⸗ 
| ven fie berte 
einen Whisky, der ſowohl an Reife wie an Ge- 
ſchmack dem echten ſchottiſchen Produkt durchaus 
ebenbürtig iſt. Erfahrene ſchottiſche Whiskey⸗ 


ſich zum Schaden des eigenen Vaterlandes als 


i en Me wie Korea, die 
Mandſchurei und große Teile Chinas. Jetzt geht 


ung, Liſa wurde 
ezeigt 


7 Gott Lob wurde 
nichts gefunden. Unſer Haus wird nun von ein 
geſtohlen 


Deswegen ſind 


bon Oberſtltn. R. — wenn Sie den geleſen hätten, 
das bätte noch gefehlt! Alſo über Langeweile kön⸗ 
nen wir uns nicht beklagen, im Feber der herr⸗ 
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Japan fabriziert schottischen Whisky 


ſeinem Whisky zu überſchwemmen und jo den 
ſchottiſchen Export noch weiter zu unterbinden; 
eine Vermehrung des Abſatzes in den Berete 
nigten Staaten iſt bereits in Ausſicht ge⸗ 
nommen. 


Die Japaner“, ſo führte der Vertreter, Mr. 
William Gooch, aus, „pflanzen jetzt ſelbſt das zur 
Deitillatıon notwendige Getreide und haben es 
auch verſtanden, fih das geeignete Waſſe r zu 
verſchaffen. Der von ihnen ausgeführte Sr 
ift richtig gelagert und ſehr gut trintbar. 
weiß mit Beſtimmtheit, daß ſeit Aufhebung der 
Prohibition in den Vereinigten Staaten 30 000 
Kiſten japaniſcher Whisky nach Amerika ver⸗ 
kauft worden ſind.“ 


Für alle Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt die Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Verantwortung. 


trauen dazu, heute bei uns nicht zu verzweifeln! 
Es heißt, wenn die Not am größten — alfo hoffen 
wir auch, daß uns Gottes Hilfe ae iſt, es wäre 
bald Zeit. Hoffentlich werdet Ihr von ſolchen 
Leuten wie wir es ſind, noch was wiſſen wo 

ein Wunder wäre es nicht, wie denkt G. darüber? 
Unſer einziger Troſt ſind die Reden von Euch 
und die werden ſehr geſtört. Es hilft aber doch 
tröſten und bringt neuen Mut. — Sonſt iſt nicht 


viel zu berichten. 
Eure alte Tante B. 


„Sonderzug nach 
Oberammergau ausverkauft 
Eine Bitte an die Reichsbahn 


Die außergewöhnlich preiswerte Reiſemöglich⸗ 
keit nach Bayern, die uns die Reichsbahn in 
dieſem Sommer mit den Sonderzügen nach 
Oberammergau beſchert hat, wird von ober⸗ 
ſchleſiſchen Reiſeluſtigen dankbar anerkannt. Vier 
Züge ſind bereits ausverkauft, darunter der 
Schulferien⸗Zug am 12. Juli. Die Nachfrage 
nach Fahrkarten hält unvermindet an, jo daß da- 
mit zu rechnen iſt, daß auch der letzte Sonderzug 
am 26. Auguft in Kürze eee. 
und eine große Anzahl von Intereſſenten keine 
Karte erhalten wird. Die Reichsbahn würde 
uns Oberſchleſiern, die wir zum normalen Fahr- 
preis auf einen Beſuch der Feſtſpiele und der 
Schönheiten Bayerns verzichten müßten. eine 
große Freude bereiten, wenn fie einen wei ⸗ 
teren Sonderzug nach Oberammergau jabe 
ren ließe. Zwiſchen dem 12. Juli und dem 
26. Auguſt pflegt der größte Teil der Berufs- 
tätigen „auszuſpannen“. Wenn etwa Anfang 
Auguft der neue Sonderzug eingelegt würde, 
könnten noch zahlreiche Volksgenoſſen die ſchöne 
und billige Reiſegelegenheit nach Bayern muse 
nutzen. Beide Teile, Reichsbahn und Bevölke⸗ 
rung, hätten den erhofften Gewinn. H 


dieſer Bettlerſchule ſchwankten, wie die Polizei 
berichtet, zwiſchen 150 und 200 Mark, una Be 
. Direktor ſein gutes Auskommen dabei 
and. 

Eine ganze Zeit ſchon blühte ſein Unternehmen. 
Denn die Eltern ſeiner Schüler kümmerten ſich 
nicht ſonderlich darum was ihre kleinen ſchmutzi⸗ 
gen Kinder den Tag über anfingen. Im Gegenteil, 


Behörden zu erregen. Doch eines Tages hatte 
er das Pech daß er einen Knaben in ſeine Schule 
aufnahm, der den beſſeren Kreiſen Kairos ange⸗ 
hörte, und ſeinen Elten voller Stolz von dieſer 
großartigen Einrichtung erzählte. Jetzt griff die 
Polizei ein. Die Schule wurde ausgehoben, die 
Jungens kamen in ordentliche Schulen, und der 
Direktor wurde verhaftet, 


Mitternacht wieder zurück zum adeg, Hier 
ſtach er einen an der Theke stehenden Feſtteil⸗ 
nehmer, den 24 Jahre alten Franz Thranbeerend, 
mit einem Dolch von rückwärts jo ſchwer in die 
linke Seite, daß dieſer leblos zu Boden fiel, Der 
Stich hatte das Herz getroffen. Der herbeigeru⸗ 
fene Arzt konnte nur noch den Tod feſtſtellen. 
In der allgemeinen Beſtürzung und Aufregung 


Der Erzbiſchof von Philadelphia, Kardinal 
Doughterdy, hat an die Gläubigen feiner 
Diözeſe ein Schreiben gerichtet, das wie eine 
Senſation wirkt. Darin wird der Kinobeſuch als 
ſündhaft unterſagt. Der Erzbiſchof nennt das 
Kino die größte Gefahr für Glauben und 
Moral in den Vereinigten Staaten. 


OOOO kn fab 


ADLER GEWINNT 


Im größten Automobilrennen Europas mit 3 serienmäßigen Trumpf-Wagen 


den einzigen Mannfchaftspreis aller Klaffen und Nationen 


ferner drei goldene Medaillen und den Sonderpreis für den schnellsten deutschen Fahrer. 


5683 Kilometer in rund 82 Stunden (gleich 68 Stundenkilometer) über maschinenmordende Autostradas, Tausende 
von Kilometern über schwierigste Gebirgsstraßen und Pässe vom Atna bis zum Alpenrand kämpft die ADLER- 
Mannschaft Hasse, Löhr und Schweder gegen 22 internationale Teams siegreich für die deutschen Farben. 


DIE ADLER TRUMPF-KONSTRUKTION BEWEIST ERNEUT IHRE OBERLEGENHEITI 


Weitere ADLER-Erfolge; 


Bray road race in Irland. Ein serienmäßiges ADLER Trumpf Cabriolet wird Sieger gegen ein Feld von 
internationalen Renn- und Sportwagen. 


Internationale Sternfahrt nach Marokko über 5300 km. ADLER-Trumpf mit den Fah- 


rem Lotte Bahr und P. v. Guillesume wird bester aller Wogen bis 2 Liter und vierter im Gesamtklassement. 
3 Tage Harzfahrt. ADLER Diplomat, Standard und Primus · Wogen erringen 


2 goldene, 5 silberne und 2 bronzene Medaillen. $ 

Felsberg - Rennen bei Saarlouis. ADLER-Trumpf gewinnen in der 

Sportwagen -Klosse bis 2 Liter den 1., 2. und 3. Preis. 

Brandenburgische Geländefahrt 1934. Hptm. Wimmer und 

Oblt. Mildebrath beenden auf Adler-Diplomat die Fahrt strofpunktfrei und werden 

mit der Goldenen Medaille ausgezeichnet. 6 ADLER erhalten Silberne Medaillen. Pian 


ADLERWERKE vorm. HEINRICH KLEYER:AKTIENGESELLSCHAFT. FRANKFURT AM MAIN 


enen, 


Vertreter: E. LANGNER, Automobile, Beuthen OS.Ostlandstraße 12, Telefon 2268 


T 2 


Annahmestellen: BEUTHEN OS.. Bahnhofstraße 
Ecke Kaiser-Franz-Josefplatz, GLEIWITZ, Wilhelm- 
straße 61, HINDENBURG OS., Kronprinzenstr. 282, 


OPPELN, Ring 18, ‚RATIBOR, Adolf-Hitler-Str. 20 


Annahmeschluß: 
6 Uhr abends in Beuthen OS. 


Stellenangebote 


Führend. Bäckereimaschinen- 
und Backofenfabrik sucht für 


Oberschlesien 


einen tüchtigen, gut eingeführten 


General-Verireter. 


Angebote unt. H. L. 675 an Ala, 
Anzeigen A.-G., Halle/S. 


für ſofort oder ſpäter. 


Vermietung 
5—b-Limmer-Wohnung 


Wir ſuchen zum Neuaufbau 
unſerer Verkaufsorganiſation 
intelligente und redegewandte 


HERREN 


(auch Damen) als Mitarbeiter 
bei hohen feſten Bezügen. Fade 
kenntniſſe nicht erforderlich, da 
Einarbeitung erfolgt. Bei Eig- 
nung tefte Anſtellungs⸗ und 
Aufſtiensmöglichtett. Nur ar 
beitſame u. ſtrebſame Bewerber 
werden berückſichtigt. Horcher 
verbeten. Ausführl. Angeb. u. 
B. 1430 a. d. Geſchſt. d. Z. Beuth. 


Einen Mende e 


in Ihrem Vertreter⸗Daſein bedeutet 
hr Beſuch am Montag v. 13—16,3 Zimmer, Küche 


Thereſiengrube Za, Gartenhaus. 


helle 4-Zimmer-Wohnung, 


Geräumige 


3 - Zimmerwohnung 


mit Küche u. Beigelaß, Bahnhof- 
ſtraße (auch als Büro geeignet) 
per 1. Juli zu vermieten. Angeb. 
unt. B. 1440 a. d. Geſchſt. d. Ztg. Bth. 


h 
8 5 — — von 16—20 od. Mittwoch] und Entree, ohne Beigel. (Altbau) ſo⸗ fort zu vermieten. 
erbittet 


Be von 9—13 Uhr im 
Hotel Europäischer Hof, 
Beuthen, bei Herrn Alois Mieſer. 


fort zu vermieten. Anfr. 
F. Schittek, Beuthen OS., 
Virchowſtraße 20. 


Haupt⸗Agentur 


mit Inkaſſo von ſämtliche 
Branchen betreibender Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft an rüh⸗ 
rigen Heren zu vergeben. Gefl. 
Zuſchriften unt. J. k. 286 a. d. 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. Beuth. 


Für Dauerwelluppurate 
und Trockengeräte 


lucht eingeführte Vertreter oder Grollilten 
Wellen-Favorit 
F. Butzke G. m. b. H. 
Berlin 8 42, Brandenburgstr. 75 


Herr 1 Fer Jüngeres, nettes 


a. Wirte u. Private Fräulein 


H. Jürgensen & Co., 
für Büfett u. zum 


Hamburg 22 
; Gäſtebedienen für 
Tüchtige ſof 
fort geſucht. Koſt 
%% f d u. Wohng. wird ge⸗ 
mit Preisang Ait währt. Bildangeb. 
B. 1442 an die G. unt. Hi. 1654 an d. 
8 [G. d. Ztg. Hindbg. 


dieſ. Zeitg. Beuth. 


Ne 
N 


Für einen 


Gaststatten betrieb 


wird per ſofort verheirateter 


Geschäftsführer 


geſucht. Kaution muß geſtellt werden. 
Ausführliche Bewerbungen mit Zeugnisabſchriften 
u. Lichtbild unt. B. 1448 a. d. Geſch. d. Ztg. Bth erbeten. 
f lan Vitalis; München | Se n to ritt in, 


i 22 3., aus der Ror Lain- 6-Zimmer- 
5 gend n e eCHniker onnung 
| Schneider Büro u. Verk. tät., 


Wohnung 


N dressenschr. sucht Ver- 


Stenogr., Schreibm. 


ſich zu veränd. An- Stundenarbeit beiſ !. Juli 1984 z uſ fine 4.7 . gut beicäitigt, ca. 70 Morgen, mit 
5 geselle, gebote erbet. unt. beſcheid. Anſprüch. A Eine 4-Zimmer à ert. Gebäuden weg. and. Untern. zu 
deer ſchon Sele B. 1439 an die G. Fiedler, Beuth., Wohnung 5-Zimmer- verlaufen oder an kautionsf. Fachm. 
5 ind on Jahre] dief, Zeitg. Beuth. Angeb. u. B. 1445 Gymnaſialſtraße 1. y Won zu verpachten. Anfrag. unt. B. 1433 
N bindurch jelbffän- a. d. G. d. g. Bth. Serin ruhig. Lage, mit] WONNUNG fa. d. Geſcgaftsſt. diej. Zeig. Beutben 
3 en fi . —ů P ofige Komfort zu mieten lit Rüde, Bad, 2 RR WERE eee T 
s ung für for. g 7 ; f t. unt. mit Küche, Bad, 

Ehrliche, tüdtiges 3-Zimmer -Mohng. [geit Ano. mtl Singäne. u. reh. VIII 


E od. ſpäter. Mein 
* Bunih: Weitere Büfeltfräulein 


1 im Beruf. Angeb handen. (Büfett auf eigene Rechnun 
7 unt. 8. 1436 a. d. nnenehm) f. eigent BEER 


y Geſchſt. d. Stg. Bth. 1d. Geſchäftsſt. d. Zig. Gleiwitz. 


RZ 


r 
RONLT 


FRONTANTRIEB 
VOLLSCHWINGACHSEN 
ZENTRALKASTENRAHMEN 
ZWEILITER-SECHSZYLINDER 
i AUT N VO IN A œ G 


fà Hielscher & Ahrent, Breslau, Tauentzienftr. 41/43 


Suche für meinen Sohn, 16%, Jahre, kräftig geb., 
mit Befähigungs⸗Zeugnis für Oberſekunda 


Lehrstelle im Forstfach 


Oberſtg. i R. Hugo Glumb, Katowice, Mieliewicza 34 


mit Zentralheizung und Garten in 
herrlicher Lage, evtl. aich Garage, 
per 1. Juli od. 1. Aug. zu vermieten. 


Otto Böhmiler, Beuthen OS., 


In allerbeſter Lage von Beuthen OS., 
Rail. Fr. Joi. BL, iſt eine ſehr ſchöne 5-Z immer- 


beſonders geeignet für Arzt, Rechts⸗ 
anwalt etc, zum 1. 10. eventl. früher 
zu vermieten. Zuſchrift. unt. B. 1441 
d. d. Geſchäftsſt. dieſ. Zeitg. Beuthen. 


ĝ- his l-img- Möbeltransporte enn, rne 


mit all. Komfort, 
Zentr.⸗Heizg., Hoh- 
ptr., direkt an der 
Promenade, am 1. 
Okt., evtl. früher, 
zu vermieten. 
Anfr. unt. B. 1446 
a. d. G. d. 3. Bth. 


Im. Zentralheizung 
m. all. Laborarbeit.J in Beuthen, Hohen. 


u. Buchhalt., ſucht vollt. vertr., ſuchtſ zollernſtr. 12a, für 


Ptr. u. 2 einzelne 
| Kenntniserwerbg.| sucht ſtreng ſolide Stellung für bald | leere Manſardenz., N 
pi und Veränderungſod. 1. 7. 1934. Gute Zeugniſſe vors z. 1. 7. zu vermiet.| Gr, 3-3. Wohnung, für 98, — RM. mo- 
Fr. Käte Patrzet, 
Angeb. unt. G. 7214 an] Gleiwitz, Reichs- 

präſidentenplatz 6 


: EEE 
»Ostdeutsche Morgenpost, Sonntag, den 17. Juni 1934 


Sonni : mme 
8. u. 1-9. Wohng. 3-Zimmer- UID 


1. Etage, und eine 
ern Wohnung Groß. schön. möh. Zimmer 
. Cig., ohne Bad mit Beigelaß patla: 1 od. 2 Berf, m. 


fof- zu vermieten. 
Matuſchowitz, Vth., 
Piekarer Straße 96 


3: u. 4⸗Jimmer⸗ 
Wohnungen 


mit Zentralheizung u. Warm⸗ 
waſſerverſorgung, Balkon, 


abzugeben Küchenbenutz., Bad, 


Baumeiſter 


zu vermieten, evtl, 


Lindenſtraße 38, 
Telephon 4428. 


Schöne, ſonnige u. 

preiswerte 

i», 144", 20, 2. 

und 4 Zimmer 
Wohnungen 


Angeb u. B. 1434 a. 
d. G. d. Ztg. Beuth 


Ein möbl. 


od. ſpäter zu ver⸗ vermieten. Zu er- 
miet. Zu erfr. beilfragen bei Herrn 
Tiſchlermeiſter [Kaufmann Tworek, 
Marek, Beuth,,| Beuthen, Opitzſtr. 
Gieſcheſtraße 25,.—k·ayaæ — 
Telephon 4510. 


Deutſche Sand: und Baugeſellſchaft 
„ m. b. 9. 
Beuthen OS., Kalideſtraße 3. 


wohnung |Ò LIMMET, 


nen geleg., mit all.] Küche, mit reichl. 
Komf., Bentralhei| Deigelaß zu ver 
zung, Warmwaſſer, miet., evtl. geteilt. ſtraße 32, 
Kohlenaufz., Diele, Zu erfragen: Küche 

8 w ober| Beuthen DS., sofort oder ſpäter] Gut möbl. Zim 
zu vermieten. Schießhausſtr. 2, II.] geſucht, mögl. Neu-] mit Bad, Bahn 
Angeb, u. B. 1443 5 bau. Preisangeb.| ſtraße zum 1. 7. zu 
an die Geſchäftsſt.[ Sonnige unt. B. 1435 a. 


d vermieten. Angeb. 

x A 5 . B. 1438 i 
dief. Ztg. Bth. erb. g- od. 4-Zimmer- m 15 
4- u. 3-Zimmer- Wohnung 


e Frie mit Küche, viel Bei 
; „ O| gelaß und Garten: 5 A 

drichſtraße 31, 2. u. l für Ehepaar, fliek. 
4. Etg., links, fo: er NR DEN Immer Waff., Zentralhzg., 


od. ſpät. zu verm.Imit Bad in chriſtl. für 1. 7. zu verm. 
Agnes Hoffmann, Hauſe geſucht.] Beuthen OS., 
Bad Reinerz ] Angeb. u. B. 1424 Tarnowitzer Str. 36, 
Heuſcheuerſtraße 461 a. d. G. d. 3. Bth.! 3. Etage links. 


Möbliert. Zimmer 


Wohnung 


Stube u. |2, 


I. links. 


mer 


Von berufst. Dame 
wird ein leeresſGut möbl. Zimmer 
mit 1 Bett, evtl. 2, 


Maurermeiſter 
Mainta, Beuth., 
Wilhelmplatz 8. 
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Pachigesuche 
übernimmt und gibt koſtenloſe Offerte z 
ipes 2 r- PER 
Spedition c. Kaluza 3 Zimmer- [pp 
e ee Wohnung stillations 


Deutſch⸗Poln. Zollbüro —Eig. Speicher in ruhiger Wohn- Ausschank 
0 am grober ooie lage, Nähe elne oller Restaurant 


) g von kinderloſ. Ehe: 


paar f. 1. 8. geſucht. bald in Vertretung 
Angeb. u. B. 1444 s o Angeb. u. 
g. d. G. . f aan DEIO: 
mit zwei großen Schaufenſtern, a 
im Zentrum und in der Nähe der 
Bahn gelegen, geteilt oder im 


dieſ. Zeitg. Beuth. 
Ganzen, auch für Bürozwecke ges 
eignet, ſofort zu vermieten. 
Zu erfragen Beuthen, Garten: 
ſtraße 21, oder Schließfach 374. 


< Grundstücksverkehr 
Dampfziegelei, 


Kreisſtadt Veutid- OS., 2 Mill. Prod., 


Beigel., in Gleiw. 


dief. Zeitg. Hindbg. | Moltkeſtr. 5, 1. Etg., 


mit großem Garten 
l 7 Zin 

i mer, 1914 erbaut, 
a ſchön gelegen, auch 
als Logierhaus ge- 
eignet, ſofort zu 
verkaufen. 
Frau H. Strzybny, 
Badvandeck / Schleſ., 
Leuthener Straße 9 


Bauplatz 


am 0,50 RM., in 
Broslawi OS. zu 
verkaufen durch 


Radomſki, 
Broslawitz OS. 


; tl.,a 
1. Etg., f. 1. 7., eine 4205 4 

4-8imm.- Wohnung, J. zu vermieten. 
3. Etg., f. 1. 8., eine 
8.Zimm.⸗Wohnung, 
2. Etg., für 1. 10. Herrſchaftliche 
zu veem teen. K. Zimmer-Wohnung 
Emil Nowak. Stb. mit Beigelaß, febr 


Gräupnerſtraße 8 geräumig, fonnig, 


Ecke Bismardftraßel in gutem Altbau Grundstück 


A si. Nähe Bahnh., für]; N 

2» Zimmer- 1, S Att 1954 zu in Król. Huta 
ca. 3000 qm groß, 
mit Wohnh., groß.] Hochedle engl. 


Wohnung (vermieten. Zu erfr. 
J. Hof und vielen ge-| Drahthaar-Foxe, 


Küche, Entree und 5 Beuthen DS., 

Bad ift ab 1. 7. 34| Bahnhofſtr. 32, werbl. Räumlichk., thündin Fri 
gut vermietet, ſof.]Zuchthündin Frigga 

5 4 aus dem Weferthal. 


zu vermieten, Padan 72 
Heinrich Oürſchlag, 1 Laden zu verkaufen 
2 % Zuchtrüde Stromer 
Beut od. geg. ein deutſch.] “ von der Glocke, 


hen OS., m 
Telephon 2543. mit viel Nebenräu⸗ Grundſtück zu tais 
men, auch get., eine men. er erb. 2 Jungrüden 

i à 45, — Ml., 


2 ſchöne gewerbliche] j. \ P. r. 289 an di 
A-Iimmer: Wohng., |! $. t; 289 an die). Sunggandin 


R h ll m e 1 Badofen zum Ab: Oſchſt. d. 8tg. ik 3 


bruch in Hindenbg., m f 
im G, preis. J, HAUS grundstück. regt v. Sucher m, 
zu vermieten vermieten refp. zu |b. 20000 RM. An- Stammbaum vert. 
N verkaufen. Zu erfr.“ zahlg. zu kaufen ge | Juwelier Model, 

Frach, Beuthen, Kaiſer, Veuth., ſucht. Ang. u. B. 1395]. Beuthen DG., 
Bahnhofſtraße 3. Dyngosſtraße 40, I. la. d. G. d. Z. Beuth. ! Tarnowitzer Straße 


Größeres, gutgehendes 


nich warmwater JAMEN- KONfEktiOnSgeschäft, 


Carl Pluta, Bth., mit voller Venfion Jin beſter Lage einer ſchleſ. Großſtadt, 
bald zu verkaufen. Erforderlich bar 
30 Mille. 
verfügen, wollen ſich melden 
N. o. 288 a. d. Geſchſt. d. Ztg. Beuthen. 


Zimmer ſaeunte. 


sofort zu vermieten. mit Beigel. fofort| Parknähe, billig zu Geschäft 


. 
auf einer verkehrs⸗ Klein-Auto 


reich. Straße Beuth.|4fikig, offen, billig 
Umſt. halb. zu verk.ſzu verkaufen. 
Angeb. u. B. 1428] Angeb. u. Gl. 7213 
d. G. d. 3. Bth. Ua. d. G. d. Z. Gleiwitz 


a 


1 od, leeres Zimmer 
De in ot. Haufe, Nähe 
Bahnh., zu vermiet. 


Billige Autoverkäufe! 


Bahnhof⸗[1 8/28 PS Ford-Wagen, 2sitzig mit 
gr. Kasten, auch als Liefer wag.geeign. 
1 7/30 PS Brennabor, Innenlenker, 
4—ö5sitzig 
12/55 PS Mercedes- Wagen, 
Innenlenker, 4—5sitzig, sehr gut er- 
halten, z. Umbau als Liefer wag. geeig. 
1 / to Goliath-3-Rad-Lieferwagen. 
Geſch. d. Zug. Beuth.] Gſchſt. d. gta. Bth. J. & P. Wrobel, Beuthen OS., Lieferauto, 
„ 3 Tel. 3557,58. [a. als Perſonenw., 
bill. zu verkaufen. 
Angeb. u. B. 1437 
a. d. G. d. Z. Bth. 


Leere Säcke 
billig zu verkaufen. 
Erste Oberschl. 
Sackgroßhandlig., 
Iſaak Herſzlikowiczſ findet ſichere Ane 
Gleiwitz, 
jetzt Bahnhofſtr. 6 
Spez. Zuckerſäcke 
neuw. à 0,36 M 
Leihinſtitut. a. d. G. d. Z. Bil, 
Mod. Flickanſtalt. 
Telephon 2782. 


Darlehen, 


zinslos, langfristig, unkündbar durcht 


„Viktoria“, Zwecksparunter- 
nehmen G. m. b. H., Heidelberg, 
Erste Referenzen} 
Vertreter an allen Plätzen gesucht, 


Hauptagentur: J. Kubitza, Bolko- 
Oppeln, Hindenburgstraße 20. 


hof. 1 


Hindenburgstr. 10. 


Es gibt nichts 


was sich nicht durch eine kleine 
Anzeige verkaufen ließel 
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Sei die Wäsche noch sog 


ErSilgerisreibungsos 


Geschäflsverkäufe: 


Reflett., die über den Betr. 
unter 


oß-mit 


1 


Kraft. Wille 


auf den Erfolg. 
soll doch einen vorteilhaften Eine 
druckgewinnen—: das Aeußere und 
die Qualität Ihrer Angebote müssen 
deshalb übereinstimmen. 
Sie Ihre Drucksachen bei uns her» 
stellen; unsere Leistungen werden 
Sie befriedigen. 


Theaterstr. 9. 


3 Verſteigerungen ' 


Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0,10 Rmk., 
Chiffregebühr 0,30 Rmk. — Für Stellengesuche 


und einspaltige private Anzeigen aller Art gelten 
ermäßigte Preise laut Tarif. 


Der gute Druc 


Ihrer Briefbogen u. Besuchskarten, 
Prospekte und Kataloge, Flugblätter 
und Preislisten ist von 


entscheidendemEinfluß 


Ihre Kundschaft 


Lassen 


Im geschäftlichen u. privaten Leben 
entscheidet über Erfolg oder Miß - 
erfolg immer 


der gute Eindruck 
Verlagsanstalt Kirsch & Müller GmbH, 


par- 
kapital 


lage mit hoh. Zinſ, 
Wer hat Intereſſeꝰ 


Angeb. u. B. 1447 


Pfand- Versteigerung 


Montag, den 18. Juni, vorm. 10 Uhr, 
werde ich auf dem Zollboden (Güter⸗ 
abfertig.) Beuthen, verſchied. Möbel, 
Federbetten, Kinoapparate, Autoteile, 
Raſierklingen, zahnärztl. Artikel, 1 
Kiſte Ringäpfel, 1 Ideal Schreibma⸗ 
ſchine u. v. a. öffentl. meiſtb. geg. 
ſof. Barzahl. verſteigern. 
K. Piontek, Beuthen OS., 

öffentl. angeſt. u. beeid. Auktionator. 

— — à—ã— . 


werden auch in diesem Jahr, dem Jahr der deut- 
schen Arbeitsschlacht, den Sieg erkämpfen. In 
der Werbung muß es jetzt genau so sein! Denn 
neue Gedanken und frische Impulse haben die 
Wirtschaft noch immer belebt. Die Anzeige mar- 
schiert hier als Verkünder und als Mittler in der 
vordersten Front! Anzeigen in unserer Zeitung 
sind der Wegweiser für eine disziplinierte kauf- 
kräftige Leserschar, die Ihnen zu danken weiß, 
wenn Sie ihr offen und freimütig sagen, was 
Sie günstig anzubieten haben. — „Was gut ist, 


darf nicht im Verborgenen blühn!“ 


Ostdeutsche 


Hftdentiche Morgenpoſt Ar. 161 


2 


Aus Oberſchleſten und Schleſten 


Monate Gefängnis und 1000 Mark Geldstrafe 


Oberbürgermeiſter a. J. N. Knakrick verurteilt 


„Die Warnungen der neuen Zeit nicht verſtanden“ — Neviſion eingelegt 


Beuthen, 16. Juni. 

Die für heute mittag angeſetzte Urteils- 
berfündung in dem Untreueprozeß Dr. 
Knakrick hatte nach dem Strafgericht einen Zu- 
Be ebracht, wie er nicht oft zu beobachten tft. 

er Schwurgerichtsſaal war dicht beſetzt, als 
Landgerichtsdirektor Zirpel zur feſtgeſetzten 
Stunde in Anweſenheit des Oberlandesgerichts 
räjidenten Herwegen und Landgerichtsprä⸗ 
identen Dr. Przitkigg bei atemloſer Stille 
das Urteil wie folgt verkündete: 


Der Angeklagte Dr. Knakrick 
wird in einem Falle der Untreue 
für ſchuldig gehalten und zu zwei 
Monaten Gefängnis ſowie 
1000 Mark Geldſtrafe verurteilt. 

Nachdem Landgerichtsdirektor Zirpel feſtge⸗ 
ſtellt hatte, daß Untreue in Sachen des Landes- 
theaters nicht für vorliegend angeſehen werde und 
babet in dieſem Punkte Freiſpruch erfolge, 


ührte er zur Begründung des obigen Urteils 
olgendes aus: 


Die Untreuehandlungen bezüglich der Ab- ko 


beckung des Vorſchußkontos durch Ent⸗ 
nahme von Mitteln aus den Aſſervaten Allge⸗ 
meiner Verfügungsfonds]) iſt im Einverſtändnis 
mit der Anklagebehörde fallen gelaſſen 
worden. Es verblieb nur die Abdeckung der 
Schuld die der Angeklagte zur Bezahlung 
der Reproduktionen des Papſtbildes ein- 
ngen war. Dabei ift davon auszugehen, daß 
Wirklichkeit zunächſt einmal Prälat 
A chwierk der perjönlihe Schuldner der Spar- 
alle war und im Inneverhältnis ſich der An- 
par dem Prälaten gegenüber bezüglich der 

ö von 10 000 Mark verpflichtet hatte. In 
einem Zipilproeß wäre zunächſt Prälat 
Schwierk. im Falle eines Regreſſes dieſes der 
Angeklagte verurteilt worden, aus eigener 


Ta en zlehnsichuld von 10 000 Mark au 
8 Sn ebnen as der Belt Br 


daß er dazu ſtädtiſche Mittel verwendete. 


Die Stadt wäre niemals verpflichtet 
geweſen, das Konto Schwierk von ſich 
aus zu bezahlen, 


da übereinſtimmende Beſchlüſſe beider ſtädtiſchen 
Körperſchaften nicht vorliegen. Einen ſolchen 
Beſchluß konnte der Angeklagte auch nicht erwar⸗ 
ten, nachdem ſich ihon 1927 die Stadtverordneten 
perſammlung gegen die Bezahlung ausgesprochen 
hatte. In der letzten Zeit umſo weniger, als die 
neue Beit andere Auffaſſungen zur Gel- 
tung brachte. 


Kunft und Wiſſonſcßaft 


Kampf der Examenanaſt! 


Prüfungslager für Handelshochſchüler 
in Königsberg 

Die Königsberger Handelshoch⸗ 
chule hat den Verſuch gemacht, einen neuen 
eg zur Vorbereitung auf das Era- 
men ihrer Schüler zu beſchreiten. Die Studie⸗ 
renden, die am Ende des Semeſters die Diplom⸗ 
prüfung ablegen wollen, ſind gemeinſam mit 
ihrem Dozenten von Anfang Juli ab in einem 
Gemeinſchaftslager untergebracht. Dort 
foll in Form von zwangloſer und kameradſchaft⸗ 
licher Unterhaltung der ganze Stoff, der während 
des Studiums behandelt worden iſt, noch einmal 
in großem Zuge den Prüflingen dargebracht wer- 
den. Hauptzweck dieſer neuen Art von Prüfungs- 
vorbereitungen ift u. a., daß die Examens ⸗ 
2 oje, die immer noch bei allen Prüfungen 
un 
burch das Zuſammenleben von Dozenten und Ran- 

didaten überwunden wird. 


f 
an 


Zeitungswiſſenſcha't und Beruf 


In Leipzig fand eine Tagung des Präſi⸗ 
dialausſchuſſes des Deutſchen Zeitungs wiſſenſchaft⸗ 
lichen Verbandes ſtatt, auf der der Präſident des 
Verbandes, Geheimrat Prof. Dr Heide, über 
aktuelle Fragen der Zeitungswiſſenſchaft 
ſprach. Von Bedeutung war ſeine Ankündigung, 
daß über die Aus bildungdes akademſ⸗ 
ſchen Schriftleiternachwuchſes in 
Kürze neue Beſtimmungen getroffen 


werden würden. Es ſei feſtgeleat worden, daß das] Prof 


nach § 18, 2 der Ausführungsbeſtimmungen zum 
Schriftleitergeſez bei ſechsſemeſtrigem Studium 
der Zeitungswiſſenſchaft notwendige halbjäh⸗ 
rige Volontariat nicht unterbrochen 
werden dürfe und alſo ganz vor oder nach dem 
Studium liegen müſſe. 


bes Studiums werde eine Ausführungs« 
erlaſſen. 


ei ſehr vielen Prüflingen zu bemerken iſt, A 


Ueber den Nach weis ße 


(Eigener Bericht 


In Höhe dieſer 10000 Mark iſt die Stadt 
allerdings nicht geſchädigt. Denn das Gericht hat 
dem Angeklagten zugute gehalten, daß von dieſem 
Betrage 3000 Mark für den Maler Wittek 
verwendet worden ſind. Weiter war zu berück⸗ 
ſichtigen, daß das Darlehnskonto mit rund 
2000 Mark aus dem Konto „Gemäldegale⸗ 
rie“ (Sammlungen) und mit 480 Mark des Prä⸗ 
laten Schwierk ebenfalls gemindert worden 
war, Es verbleibt ſomit ein Betrag von rund 
4500 Mark, den nicht die Stadt zu bezahlen 
hatte. Selbſt wenn dem Angeklagten das Recht 
eingeräumt wird, die Sparkaſſenmittel dem da⸗ 
mals vom Verwaltungsrat gefaßten Beſchluß ge- 
mäß: „zum Ausbau und für einige Aus⸗ 
ſtattungsſtücke des Muſeums“ für das 
Papſtbiſd ſelbſt verwenden zu können, jo bleibt 
auf alle Fälle die Bezahlung der Reproduk⸗ 
tionen offen. Inſoweit hat ſich der Angeklagte 
ſtraf bar gemacht. 


Bei der Strafzumeſſung 


hat das Gericht lange überlegt, ob es von der 
Möglichkeit, an Stelle einer an ſich verwirkten 
Gefängnisſtrafe auf Geldſtrafe zu erkennen, 
Gebrauch machen kann, Bei dieſer Ueberlegung 
t das Gericht ſtrafmildernd angeſehen, daß das 
Motiv an fih lobenswert geweſen 
ift, was jg auch die Anklage feſtſtellt. Der An- 
geklaate hätte jih aber vorher die Mittel von der 
Stadtverordnetenverſammlung ewilligen 
laſſen müſſen. An fih waren die Stadtperordne⸗ 
ten zunächſt geneigt geweſen, das Papſtbild zu 
bezahlen, wenn es nicht ſo teuer geweſen 
und wenn nicht die Ausführung ſo ausgefallen 
wäre, daß Bedenken aufgetaucht wären. Außer 
dem hat das Gericht berückſichtigt, daß der An- 
geklagte nach eigenen Angaben von Anfang an 
eigenmächtig gehandelt hat. Dieſe Eigen- 


mächtigkeiten, die allerdings zum Teil auch z u m 
Nutzen der Stadt ausgefallen ſind, waren 
nicht der gebotene Weg für Erledigungen kommu⸗ 
naler Angelegenheiten. 

Schließlich war entſcheidend für die Ablehnung 
der Möglichkeit, an Stelle einer verwirkten Ge⸗ 
fängnisſtrafe eine Geldſtrafe zu verhängen, daß 
der Angeklagte die Abdeckung des Kontos 
Schwierk zum Nachteil der Stadt zu einem 
Zeitpunkt vorgenommen hat, in dem die ſtrenge 
Auffaſſung von Recht und Moral im Dritten 
Reich Geltung hatte. Denn die Regierung des 
Dritten Reichs hatte im Januar v. J. die 
übernommen, am 21. März v. J folgte der feier» 
liche Staatsakt in Potsdam. In ſtändiger Aeuße⸗ 
rung wurde amtlicherſeits immer darauf Hinge» 
wieſen, daß nunmehr die Zeit der Nachläſſigkeit, 
Verſchwendung und Korruption endgültig 
vorbei ſein müſſe! Trotz all dieſer Exeigniſſe, 
die den Angeklagten hätten warnen müſſen, hat 
er am 31. März 1933 eine Schuld mit ſtädtiſchen 
Mitteln abgetragen, für die er letzten Endes 
nur allein mit feiner eigenen Taſche hätte 
einſtehen müſſen. Dies hinderte das Gericht, den 
Strafzweck durch eine Geldſtrafe allein für er⸗ 
reicht zu halten. Es hielt darum eine Gefängnis- 
ſtrafe von zwei Monaten für angemeſſen. 
Auch muğte nach den geſetzlichen Beſtimmungen 
auf eine Geldſtrafe erkannt werden. 


„Der Angeklagte, den das unerwartete Urteil 
ſichtlich niederſchlug und ſtark bewegte, 
brachte nach Beendigung des Prozeſſes am pier- 
ten Verhandlungstag auf dem Wege aus dem Ge⸗ 
richtsſaal ſein Mißfallen über den Spruch des 
Gerichts zum Ausdruck. Gegen das Urteil ſteht 
dem Angeklagten nur das Mittel der Reviſion 
beim Reichsgericht zu, die, wie wir erfah⸗ 
ren, bereits angemeldet worden iſt. 


Landes hauptkaſſe nach Oppeln verlegt 


Oppeln, 16. Juni. Wie das 
Provinz Oberſchleſien mitteilt, hat a 
Provinzialverwaltung vo 
deshauptkaſſe von Oberſchleſie 
legt und die Tätigkeit im alten Reg 


Preſſe⸗ und Volksaufklärungsamt der 
uch im Zuge der Verlegung der 
n Ratibor nach Oppeln die Lan- 
n ihren Amtsſitz nach Oppeln ver- 
ierungsgebäude aufgenommen. 


Sämtliche für die Provinzialverwaltung von] Oppeln, Reichsbank in Oppeln oder Poſtſcheck⸗ 
Oberſchleſien beſtimmten Zahlungen find daher konto Breslau 66 750 zu richten. 


on nun an nur unter der Anſchrift „An die 
Landeshauptkaſſe von Oberſchleſien in 
peln“, auf deren Konten bei der Provinzial 
bank Oberſchleſien in Ratibor, Stadtſparkaſſe in 


Ein oſtdeutſches Oberammergau 


Trotz ungünſtigen Wetters find die Vorſtel⸗ 
lungen der Liebauer Paſſionsſpiele 
ſtändig ausverkauft. Die Sitzplätze mußten auf 
2000 vermehrt worden. Es liegt eine derartige 
Fülle von Anmeldungen vor, daß ſich die Stadt 
Liebau und die Spielleitung entſchloſſen haben, 


die Spiele bis 24. d. M. zu verlängern. Wie 
Bürgermeiſter Sappke erklärt, ſollen die 


Liebauer Paſſionsſpiele eine Dauereinrich⸗ 
tung werden. Ueber 20000 Menſchen haben 
bisher die Paſſionsſpiele beſucht. Liebau ift auf 
dem beſten Wege, ein „oſtdeutſches Oberammer⸗ 
gau“ zu werden. 


Im Intereſſe eines reibungsloſen Geſchäfts⸗ 


Op- verkehrs und zwecks Vermeidung von unnötigen 


Koſten wird um genaue Beachtung vor 
ſtehender Bekanntmachung gebeten. 


Otto Erler: „Struenſee“ 
Aufführung im Staatlichen Schauſpielhaus 
Berlin 
(Eigener Bericht.) 

Es ift eine vornehme Aufgabe des Staats- 
theaters, gerade den Dichtern ſeine Bühne zu 
öffnen, die in den vergangenen Jahren vor ber- 
ſchloſſenen Türen haben ſtehen müſſen, nicht weil 
ſie etwa zu wenig gekonnt hätten, ſondern nur weil 
ihre ſittliche Weltanſchauung, die ſie in ihren 
Dramen nicht verſtecken wollten, im Theater- 
geſchäft nicht zog! Deshalb begrüßen wir Otto 
Erler auf der repräſentativen Bühne Berlins, 


Ein Vorkämpfer der deutſchen Volkskunde, begrüßen ihn um jo mehr, als fein (faft zwanzig 


Prof. J. Meier (Freiburg), 70 Jahre. Der Ordi⸗ 
naring für germaniſche Philologie an der Univer⸗ 
ät Freiburg i. B., Prof. Dr. phil. John 
Meier, beging ſeinen 70. Geburtstag. Prof. 
Meier gründete den „Verband deutſcher Vereine 
für Volkskunde“, in dem 
uſtalten zuſammengeſchloſſen find und per ing- 
geſamt 500 000 ER zählt. 1914 gründete er 
in Freiburg das Deutſche Volfslieder- 
archiv. Die von ihm herausgegebenen „Alten 
und neuen Lieder in Bildern und Weiſen“, bisher 
25 Hefte, erfreuen ſich großer Beliebtheit. Seit 
1928 läßt Prof. John Meier das „Jahrbuch für 
Volksliedforſchung“ erſcheinen. Neuerdings be⸗ 
ſchäftigen den Gelehrten Vorarbeiten zum großen 
deutſchen Volksliedwerk, deſſen erſter Teil, 
der Balladenband, bereits im Druck iſt. 


„Boligen 


Jahre zurückliegendes) „Struenſee“⸗Drama 
mit ſeiner Theaterſicherheit eine ſchöne und tiefe 
Wirkung erzielt hat. Sieht man von den ſchwa⸗ 
chen Schluß ⸗Szenen ab, fo läuft das Schickſal des 


heute 200 Vereine und] Arztes Struenſee, der am Hofe Chriſtians VII. 


von Dänemark den großen Einfluß gewinnt, ſpan⸗ 
nend ab. Die Anteilnahme an dem Schickſal 
Struenſees, das mit dem der Königin ver⸗ 
knüpft wird, weil beide ſich lieben, bleibt feſt 
und ſtändig, da jeder von ihnen dem König die 
offene Wahrheit bekennt und für die Wahrheit 
kämpft. Dieſer Kampf führt zum Untergang, 
allerdings nicht ausſchließlich von den Charakte⸗ 
ren hergeleitet, ſondern von ſelbſtſüchtigen, intri⸗ 
ganten Gegnern betrieben. Wird dieſer ſittlich⸗ 
dramatiſche Kampf in einer guten Theaterwieder⸗ 
gabe geboten, jo wird er nicht ohne Wirkung blei⸗ 
ben; und die Inſzenierung des Staatstheaters 
unter Dr Franz Ulbrich holte alle Wirkungen 
mit ſicherer und lockerer Hand heraus. In bunter 
Lebendigkeit gliedert er die Ereigniſſe. Der Kö⸗ 
nig Chriſtian gibt dem jugendlichen Bernhard 


das Elternhaus verla 


Rai Ip ee 


17. Juni 1934 


Reue Landespolizei⸗ 
Kommandeure 


Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt mit: 
Der Preußiſche Miniſterpräſident Göring hat 
den Kommandeur der Landespolizeigruppe 
„General Göring“, Oberſt Wede- mit Wirkung 
vom 1. Juli 1934 ab zum Kommandeur der 
Landespolizei⸗Inſpektion Brandenburg ernannt 
und ihm mit ſofortiger Wirkung den Charakter 
eines Generals der Landespolizei ver- 
liehen. 


Zum Kommandeur der Landesbolizeigruppe 


„General Göring“ hat der Miniſterpräſident feie 


nen bisherigen Adjutanten Major Jacobi 


unter gleichzeitiger Beförderung zum Oberſtleut⸗ 


nant ernannt. 
Für den auf 

Kommandeur der Landespolizeiinſpektion Weit, 

General Stieler von Heydekampf. hat 


eigenen Antrag beurlaubten 


der Miniſterpräſident den bisherigen Komman⸗ 


deur 


General Baltzer, mit Wirkung vom 1 


Juli 
1934 zum Kommandeur der Landespolizeiinſpek⸗ 


tion Weſt ernannt. 


Landrat i. e. R. Dr. Laux nach 
Schleswig verſetzt 


Oppeln, 16. Juni. 
Landrat i. e. R, Dr Laux in Fallenberg, 
früher an der Regierung in Oppeln. m 
als Oberregierungsrat nach Schles⸗ 
wig verſetzt. 


Sans Kriegler Beiſitzer der i 
Filmprüfſtelle 


3 Breslau, 16. Juni. 
Der Reichsminiſter für Volksaufklärung und 
Propaganda hat den Intendanten des Reichs⸗ 
ſenders Breslau, Hans Kriegler, zum Beiſitzer 
der Filmprüfſtelle Berlin ernannt. 


Ihrung von Handwerksjubilaren 
Oppeln, 16. Juni. 
Das feltene Jubiläum einer 60 jährigen 
Meiſterſchaft konnte der Schuhmachermeiſter 
Ignatz Pietſch in Katſcher begehen. Ferner 
e ademen inbard Prost 
S 'achermeiſter Rein rose 
Schußmachermeiſter Joſef Dittmer, beide 
Katſcher, ſowie der Tiſchlermeiſter 
Kutſchg in Branitz feiern. Die 
kammer hat den Jubilaren unter U 
des Ehrenmeiſterbriefes 
Glückwünſche ausſprechen laſſen. 


600-Sahr-Feier einer Gemeinde 
Ratibor, 16. Juni. 


der Landespolizeiinſpektion Brandenburg. 


Fih a Meiſterjubiläum 3 3 
und. 


Die Gemeinde Sudoll im Landkreiſe Matis. 


bor kann in dieſem Jahre auf ein 600 jähriges 
Beſtehen zurückblicken. Die Gemeinde wird 
1334 das erſtemal urkundlich erwähnt. und zwar 
in einer Schenkungsuxkunde, die of Nan ⸗ 
ker dem Ratiborer Jungfrauenkloſter ausſtellte. 


und die wiedergewonnene Unbekümmertheit fo 
ſichtbar intereſſant, daß Struenſee keinen leichten 
Stand hat: Walter Franck aber, in gegenſätz⸗ 
licher betonter Ruhe, Haltung, Diſziplin, trägt den 
deutſchen Arzt mit dem ganzen Wert ſeiner ſtar⸗ 
ken Perſönlichkeit. Zwiſchen ihnen: Sonik 
Rainer, die gefühlsſtarke, faſt zu ſchwärmeri⸗ 
ſche Königin. Wenn dann Maria Koppen⸗ 


höfer ihr ſcharfes Temperament für die herrſch⸗ 
ſüchtige Stiefmutter, Ludwig Anderſen ſeine 


ruhige Einfachheit für den Sekretär Guldberg, 
Paul Bildt ſeine rokokohafte Laune für den Lei⸗ 
ter der Vergnügungen einſetzt — dann klingt alles 
klar und voll zuſammen. Das Bühnenbild Prof. 
Ceſar Kleins bemühte ſich, den Räumen be⸗ 
ſchwerende, unhelle Stimmung zu geben. Gewiß 
wird der wertvolle Abend noch über den theaters 
fernen Sommer hinaus ſpäter ſeine Wirkung er⸗ 


weiſen. Dr. Hans Knudsen. 
Richard Euringers „Deutſche Paſſion 1999” 
(Verlag Gerhard Stalling AG., Oldenburg i. O.). Das 


Buch, das am 1. Mai durch Reichsminiſter Dr. Goebbels 
mit dem Nationalpreis 1934 ausgezeichnet wurde, 
wird in Blindenſchrift erſcheinen. 3 


So war die Jugend großer Deutſcher. Paul von 
Hindenburg, Adolf Hitler, Graf von Beppe» 
lin, Alb. Leo Schlageter, Oswald Boelde in 
ihrer Kinder- und Jugendzeit. Nach Erinnerungen, zeit 
genöſſiſchen Berichten und Dokumenten. Von Artur 
Georg Richter. (Süddeutſche Berlagshaus-GmbH. 
Stuttgart N.) — Hier erſteht die Jugend von fünf 
deutſchen Männern, deren Weſen zum eiſernen and 
des deutſchen Lebensideales gehört. Ob der elfjährige 
Kadett Hindenburg ſein Teſtament macht, als er 

fen muß, ob der Meine Adolf 
Hitler in einem Trog über das brauſende r des 
heimiſchen Mühlbachs fährt oder ob Albert Leo Sch Ta 
geter als 7 Jahre alter Knirps ein Bauernhaus vor 
dem Abbrennen bewahrt, immer wandern wir durch ein 
Jugendland, das bunt und reich iſt an heiteren und 
ernſten Erlebniſſen. Ueberlieferungen aller Art, Briefe, 
geugniffe und Dokumente, die perſönlichen Er. 
innerungen der Geſchilderten und die Erinnerun. 
gen ihrer Eltern, das ſind die Quellen, aus denen ge. 
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Einzeichnungsfriſt verlängert! 
Die Eintragungen zur Einzelhandels⸗ 
und Gewerberolle 

Wie von zahlreichen Einzeichnungsſtellen mit- 
geteilt wird, reicht die urſprünglich vorgeſehene 
Friſt für die Einzeichnung aller in Betracht 


kommenden Einzelhändler und Ge- 
wer betreibenden nicht aus. Um die ord- 
nungsgemäße Erledigung aller Eintragungen 
ſicher zu ſtellen und auch den Gewerbetreibenden 
Gelegenheit zur Einzeichnung zu geben, die bisher 
verhindert waren, wird daher die Einzeichnungs⸗ 
irift bis zum 23. Juni verlängert. An alle 
Eintragungspflichtigen, die ſich bisher in die Rolle 
nicht eingetragen haben, ergeht noch einmal die 
dringende Aufforderung. ihrer Eintragungspflicht 
bis zum 23. Juni ſpäteſtens zu ge- 
nügen. Mit einer weiteren Verlängerung der 
Einzeichnungsfriſt iſt unter keinen Umſtänden zu 
rechnen. 


Proteſt der Kriegsopfer 
a die Miesmacher 


der Entſcheidungsſchlacht gegen die Mies⸗ 

r und Kritikaſter veranſtaltete am geſtrigen 
Sonnabend die Ortsgruppe Beuthen der Na- 
tionalſozialiſtiſchen Kriegsopferverſorgung eine 
Kundgebung im Schützenhausgarten. Vorher 
waren die Kriegsopfer in außerordentlich großer 
Anzahl zu einem Proteſtumzug durch die 
Stadt am Waſſerturm auf der Gartenſtraße an- 
getreten. Der Proteſtumzug mit dem kleinen 
Trommler- und Pfeiferkorps des Gardevereins 
und der Standartenkapelle an der Spitze nahm 
ſeinen Weg über die Bahnhofſtraße, Gleiwitzer 
Straße, Ring, Scharleyer Straße, Bismarck 
ſtraße, Piekarer Straße, Breite Straße nach dem 
Schützenhaus. Groß war die Zahl der Kriegs- 


ſchwerverletzten, die, auf ihren Stockge⸗ 
tigt, 2 . Marſch nicht geſcheut und da⸗ 
mit auch ihre Abſcheu gegen die Miesmacher zum 


Ausdruck gebracht hatten. Zahlreiche Plakate und 
die im Proteſtumzug mitgeführt 
wurden, wieſen auf den Zweck desſelben hin. 
Im Schießhausgaretn, in dem ſich inzwiſchen 
die Frauen der Kriegsopfer in großer Anzahl 
eingefunden hatten, begrüßte Ortsgruppen⸗ 
obmann, Pg. Sonntag, die Maſſenverſamm⸗ 
lung, ganz beſonders Propagandaleiter Pa. Hein⸗ 
rich und Kreisſchulungsleiter Pg. Müller. 
Den Gefallenen widmete Redner einen kurzen 
Nachruf, worauf das Lied vom guten Kameraden 
geſungen wurde. Darauf folgte ein Männerchor 
ſangvereins der Deutſch-Bleiſcharley⸗Grube, 
den Chorrektor Lokay dirigierte. Kreisſchulungs⸗ 
leiter Müller rechnete dann mit den Mies- 
machern ab. Die Zeit, in der der Menſch ſein 
eigenes Ich in der Vordergrund ſtellte, iſt vor⸗ 
über, ſeitdem Adolf Hitler die Macht ergriffen 
hat. Leute, die ſich bei der Revolution in die 
Mauſelöcher verkrochen und jetzt wieder aus den⸗ 
ſelben hervorkommen und alles beſſer wiſſen 
wollen, brauchen wir nicht. Vier Jahre Zeit hat 
Adolf Hitler erbeten, um jedem Deutſchen ein 
Recht auf Arbeit zu verſchaffen, und über dieſen 
Ausſpruch darf nicht gedeutelt werden. Der Orts⸗ 
ruppenführer gab im Anſchluß an die Rede die 
ee ab, daß die alten Frontſoldaten dem 
ührer des Reiches treu zur Seite ſtehen werden. 
it einem zweiten Vortrag des Männergefang- 
vereins der 3 »Bleiſcharley⸗Grube fand die 


Kundgebung ihren Abſchluß. 
Mein Reiſebegleiter. Ein neuartiges Reiſe-⸗Tagebuch 
für jedermann, herausgegeben von Max Bernau. (J. U. 
erns Verlag, Breslau 2). Das Büchlein zeigt, wie 
man die Ausgaben auf der Reiſe zugleich mit den 
Erlebniſſen kurzgefaßt aufſchreiben kann. 


Kundgebung des Einzelhandels 


Der Kaufmänniſche Verein Beuthen 
teilt mit: 

Am Montag, 20,30 Uhr, findet im „Haus 
Oberſchleſien“ in Gleiwitz eine Kundgebung 
des Einzelhandels ſtatt, an der 
der Präſident der Hauptgemeinſchaft des 
deutſchen Einzelhandels. Freudemann, Ber- 
lin, perſönlich erſcheinen wird. Die Mitglieder 
des Kaufmänniſchen Vereins ſowie ſämtliche Cin- 
zelhändler werden hierzu eingeladen. Mit Rück⸗ 
ſicht auf die Wichtigkeit der Kundgebung iſt ein 
Beſuch dringend zu empfehlen. 


Sonderzüge zur Funkausſtellung 


Wie bereits bekanntgegeben, findet vom 17. bis 
26. Auguſt unter der Schirmberrichaft von Reichs⸗ 
miniſter Dr Goebbels die 2. große Deutſche 
Funkausſtellung im neuen Deutſchland 
ſtatt. Hatte die letzte Ausſtellung ſchon Maſſen⸗ 
beſuch, ſo wird der Beſuch in dieſem Jahre in⸗ 
folge weiterer Ausgeſtaltung der Ausſtellung noch 
bedeutend ſteigen. Um allen Volksgenoſſen die 
nern einer Reife nach Berlin zu geben, 
führ 
Rundfunkteilnehmer billige Sonderfahr 
ten durch. Wegen der Fahrpreisgeſtaltung, billi⸗ 
0 0 Unterbringung. Verpflegung uſw. folgen recht⸗ 
zeitig. 


Allen deutſchen Volksgenoſſen wird empfohlen, 
heute ſchon die Tage der Funkausſtelluna bei Feſt⸗ 
ſetzung des Urlaubs zu berückſichtigen und 

ich bei der nächſtgelegenen Kreisgruppe des 
RDR / Dy TV. Auskunft zu holen. 


x 
* Hohes Alter. Ein langjähriger, treuer 


Abonnent der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“, der 
Ziegelmeiſter i. R. Johann Keil, Beuthen, 


= 


Grelichſtraße 14, feiert heute in voller Rüſtigkeit] Pg. 


ſeinen 77. Geburtstag. 


* Achtet auf den Verkehr! 8 
an der Ecke Bismarckſtraße und Schießhausſtraße 
eine Ehefrau von er Radfahrer angefah⸗ 
ren und leicht verletzt. Die Schuld trifft 
die Frau ſelbſt, die beim Betreten des 
damms nicht auf den Verkehr achtete. 


reitag wurde 


fachſchaftswart der Gaſtſtätten nimmt Veranlaſ⸗ 
ſung, darauf aufmerkſam zu machen, daß die 
Tariflohnſätze aus dem letzten Gaſtſtätten⸗ 
tarif vom 13. 2. 1933 bis auf weiteres Gül⸗ 
tigkeit haben. Ganz beſonders wird erſucht, die 
Aushilfslöhne aus der Anlage des Gaſtſtätten 
tarifvertrages. Seite 9, zu zahlen. Desgleichen die 
Lohnſätze für das weibliche Bedienungsperſonal, 
aus der Anlage Seite 12. 

* Grundſtückswechſel. Gaſthausbeſitzer B an d- 
mann in Hindenburg, der ſein Grundſtück an 
Großdeſtillateur Scheffoek in Beuthen verkauft 
hat, hat nunmehr in Beuthen die Hausgrundſtücke 
Bahnhofſtraße 21 und e 23 von 
der bisherigen Beſitzerin Frau Bolenda er⸗ 
worben. 

* 


Sonntagsdienſt der Aerzte, Apotheken und Hebammen: 


Aerzte: Dr. Brehmer, Oſtlandſtr. 27 a, Tel. 
Nr. 3627; Dr. Endlich, e 75 Tel. 3190 
Dr. ried länder, Ring 26, Tel. 3277; Dr. gak. 
bolla, N 10a, Tel. 3665; Dr. Dzialos- 


ezynſk 

A po t b eken: Gonntagse und Nachtdienſt ab 
Sonnabend bis Fre itag: Kronen-Apotheke, Kaifer- 
Franz⸗Joſeph⸗Plaß 6, Tel. 3273; Marien«Apothete, 
Bismarckſtraße 50, Tel. 4713; Glückauf Apotheke, 
Kluckowitzerſtr. 18, Tel. 4296. 

Hebammen: frau Beyer, Scharleyer Str. 96, 
u 3089; Fr. Mu fi iollek, Krakauer Str. 19, Cel. 

Nr. 4198; Frau Czuprina, Piekarer Str. 36; Frau 

Großer, Oſtlandſtr. 69; Frau Knebel, Bismarck 
ſtraße; Fr. Banaſchik, Goyſtr. 19; Fr. Parker, 
Bismarckſtr. 52. 


der beauftragte Reichsverband Deutſcher 


Fahr⸗ den 


„Betriebsführer der Gaſtſtätten. Der Kreis-] Beſu 
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Die volksdeutsche Forderung für die Sammeltage des VDA. 


Die Reden, die auf der großen Pfinaſt - 
tagung des VDA. in Mainz und Trier ge 
halten wurden, gipfelten all in der For- 


derung. daß die neu erſtehende Volks- 
gemeinſchaft aller Deutſchen dies- und 
jenſeits der Grenzen ihren Sinn nur erfül⸗ 


len könne, wenn ſie auch eine Gemeinſchaft 
des Opferns ſei. Man muß den Kampf um 
deutſches Volkstum auch nach innen verlegen. 
Man muß die Opfer, die an den Grenzen des 
Volkstums in ſtänd ig hartem Kampf von 
Millionen Volksgenoſſen gebracht werden, ergän⸗ 
zen und aufwiegen durch Opfer, die das deutſche 
Volk im Inneren freiwillig auf ſich nimmt. Eine 
Beſtärkung im Glauben, in der inneren deutſchen 
Haltung haben gerade die Grenz- und Auslands- 
deutſchen am wenigſten nötig. Nötig haben ſie die 
friedliche „Aufrüſt ung“ mit allen den 
Waffen, mit denen fie fih einer gewollten Ber- 
kümmerung der deutſchen Seele erwehren kön— 
nen. Nötig haben ſie Bücher, Zeitſchriften, geiſtige 
Nahrung in jeder Form, vor allem aber Schu: 
len für deutſche Kinder, die ſonſt fremdsprachige 
Schulen beſuchen müßten, nötig haben fie die nei 
ſtige Fortbildung der Erwachſenen — bitter nötig 
haben ſie all dieſe für den Binnendeutſchen ſo 
ſelbſtverſtändliche Verbindung mit dem geiſtigen 
Leben der Nation. 

Solches Rüſtzeug den 
zu vermitteln, iſt die unendlich große, 


Kulturabend 
der Irtsgruppe Roßberg 


Im Rahmen des Kampfes gegen Nörgler 
und Kritiker veranſtaltete die NSDAP., 
Ortsgruppe Roßberg, im Schützenhauſe einen 
groß angelegten Kulturabend. Der DG 
Propagandaleiter, Pg. Czernetzki, begrüßte 
beſonders den Kreisamtsleiter und Ortsgruppen⸗ 
leiter, Pg. Wagner, den Kreiskulturwart, Pg. 
Mappes, und den Hauptredner des Abends, 
9 äufler, Führer der Gruppe 
„Schrifttum im Kampfbund für deutſche Kultur. 
Der OG.⸗Kulturwart, Pg. Korus, forderte zur 
Montag abend im 
Schützenhauſe ſtattfindenden Kundgebung 
hal Nörgler und Kritiker, veran- 
taltet vom e e ap auf und wies auf 

8 um 25 Nee Bea Peg |" 
run er it i reichen 

ger Sinareng ſoda DARS E i denn Siken ĝe 
führer im Kampfbund für e he Kuftur, Pg. 
Dr Häufler, auf die zur Aufführung töm- 


Teilnahme an der am 


menden Bühnenſtücke „Der ibelungen 
Not“, piy Schickſalsſpiel von Schöttler, und 
zd er Nachtwächter“, eine Poſſe von Theo⸗ 


dor e vorbereitet. Er entfachte ſchon 
durch i ſeinen erſten Einführungsvortrag Feier ⸗ 
tags ſtimmung für die Aufführung und zeich⸗ 
nete die große deutſche Not, die ſich in grauer 
Vorzeit um die Nibelungen abſpielte. Wenn wir 
dieſe Sage deuten, ſo ſei es doch ſo, daß ſich unſer 
deutſches Volk auch beute in einem gigantiſchen 
Kampfe befinde, in dem ein Führer an der Spitze 
ſtehe, den wir als den deutſchen Siegfried bezeich- 
nen können, der gewillt fei, den Gift und Feuer 
ſpeienden Draden zu überwinden. Und 1400 
Jahre nach dem Kampf der Nibelungen war un- 
ſer deutſches Volk wieder in furchtbarer Not, als 
der Korſe die Welt in Unruhe hielt und die Flu⸗ 
ren unſerer Heimat verwüſtete. Das war nur 
möglich, weil er ein verweichlichtes Volk traf. 
„Weltbürger“ und „Friedensapoſtel“, die verlernt 
atten, den Wert des Kampfes zu ſchätzen. Auch 
dieſe Zeit hatte jedoch Männer, die dem Volke zu 
ſagen hatten, was not tue. Zu dieſen gehöre auch 
heodor Körner, deſſen Luſtſpiel über die 
Bühne gehen ſoll. Kritikaſter zogen auch ihn vor 
Gericht. Und in der Not des Krieges folgte er 
dem Rufe zu den Fahnen. Er war ein Vorgän⸗ 
ger jener Männer, die die SA.⸗Lieder geſchaffen 
haben. Nachdem ſich der brauſende Beifall, der 
den Ausführungen gefolgt war, gelegt hatte, 
führte die unter Leitung von E. H. Adamfki 


ſchichtliche Aufgabe 921 


VDA. Wenn er 


in dieſen Tagen deshalb wieder zum Opfern auf 
ruft, appelliert er nicht an die Mildtätigkeit der 
Volksgenoſſen im Reich, ſondern an eine Pflicht 


en. 17 zun 
Haus: Strossensammlung w VOR 


des Opferns, die jeder übernommen hat, der 


Auslandsdeutſchen] fih der aroßen Aufgabe des deutſchen Volkes, ſich 
ge- und feine Art zu erhalten, dewußt geworben ift. 


Wer iſt der beſte 
Nundfunkhörer? 


Unter ſtarker Beteiligung der Bevölkerung 
fand Sonnabend abend im Schützenhaus dis 
Suche nach dem beſten Rundfunk⸗ 
ſprecher Beuthens ſtatt. 17 Teilnehmer rans 
gen um den erſten Preis. Bei Redaktionsſchluß 
dauerte der Wettkampf noch an. Wir bringen 
morgen einen ausführlichen Bericht. 


ſtehende Spielſchar des Kampfbundes für 
deutſche Kultur die beiden urdeutſchen, inni 
Büchen fte auf, die prächtig geſchrieben ſind⸗ 
und ebenſo prächtig geſpielt wurden. Der wohl⸗ 
gelungene Abend war auch von zahlreichen Fiom 
„ beſucht. 


* Rolitknitz. "Shilunasabens, Der am 
1 im Saale von Zimni von der 
NSDAP. abgehaltene Schulungsabend geſtoltele 
ſich zu einer eindrucksvollen Kundgebung. Nach 
der kurzen Anſprache, die Schulungsleiter De⸗ 
wog über die allgemeine Lage hielt, folgten zwei 
ſchöne Lieder und ein Gedicht, vorgetragen vom 
M., worauf Pa. Krauſe die Tätigkeit der 
NS BO. ſchilderte. 3 hielt der Führer 
der Grenzlandſchule. Pa. Dr Michallek, einen 
Vortrag über Geſchichte des deutſchen Oſtens. An⸗ 
ſchließend wurden vom BDM. einige deutſche 
Tänze vorgeführt. 

* Einweihung der Bade und Schwimmanſtalt. 
Die Arbeiten an der Bade- und Schwimmanſtalt 
ſind mit rieſigen Schritten vorwärts getrieben 
worden. Am Sonntag kann bereits die Cine 
weihung erfolgen. 


* Schomberg. Von den Aursihriftlerm, 
Die Ortsgruppe Bobref-Schomberg der Deut⸗ 
{hen Stenographenſchaft hielt ihre Mos 
natsſitzung im Vereinslokal Bialas ab. Die Kreis. 
tagung der Oberſchleſiſchen Stenographen findet 
Ende September in Gleiwitz ſtatt. Die Ortsgrup⸗ 
pen der Deutſchen Stenographenſchaft werden 
nunmehr auch das Maſchinenſchreiben 
pflegen. Im Auguft findet eine Führerſchulung 
bei der Reichsführung der Deutſchen Steno⸗ 
graphenſchaft in Kulmbach ſtatt. 


die Inſel der Dämonen 


„Nachtvorſtellung“ in den Kammerlichtſpielen 


Hinter dieſem etwas ſenſationellen Titel ver» 
birgt ſich einer der ſchönſten Naturfilme, wie ſie 
in der ganzen Geſchichte des Films nur zwei» oder 
dreimal gedreht wurden. Und hier zeigen ſich ein- 
mal die ganzen großartigen Möglichkeiten des 
Tilms, uns fremde Welten, ihre Geheimniſſe und 

Schönheiten völlig unverbildet erſtehen zu 

fien, eine Aufgabe, die die Filmproduktion von 
jeher in der ſträflichſten Weiſe vernachläſſigt hat. 
Kulturfilme ſind leider 
immer noch nicht recht beliebt. Es iſt bezeichnend, 
daß man dieſer Vorführung den beſonderen AMn- 
reiz einer Nachtvorſtellung ([für Jugend- 
liche verboten!) geben muß, weil der Geſchmack des 
durchſchnittlichen Filmpublikums mit ſüßem Kitſch 
bereits ſo verbildet wurde, daß man die übliche 
Vorführungszeit dafür nicht opfern zu können 
glaubte. (In Berlin iſt der Film übrigens in den 
größten ee en monatelang mit Erfolg 
gezeigt worden.] Wir wollen uns jedenfalls freuen, 
daß dieſer Film auch endlich nach Beuthen gekom- 
men iſt und hier ſchon in der erſten Vorſtellung 
einen Ne Zuhörerraum fand. 


* 


beim breiten Publikum 


Das Naturparadies Bali iſt uns aus der 


Schule nur ein leerer Begriff, der uns mnemo⸗leiner 


FC Lombok, Sumbawa, Sumba, Flores, Ti- 
mor, Timorlaut) eingepauft wurde. Ihr Haupt- 
reiz liegt gegenüber dem von den Holländern be- 
reits überkultivierten Java mit feinen Wiphalt- 
traßen, rieſigen Plantagen, Fluglinien und der 
weitgetriebenen Eingeborenenemanzipation in der 
vollkommenen Naturnähe jeiner Be- 
wohner. Gleichſam in letzter Stunde, denn auch 
Bali iſt inzwiſchen von Cook entdeckt und zu 
einem bevorzugten Touriſtenland n hat 
uns die Filmexpedition des Herrn von Pleſſen 
dieſes wahre Paradies feſtgehalten und uns mit 
künſtleriſcher Sicht bezaubernde Bilder 
aus dem Leben und Treiben eines Balidorfes be— 


ſchert. 


* 


Erde, Blut und Boden heißt die gur a 
zwingende Melodie dieſes Daſeins brauner Men- 
ſchen auf Bali, nur daß die üppige Fülle tropiſcher 
Vegetation und ein ewiger klimatiſcher a 
dieſer Naturnähe das Geſicht gibt. Denn es fin 
keineswegs Naturmenſchen, keine „Wilden, denen 
wir begegnen, und die Fruchtbarkeit Balis ſtraft 
die alte Theorie Lügen, daß da, wo die Natur aus 
vollen Händen ſpendet und ſich der Menſch um 
feine Nahrung nicht zu quälen braucht, keine 
Kultur entitehen kann. In unendlichem Fleiß 
haben die Reisbauern Balis dieſer nur 5000 Qua⸗ 
e großen Inſel ſoviel Lebensmöglich⸗ 
keiten abgerungen, daß das tropiſche Eiland mit 
Million Bewohner zu den dicht⸗ 


techniſch in der Reihe der Kleinen Sundainſeln bevölkerten Gebieten der Erde gehört. Und was 


TEN EG TE TER N a ee * 


menden Film zu befommen, 


für ein Fleiß gehört dazu! Man bewundere die 


gewaltigen Terraſſen von überſchwemm⸗ 
ten Reisfeldern, die ſich an allen Berghän⸗ 
gen hinziehen und deren Pflege kaum der höchſten 
Kultur der gemäßigten Zone, dem Weinbau nad- 
ſteht. In wunderbar eindringlicher Weiſe zeigen 
uns gerade die erſten Bilder den Schweiß dieſer 
Arbeit, wie aus dem klaren Himmel ein paar 
Stiere wachſen, mit denen der nur mit einem 
Lendenſchurz bekleidete Bauer das Schwemmland 
durchpflügt. Dann aber reifen die kleinen Seg- 
linge, die der Bauer in den Moraſt pflanzte, die 
Waſſer verlaufen ſich, und die wogenden Reisfelder 
erhalten denſelben warmen Sommerglanz, der ſo 
glückhaft aus unſeren reifen Getreidefeldern gleißt, 
und ſchlanke braune Hände bergen den Segen in 
den Scheuern. 


* 
Die Handlung ergibt fih aus dieſem 
Kamergausflug von ſelbſt. Keine „Stars“ ſpielen 


mit. Man hat nur das Fe und ſchlichte Dorf- 
volk bei feiner Arbeit, bei feinen Felten und ſeinen 
Leidenſchaften belauſcht und einerlei Senſationen, 
wie ſie bei manchen „Afrikafilmen“ bis zum Ueber- 
druß aneinandergereiht worden find, herbeizu⸗ 
zitieren gebraucht, um einen unerhört ſpan⸗ 
Iſt es ſchon für 
jedes künſtleriſche Auge ein unſagbarer eiz, die 
wohlgeformten braunen Geſtalten der jungen 
Männer, der wie Prinzeſſinnen einher⸗ 
ſchreitenden Mädchen zu bewundern, ſo wächſt 
plötzlich aus dieſem engen Lebenskreis eines Dorfs 


das das unſagbar Erregende und Geheimnisvolle, das 
auch dem Filmtitel einige Rechtfertigung gibt. 
Eine Hexe von abgründiger Häßlichkeit zieht den 
Haß der Horſbewohner auf ſich. Eine Sonnen⸗ 
finſternis tritt ein — das lichte Geſtirn wird 
von „Dämonen“ geraubt! — Mißgeburten 
künden Unheil an, und ſchließlich reißt die Todes- 
göttin, die P eft, die herzigen braunen Kinder aus 
den Armen der Mütter. Da muß etwas geſühnt 
werden! Der Sohn der Hexe pilgert zu einem hei⸗ 


ligen Quell, die Traumtänzerinnen“ 
rüſten ſich zu einem Feſt. Unter den tiefen, trotz 
ihrer unendlichen Fremdheit, wohlklingenden 


ongtönen geraten die kindlichen Traume 
tänzerinnen in einen hypnotiſchen u, ſeltſam 
ellende, ſchnatternde und kreiſchende Geſänge der 
Männer geben den Tänzerinnen groteske und doch 
in ihrer puppenartigen Steifheit wunderbar ſtil⸗ 
volle Geſten und Bewegungen ein. Ueber geheim⸗ 
nispollen Rauchkräutern fällt auch der Prieſter 
in Verzückungen und jagt den Sieg des Dorfe 
gottes über die Todesgöttin voraus. 

Das Ende ift ein herrlicher Opfergang zu 
den gewaltigen Tempeln Balis, zu denen die Mäde 
chen in kerzengradem Schreiten die üppigen Dant- 
opfer tragen. Auf unendlichen Stufen ſchreiten ſie 
chier in den Himmel hinein, wo weit über den 
Gipfeln der Palmen die guten Götter wohnen. 
Herrliches Bali! Wir haben einen Blick in das 
Paradies getan! 


— 


Gerhard Fließ, 


ur 


Pd 


Gleiwiser Stadtpost 


Herr Nachbar, Sie gehen falſch! 


Weiße Striche ziehen ſich an den verkehrs- 
reichen Ecken der Straßen über den Fahrdamm. 
In der Nähe ſtehen Polizeipoſten, um die kleinen 
Verkehrsſünder freundſchaftlich zu ermahnen und 
ihnen beizubringen, wie man durch richtiges Ver 

alten auf der Straße auf ſicherſte Weiſe einem 

erkehrsunfall entgeht. Auf der Kloſterſtraße 
wurde ein Mann von einem Radfahrer leicht ange 
2 Da nahm ihn der Polizeibeamte ſacht am 

ermel: „Herr Nachbar, Sie gehen falſch! 
Wären Sie auf dem kürzeſten Wege über die 
Straße gegangen und nicht jo hier herum im Bo- 
gen, da wäre Ihnen das nicht paſſiert.“ 

Das war nun eine Belehrung zugleich in 
Theorie und Praxis! So weit braucht es 
nicht immer zu kommen. Marſchiert jemand an 
einer Straßenecke diagonal über den Fahrdamm, 
ſchon hat ihn der Beamte am Wickel, und es ſetzt 
eine kleine Belehrung. Man vermeide es dann, zu 
widerſprechen oder etwa zu jagen „ich dachte. ... 
Der Polizeibeamte muß dann etwas weiter 
ausholen in der Belehrung, er muß etwas 
ſagen über die Unfallverhütung durch 
richtiges Verhalten auf der Straße, und da jam- 
meln ſich dann ein paar Zuhörer an, und der Ber- 
kehrsſünder ift beſtimmt nicht Sieger im 
Streit der Meinungen. Er kann vielleicht ſogar 
hier und da ein leichtes Hohngelächter aus der Bu- 
börerſchaft vernehmen und verläßt, moraliſch ge- 
knickt, die kleine Verſammlung. an konnte auf 
der Gleiwitzer Wilhelmſtraße wiederholt ſchon 
junge Mädchen ſehen, die dann knallrote 
Köpfchen bekamen. 

Man entgeht dieſen Unannehmlichkeiten und 
verhält ſich im Sinne der Verkehrsſicherheit, wenn 
man die goldene Regel beachtet: Auf dem kürze⸗ 
ſten Wege den Fahrdamm überqueren! Vorher 
nach rechts und links ſehen! Verkehrszeichen be. 
uchten! Ohne Aufenthalt über den Fahrdamm 
—— Denn wie Kraftwagen, Pferdewagen, 

otorräder und Fahrräder nicht ungeſtraft auf 
dem Bürgerſteig fahren dürfen, ſo darf der Fuß⸗ 
gänger nicht behaglich auf dem Fahrdamm luſt⸗ 
wandeln. F. A. 


Einzug der Ferienkinder 


Aus Frankfurt am Main find 83 Ferien- 
kinder nach Gleiwitz geſchickt worden. Sie tra⸗ 
fen am Sonnabend ein und wurden mit der Stan- 
dartenkapelle, der Hitlerjngend, dem BdM. und 
dem Jungvolk begrüßt. In geſchloſſenem Zuge 
gings auf den Hitlerplatz, wo der Kreisamtsleiter 
fir die NS. Volkswohlfahrt, Stadtrat Schäd, 
Begrüßungsworte ſprach und denjenigen Glei⸗ 
witzern dankte, die dieſe Kinder bei ſich aufnehmen. 
War am Tage vorher noch ein Appell erfolgt, daß 
ſich freiwillige Pflegeeltern für die Kinder melden 
Jollten, jo war am Tage des Eintreffens der 
Kinder eine Ueberzahl von Pflege- 
ſeltern vorhanden. Die Kinder wurden ohne 
Umſtände und mit großer Herzlichkeit in Empfang 
genommen. Der Appell von Stadtrat Schäd, 
dieſen Kindern eine frohe Ferienzeit zu bieten, 
wird ſelbſtverſtändlich befolgt werden. 


Reviſion verworfen 


Der Reichsgerichtsdienſt des Deutſchen Nad- 
richtenbüros in Leipzig berichtet: 

Ein erſchütterndes Bild ſittlicher Ver⸗ 
wahrloſung entrollte i 
Ranbgeriht am 16. Februar d. J. gegen den An- 
| — mi Paul Kriſteczko durchgeführte Ver- 
t 


andlung. K. hatte im Jahre 1918 eine Witwe 
ebeiratet, die in die Ehe zwei minderjährige 
ädchen mitbrachte, zu deren Vormund und 


flegevater der Angeklagte beſtellt worden war. 
Jahre hindurch mißhandelte er die wehr- 
loſen Mädchen und nahm unzüchtige Handlungen 
jan ihnen vor. Die Gleiwitzer Strafkammer ver- 
urteilte den Angeklagten ſeinerzeit zu fünf 
[Jahren Zuchthaus und ordnete überdies 
‚Keine Entmannung an. Wie in dex Urteils- 
begründung ausgeführt wurde, hat der Angeklagte 
die beiden Stieftöchter um ihre Kindheit 
| 11 und fie ihnen derart zur Qual gemacht, 
5 ſie zum vorzeitigen Verlaſſen des Eltern⸗ 
hauſes gezwungen waren. 
Die von dem Angeklagten gegen dieſes Urteil 
gerichteten Angriffe erwieſen fih vor dem Reichs- 
eriht als unbegründet. Die ergangene 
utſcheidung der Gleiwitzer Strafkammer wurde 
daher einſchließlich der Anordnung der Entman⸗ 


nung rechtskräftig beſtätigt. 


Unfälle in der Unfallverhütung woche 


Auf der Boskampſtraße fuhr ein Radfahrer 
gegen einen Büroangeſtellten. Dieſer ſtürzte und 
erlitt leichte Verletzungen. Außerdem 
wurde ſeine Kleidung zerriſſen. Die Schuld trägt 
der Radfahrer, der an einer unüberſichtlichen 
Stelle ſehr ſchnell fuhr 
nungszeichen abgab. 

An der Ecke Breslauer Straße 
Klodnitz stießen zwei Perſonenkraftwagen zur 
ſammen. Beide Fahrzeuge wurden ſtark beſchädigt 
und mußten abgeſchleppt werden. Zwei Inſaſſen 
des einen Wagens wurden durch Glasſplitter im 
Geſicht leicht verletzt. Die Schuld trägt der Fih- 
rer des anderen Fahrzeuges, der entgegen der 
Vorſchrift links fuhr. u 

Auf dem Peter⸗Paul-Platz fuhr ein Lieferkraft⸗ 
wagen gegen einen Radfahrer. Dieſer ſtürzte und 
wurde am rechten Fuß überfahren. Das Fahrrad 
wurde zertrümmert. Die Schuld trägt der 
Wagenführer. Er benutzte mit feinem Fahr- 
zeug den Fußgängerweg, der den Peter-Paul-Platz 
mit der Nikolaiſtraße verbindet, und gab außer · 
dem keine Warnungszeichen ab. 

Die Unfälle zeigen, daß die Mahnungen zur 
Beachtung der Verkehrsvorſchriften immer 
noch nicht befolgt werden. rau 


und feine War- 


eine vor dem Gleiwitzer]; 


— An der M 


Sirenen heulen! 


Zur Eröffnung der Luftschutzausstellung 


Anläßlich der Eröffnung der im Schützenhaus 
untergebrachten Luftſchutzausſtellung werden am 
heutigen Sonntag in der Zeit von 11 Uhr bis 
11,02 Uhr die Sirenen ſämtlicher Glei- 
witzer Werke ertönen. Sonntag nachmittag, und 
zwar von 15,30 bis 17,30 Uhr, findet im Garten 
des Schützenhauſes ein Konzert ſtatt, das für 
Beſucher der Ausſtellung unentgeltlich iſt. Bei 
hinreichend ſtarker Beteiligung wird in der Qon- 


SS.-Appell in Gleiwitz 


Oberbürgermeiſter Meyer 
zum G8.⸗Sturmführer ernannt 


(Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 16. Juni. Gelegent lich eines Appels des SS⸗Sturm⸗ 
bannes Gleiwitz fand am Sonnabend die Ernennung von Oberbürgermeiſter 
Meyer zum SS-Sturmführer und die Verleihung von Ehrendol⸗ 


chen an 45 SS⸗Männer ſtatt. 


Die Schutzſtaffeln, unter ihnen auch die alten 


zertpauſe auch ein Experimentalvortrag ftatt- Mitglieder der Stürme aus dem Landkreiſe Toft- 


finden. Eine weitere große Veranſtaltung im Zu⸗ 
ſammenhang mit der Luftſchutzausſtellung wird 
am Mittwoch durchgeführt werden. In erſter 
Linie foll dann die Wirkung und Bekämp⸗ 
fung der Brandbomben gezeigt werden. 
Für die Oeffentlichkeit erfolgt die Eröffnung der 
Ausſtellung am Sonntag um 13 Uhr. 


HF. gegen Mucker und Miesmacher 


Montag, 18. Juni, 20 Uhr, marſchiert die H i t- 
lerjugend, Unterbann IV/22, zu einer Kund⸗ 
gebung gegen Mucker und Miesmacher auf dem 
Preußenplatz auf. Es ſprechen Untergau⸗ 
betriebszellenobmann Preiß und der Führer des 
Bannes 22 (Induſtriegebiet) der JH., Bannführer 
Wittenberger. 

* 


„Goldene Hochzeit. Der Hütteninvalide Ema- 
nuel Leſik, Hegenſcheidtſtraße 52, und feine 
Ehefrau, Anna, geb. Soßna, begehen am 21. Juni 
das Feſt der Goldenen Hochzeit. Die Preu⸗ 
ßiſche Staatsregierung hat dem Jubelpaar ein 
Ehrengeſchenk von 50 RM überwieſen. 


„ Beſichtigung der ORMAS, Die Qand- 
wirtſchaftliche Schule und Wirtſchaftsbergtungs⸗ 
ftelle in Toft ift bereit, im Landkreiſe Toſt⸗Glei⸗ 
witz Feldbegehungen durchzuführen und den 
Landwirten, die ſich zur Teilnahme melden, die 
Verſuchsfelder der Landesbauernſchaft zu zeigen. 
Anträge ſollen vier Tage vor dem gewünſchten 
Termin bei der landwirtſchaftlichen Schule in 
Toft eingehen. Die Verſuchsfelder auf dem Ge- 
lände der Landesheilanſtalt können ab 17. Juni 
beſichtigt werden. An Wochentagen kann nach 
vorheriger Anmeldung bei der landwirtſchaftlichen 
Schule ein Führer geſtellt werden. An Sonntagen 
ſtehen für Führungen ab 15 Uhr ohne vorherige 
Anmeldung in der Schule Führer zur Verfügung. 
Die Ortsbauernſchaften mit ihren Ange- 
hörigen und die Fortbildungsſchulen find zur Ber 
ſichtigung eingeladen. Es find Sorten-, Din- 
gungs-, Saatzeit- und Saatſtärkenverſuche bei Ge- 
treide, ferner Sorten- und Düngungsverſuche bei 
Kartoffeln, ein Körnermaisſortenverſuch, ein 
Leinſortenberſuch und der Probebau von Buder- 
hirſe und Süßlupine angelegt. 
* 


Filme über den Sonntag. Ein echt amerikaniſcher 
Luſtſpielfilm läuft im Capitol. „Frechheit ſiegt“ 
iſt er betitelt, und * Titel gilt gleichermaßen für 
die Liebe wie für das Motorbootrennen, das im Mittel. 
punkt der Handlung ſteht und in großer Spannung 
durchgeführt wird. Im übrigen iſt die Handlung mit 
grotesken Szenen reichlich beladen, oft ein wenig zu 
ſehr für unſeren weniger naiven europäiſchen Geſchmack. 


Gleiwitz, marſchierten geſchloſſen auf dem Pren- 
ßenplatz auf. Oberführer Werner wies hier auf 
die beſondere Bedeutung des Appells hin und gab 
bekannt, daß Oberbürgermeiſter Meyer im Auf- 
trage des Reichsführers der SS zum SS-Sturm- 
führer ernannt werde. Er begrüßte dies um ſo mehr, 
als Oberbürgermeiſter Meyer einer der älte 
ſten Kämpfer auf oberſchleſiſchem Boden ſei. 
Die durch den Reichsführer erfolgte Ernennung 
ſei nicht nur eine Ehrung als ſolche, ſondern zu⸗ 
leich auch der Dank dafür, daß Oberbürgermeiſter 

eper in Oberſchleſien in der Kampfzeit in vo r- 
derſter Front geſtanden habe und auch 
jetzt wieder in der Zeit des Aufbaues in vorderſter 
Front ſtehe. Es ſei ihm weiterhin eine beſondere 
Freude, den alten Kämpfern der Schutz⸗ 
ſtaffel den Dank des Reichsführers zu iiber- 
bringen. Dieſen Dank wolle der Führer durch Ver- 
leihung des Ehrendolches Ausdruck geben. Ein 
tiefer Sinn liege gerade in dieſer Ehrung und in 
dieſer Auszeichnung. Der Stabsführer und der 
Reichsführer der SS haben ſchon in der Auswahl 
und in der Formgebung der Waffe den Anklang 
an die alte Zeit zum Ausdruck bringen wollen, 


da unſere Vorfahren den germaniſchen Boden ber. 
teidigten. Dieſe Form ſei noch in den Grabſtätten 
vorgefunden worden. So ſolle durch die Form des 
Ehrendolches die Gedankenverbindung in die Zeit 
der Urväter geleitet werden. Die SS habe immer 
ihren Dienſt getan, habe keine Opfer und keine 
Anſtrengung geſcheut, wenn der Ruf des Führers 
an ſie erging. Dem Führer unverbrüchliche Treue 
zu halten, ſei eine Selbſtverſtändlichkeit geweſen, 
und rückſichtsloſe Einſatzbereitſchaft habe die SS 
ausgezeichnet. Die Ehrung verpflichte die alten 
Kämpfer auch weiterhin, dieſe alten Tugenden zu 
bewahren und den jungen Kameraden mit dem 
beſten Beiſpiel voranzugehen. 


Standartenführer Kagelmann rief dann 


die 45 alten Kämpfer, darunter auch Oberbürger⸗ 


meiſter Meyer, und den Leiter der ſtädtiſchen 
Preſſeſtelle, Peter Nieſen, auf, denen die Ehren- 
dolche überreicht wurden. Oberführer Werner 
forderte die SS auf, auch in Zukunft in reſtloſer 
Hingabe bereit zu ſein, wenn der Ruf des Führers 
an fe ergehe. Unter Voranmarſch der mit dem 
Ehrendolch ausgezeichneten SS-Männer mar- 
ſchierte dann die SS durch die Stadt nach dem 
Krakauer Platz, wo der Zug aufgelöſt wurde. 


eigt den Film „Der Meiſter ⸗ Ah 1. Juli: 


Die Schauburg p 

boger“ und ftellt damit Weiß Ferdl, diefen aus Hun- 
dert Filmen bekannten und immer wieder herzlich be 
lachten Komiker, wieder einmal in den Vordergrund. 
Käthe Haak, Margot 1 Hans Junker ⸗ 
mann ergänzen die Reihe berühmter Darſteller. In 
den AP.⸗Lichtſpielen läuft ein höchſt humorvoller Film 
mit Anny Ondra, „Die vertauſchte Braut“. 
Die wie ſtets höchſt temperamentvolle Hauptdarſtellerin 
ſpielt eine Doppelrolle mit großem Geſchick. Eine Kette 
recht lebhafter und luſtiger Szenen gibt Anny Ondra 
Gelegenheit, ihr Temperament ſprühen zu laſſen. 


* 


Aerztlicher Dienſt. Sonntagsdienſt haben heut: Dr. 
Piechulek, Tarnowitzer Straße 2, Tel. 3912; Dr. 
Nüßlein, . 7, Tel. 3238 und Dr. 
Blumenfeld I, Wilhelmſtraße 1a, Tel. 4062; für 
die Wohlfahrt Dr. P Die Mohren-Apo- 
theke, Ring 20, Tel. 2545; Hütten⸗Apotheke, poos : 
ſtraße 1, Tel. 4443; Marien-Apothete, Paſſonſtraße 62, 
Tel. 4425 und die Engel-Apotheke, Sosnitza, Tel. 2814 
haben Sonntagsdienſt und Nachtdienſt bis nächſten 
Sonnabend. 


iechulek. 


Billige Geſellſchaftsreiſen. Das Reiſebüro Gera, 
Breslau 5, Gartenſtraße 24 (Tel. 50 572) veranſtaltet 
am 7. Juli wieder eine äußerſt lohnende Geſellſchafts⸗ 
reiſe „An die blaue Adria“ mit Aufenthalt in 
Abbazia und Venedig. Am 7. Juli und 21. Juli füh 
ren auch ſehr ſchöne Fahrten „In die Bayeriſchen Al- 
pen“ nach Garmiſch⸗ Partenkirchen und München und 
am 6. Juli, 17. Juli und 29. Juli geht es „An den 
deutſchen Rhein“ mit Beſuch der Städte Frankfurt 
a. M., Wiesbaden, Aßmannshauſen, Rüdesheim, Kos 
blenz, Bonn und Köln. Ausführliche Proſpekte im 
obengenannten Reiſebüro. 


Neues aus der Medizin 


Milch bei Herzſtörungen 

Eine Milchkur empfiehlt Prof. L. Braun 
(Wien) als wirkſames Mittel bei Herzſtörun⸗ 
gen (Hochdruck). Bei ſtrenger Bettruhe während 
3—5 Tagen erhalten die Patienten um 8, 10, 12, 16, 
18, 20 Uhr je 200—250 
um 13 Uhr eine kleine Taſſe Gemüſe, um 19 
Uhr eine Taſſe Kompott. Bei Widerwillen 
gegen Milch kann abwechſelnd etwas Kaffee, Tee, 
Kakao, Schokolade zugeſetzt werden. Wird die 
Milch nicht gut vertragen, fo wird Kalk⸗ oder 
Reiswaſſer zugefügt. Vom vierten Tage ab können 
Eier, Käſe und etwas Fleiſch geſtattet werden. Bei 
dieſer Diät nimmt der Hochdruck raſch ab, und die 
Zeichen der Herzinſuffizienz ſchwinden. Die Herz⸗ 
mittel müſſen während dieſer Kur in entſprechen⸗ 
der Weiſe weiter gegeben werden. Braun wendet 
ſich gegen übertriebene Flüſſigkeitseinſchränkung, 
die namentlich von Herzkranken mit Nieren- und 
Gichtſymptomen ſehr ſchlecht vertragen werden. 
(Aerztl. Prax., 8, 1933.) 


Metolempfindlich! 


Der beim Entwickeln photographiſchex Platten 
benutzte Entwickler enthält einen Stoff, der 
enſchen mit empfindlicher Haut, beſonders bei 
Blondinen, Hautkrankheiten hervorruft. Dieſer 
Stoff iit das Metol. Auf jeden Fall foén 
ſich alle blonden oder brünetten Menſchen über · 
zeugen. ob fie metolempfindlich find oder nicht. 
son dieſe Empfindlichkeit gibt es ein autes 
Schutzmittel: Man taucht die Finger einige Mi⸗ 
nuten vor dem Entwickeln in eine febr verdünnte 
Salzſäurelöſung. 


Ein neues Vitamin 
gegen Lungenkrankheiten 
Aka. Profeſſor von Euler und fei i 
ſtenten in ofeii Laboratorien der eine A: 
Stockholm haben ein neues Vitamin entdeckt, 
das dem Vitamin O ähnlich, aber keineswegs 
chbedeutend mit ihm 
Saft der Zitrone und 


Kubikzentimeter Milch, da 


iſt. Es findet ſich im 
PARRA 3 el ib lbeſt 


beere. Dies Vitamin ſoll einen wirkſamen 
Schutz gegen die Bazillen, die die Lungen angrei⸗ 
fen, und beſonders gegen die Keime der Qun gen- 
entzündung gewähren. 

Dieſe Einſichten find durch Berthe an Meer- 
ſchweinchen gewonnen worden. Jetzt verſucht man 
8 neue Vitamin zu iſolieren, das ſchon das 
zwölfte der bisher entdeckten Vitamin⸗Arten iſt. 
Die Entdecker glauben, daß das neue Vitamin eine 
prophylaktiſche Bedeutung gegen die Lungenent⸗ 
zündung erhalten wird. s 


Ihrenſauſen und Schwerhörigkeit 


Viele Menſchen kennen im Anſchluß an ein 
Bad das unangenehme Ohrenſauſen. 
manchen tritt ſogar eine akute Schwerhörigkeit 
ein. In den meiſten Fällen verurſacht das ver ⸗ 
. te n . A ke 

rungen. Dur in das r eindringe 
Hadewaff, 


er quillt das Ohrenſchmalz auf, übt einen f 


Druck auf das Trommelfell aus und verſtopft den 
Gehörgang vollſtändig, Die beliebten Verſuche 
dieſen Pfropfen vermittels eines harten, ſpitzen 
Gegen zu entfernen. ſind ſehr gefährlich. 
Es kann dabei ſehr leicht zu Verletzungen des 
Trommelfells kommen. 


Die richtige, vom Arzt 


bei ausgeführte Behandlung beſteht in Ausſprit⸗ 


zungen mit Waller oder Soda-Glozerinlöſun⸗ 
gen. Auf dieje Weiſe wird das Uebel ſchnell be 
ſeitigt fein.. 


In kleinen Mengen essen! 


Um die Nahrungsmittel gründlich auszunützen, 
ſollte man ſich angewöhnen, in kleineren Mengen 
zu eſſen, denn dann ift das Ausnützungsverhältnis 
am höchſten. Ein Erwachſener, der an einem Tage 
350 Gramm Fett zu ſich nimmt, nützt im ganzen 
nur 87 Prozent aus, während bei einem täglichen 
Verbrauch von nur 200 Gramm die Ausnützung 
70 e Mohl ergibt PP, 10 5 daß 
hei den ichen eiten jedesmal mög“ 
lichſt mehrere Arten von Lebensmit⸗ 
teln ausgewählt werden ſollen, damit die Menge 
jedes einzelnen Nahrungsmittels ein beſtimmtes 
Maß nicht überſchreitet. Dann erreicht man die 


jögliche Ausnützung. 


Bei] k 


Nur noch fünf Autteriorten 


Vom Reichskommiſſariat für die Vieh-, 
Milch- und Fettwirtſchaft wird darauf hingewie⸗ 
ſen, daß der 1. Juli d. J. ein wichtiger 
Stichtag für alle deutſchen Haushaltun⸗ 
gen und ſonſtigen Butterverbraucher iſt. Vom 
1. Juli an wird nämlich ausnahmslos in Deutſch⸗ 
land die neue Butterregelung durch⸗ 
geführt, nachdem man vom 1. April an eine ges 
wiffe Uebergangszeit gelaſſen hatte. Ab 1. Juli 
aber werde auf dem deutſchen Buttermarkt 
Preis- und Qualitätswahrheit herr⸗ 
ſchen. In der Vergangenheit habe es allein mehr 
als 20 Sorten ſogenannter Markenbutter in 
Deutſchland gegeben; dazu kamen noch einige 
Hunderte anderer Sortenbezeichnungen. Die wil⸗ 
deſten Phantaſienamen hätten dem Publikum 
Qualitäten vorgegaukelt, die gar nicht vor ⸗ 
handen waren. Von der Teebutter über die 
Zentrifugenbutter bis zur „Erdbeerbutter“ hätten 
ſich die unklaren und häufig auch unwahren Be⸗ 
zeichnungen gegenſeitig zu übertreffen verſucht. 

Ab 1. Juli dagegen haben die Hausfrau und 
der Butterverbraucher nur noch mit folgen 
den fünf Sorten zu rechnen: 

Deutſche Markenbutter, 
Deutſche feine Molkereibutter, 
Deutſche Molkereibutter, 
Deutſche Landbutter und 
Deutſche Kochbutter. 

Der Verkauf anderer Sorten fei nicht ge» 
ſtattet. Die Reihenfolge der Aufzählung be⸗ 
deute gleichzeitig die der Qualität, wobei die bei⸗ 
den letztgenannten Sorten hauptſächlich für ges 
werbliche wecke, für acken und 
Kochen beſtimmt ſeien. Jede Butterart trägt 
ein deutliches Zeichen. 


Alte Stahlhelmabzeichen 
verboten 


Die Bundesleitung des NS. Deutſchen 
Frontkämpferbundes (Stahlhelm) 
weiſt darauf hin, daß zur Bekämpfung von Mib- 
brauch die alten Abzeichen des Stahlhelms 
(Bund der Deutſchen Frontioldaten) nicht ver⸗ 
auft und auch nicht unentgeltlich an dritte 
weitergegeben werden dürfen. Die Lan⸗ 
desperbände ſind angewieſen worden, ihren Bes 
darf an Abzeichen des NS. Frontkämpferbundes 
beſchleunigt beim Stahlhof in Magdeburg angu- 
ordern, um jo ſchnell wie möglich die Bundes- 
mitglieder an Stelle des Stahlhelmabzeichens mit 
dem neuen Abzeichen zu verſehen. 


Für den Bereich des Landesverbandes Pers 
lin⸗Brandenburg hat die Bundesleitung bereits 
am 15. Juni das Tragen des alten Stahlhelm⸗ 
41 innerhalb der Stadt Berlin vers 

oten. 


MN od ow 
Yorntondn! 
Kreis-Sparkalle zu Gleiwitz 


Teucher tſtr aße, Land rats amt. 


Paßbeſchaffung 
für den Reiſeverkehr 


Gleiwitz, 16. Juni. 
Das Polizeipräſidium ſchreibt uns: 
In der Reiſezeit, die beſonders ſtark Anfang 


Juli einſetzt, mehren ſich die Anträge auf Aus- 
ſtellung bon Reiſepäſſen. Um Unzu⸗ 


träglichkeiten zu vermeiden, 
folgender Weiſe vorzugehen: 


empfiehlt es ſich, in 
Der Reiſepaß muß 


bei demjenigen Polizeirevier beantragt werden, in P 


deſſen Bereich der Antragſteller wohnt. Da- 
ſelbſt it perſönliches Erſcheinen unbe 
dingt erforderlich. Ein gut erhaltenes Pa ß bild 


ift abzugeben. Die zur Bearbeitung ſolcher Paß⸗ I 


anträge notwendigen Vorarbeiten nehmen häufig 
längere Zeit in Anſpruch, ſodaß im allgemeinen 
die Paßpapiere erſt nach vier bis fünf Tagen beim 
Polizeirevier abgeholt werden können. Nur in 
ganz beſonders dringenden Ausnahme 
fällen, z. B. bei ſchwerer Erkrankung, bei 
Todesfällen und dergl., in denen die Reiſe alsbald 
oder am folgenden Tage angetreten werden muß, 
kann mit ſofortiger Erledigung der Aus- 
weispapiere gerechnet werden, ſofern nicht befon- 
dere Hinderungsgründe vorliegen. 7 

Etwaige im Bereich des Paßbewerbers befind- 
liche Ausweiſe (ungültige Reiſepäſſe, Heimatſcheine, 
Staatsangehörgkeitsausweiſe und Optionsurkun⸗ 
den) werden zweckmäßig mitgebracht. 


TCC 


Hindenburg 


Moraliſcher Erfolg der NEB.-Arbeit 
in Hindenburg 


Im Kafinofaal der Donnersmarckhütte veran⸗ 
ſtaltete die NS V. Ortsgruppe „Nord“ eine 
Maſſenkundgebung, die 1 a war. Ortsgrup⸗ 
penabteilungsleiter Stadtſekretär Scha fe rt 
eröffnete die Werbekundgebung und erteilte dem 
NS. Kreisamtsleiter Stadtrat Cemboliſta 
das Wort zu Ausführungen über die bisherige Lei- 
ſtung und das autünftige Wirken der Hindenbur- 
ger NSV. Voll Freude konnte Stadtrat Cem- 
boliſta feſtſtellen, daß die NSV bereits heute ſchon 


den größten Saal Hindenburgs zu füllen vermag.“ 
Innerhalb kürzeſter Zeit habe die NSN. ihre 


Mitgliederwerbung mit dem denkbar ſchönſten Er- 
folge abſchließen können, indem es gelang, die 
Mitgliedsziffern auf 4200 heraufzuſetzen. Die Hin⸗ 


denburger Müttererholung werde noch in 


dieſem Jahre bedeutend erweitert werden. Auch 
iſt daran gedacht, am Stadtrande ein eigenes 
Mütterheim im Grünen zu errichten. Den 
ehrenamtlichen Mitarbeitern dankte Stadtrat 
Cemboliſta. Er befaßte ſich dann eingehend mit 
dem von 
lungswerk, dem 
ſeine beſondere Aufmerkſamkeit zuwendet. 
Gabryſch unterhielt den vollen Saal dann mit 
einem belehrenden und humoriſtiſchen Vortrage 
über Verkehrsfragen A In 
feierlicher Form wurden hiernach die neuen Amts⸗ 
walter und 130 neue Mitglieder vereidigt. 

In der NSV.Verſammlung im Ortsteil Ba- 
borze unter der Führung von Ortsgruppenamts- 
leiter Ing. Schneewolf 25 Ing. Kiefer 
über den Kampf gegen den Verkehrsunfall. 


* 


* Autounglück Michaelſtraße noch einmal vor 
Gericht. Der Schrankenwärter U., der vom Schöf⸗ 
fengericht ſeinerzeit wegen fahr lä ſſiger Tü- 
tung zu einem Jahr Gefängnis verurteilt 
worden war les handelte fich um das gerichtliche 
Nachſpiel zu dem folgenſchweren Zuſammenſtoß 
zwiſchen einem Perſonenauto und einem Eiſen⸗ 
bahnzug an der Unterführung Michaelſtraße, der 
drei Menschenleben forderte), wurde von der Be- 
rufungsinſtanz nunmehr freigeſprochen. —t. 


* Mitglieder-VBereidigung in der Ortsgruppe 
Süd⸗Weſt. m heutigen Sonntag werden um 
15 Uhr die Empfänger der Mitglieds karten inner- 
halb der NSDAP. ⸗Ortsgruppe „Süd⸗Weſt“ feier- 
lich vereidigt. An den Feſtakt, der im großen 
Saale des Deichſelkaſinos ſteigt, ſchließt ſich ein 
Sommerfeſt im Kaſinogarten mit Gartenkon⸗ 
zer“ und in den Abendſtunden ein Kameradſchafts⸗ 
abend mit f 
Ortsgruppenleiter Pg. Czieslik vorgenommen. 
Das Gartenkonzert führt die Kapelle der Schub- 
polizei Gleiwitz unter Polizeiobermeiſter Schind⸗ 
ler durch, während die 9 des 
Männergeſangvereins „Liedertafel“ unter Semi- 
nar-Oberlehrer Kalicinſki ſteigen. 


* 


Oberbürgermeiſter Filluſch 


paa 


Dienſt der Aerzte und Apothelen. Zaborze: Dr. 
o ſt ka, Luiſenſtr. 11, Tel. 3991. ag: und Nacht ⸗ 

nfi: Hindenburg: Marien» und Stern-Apotheke. — 
ge: orrara ne — Biskupitz⸗Borſigwerk: 
dler-Apotheke. Nachtdienſt der kommenden Woche: 
Hindenburg: Hochberg, tese und Joſefs. Apotheke. 
— in : Barbara-Apothete, — Biskupitz⸗Borſig 
werk: Adler-Apotheke. s 


Evangeliſche Kirchengemeinden Hindenburg: 
3. Sonntag nach Trinitatis, 17. Juni: 


Friedenskirche: 9,30 Gottesdienſt: P. Weichenhan; 
11 Kindergottesdienſt; 12 Taufen. Mikultſchügz: 
8 Gottesdienſt: P. Weichenhan. Dienstag: 7,30 Bibel 

nde im Gemeindehaus. Mittwoch: 7,15 Bibelſtunde 

Mikultſchütz. Donnerstag: 7,30 Wochenandacht. 

K „Luiſe⸗Gedächtnis⸗Kirche: 7,30 Gottesdienſt 
in Delbrücſchächte; 9,30 Gottesdienſt in der Kirche; 
10,45 Taufen; 11 Kindergottesdienſt. 

Pfarrgemeinde Borſigwerk: 8 Jugend ottesdienſt; 
9,30 Gottesdienſt; 10,30 Rindergottesdientt, 9 


Salat EL 


der Stadtverwaltung geplanten Sied» 20 
Ing. 


Tanz. Die Vereidigung wird durch Dang 


Hindenburg, 16. Juni. 

„Das Urteil über das Gelingen des Winter- 
bilfswerkes kann nicht einfach durch die 
Höbe der Leiſtungen je Einwohner oder je Unter- 
ſtützten bezw. durch den Umfang des unterſtützten 
berſonenkreiſes beſtimmt werden; entſchei⸗ 
Lend für die Beurteilung muß vielmehr die 
Frage ſein, inwieweit es gelungen iſt, die gegebe⸗ 
nen Möglichkeiten aus zuſchöpfen und 
an der richtigen Stelle zum Einſatz zu bringen. 
n Hindenbura tritt der Charakter der U r- 
beiterſtadt am reinſten zutage. Während 
im Reich von je 100 Erwerbstätigen 45,1 Arbeiter 
1 und in den Großſtädten 47,3, find es in Hin⸗ 
enbura 67,5 Prozent! Die Bevölkerung dieſer 
Stadt iit ausgeſprochen einkommens⸗ 
Iihmwad. Auf einen Einwohner kommen im 
Reiche 6779 RM. Einkommen (Lohneinkommen 
und beranlaates Einkommens. im Durchſchnitt 
der Großſtädte 1086,1 RM., dagegen in Hinden⸗ 
bura 505,9 R Noch kraſſer liegen die Ber- 
bältniſſe beim Vermögen. Während in Hin- 
denburg auf einen Einwohner im Durchſchnitt 
451 RM. Vermögen entfallen, find es im Groß 
ſtadt-Durchſchnitt 3583 und im Reiche 2 154. RM. 
Daraus ergibt fih auch die äußerſt niedrige Kon⸗ 
zum. und Steuerkraftziffer Hindenburas. Die 
Reichsrechnungsanteile (an Einkommen- und Kör- 
berſchaftsſteuer! betrugen ie Einwobner in den 
Großſtädten 99,59 RM., dagegen in Hindenburg 
84.32 RM. 


Die angeführten Zahlen laſſen keinen 
Zweifel darüber, daß es für Hindenburg 
ganz beſonders ſchwer war, die durch das 
WSH W. geſtellte Aufgabe zu löſen, und 
daß es größte Tatkraft erforderte, die 
drückende Not mit den an ſich ge⸗ i 
ringen Mitteln wirkſam zu lindern. 
Durch die Bevölkerung ſelbſt wurden an Bar⸗ 
und Naturalſpenden je 1000 Einwobner 
118,93 RM. aufgebracht. Man kann finngemäß 
die örtliche Winterhilfsſpende nicht an der Ein⸗ 
wohnerzahl meſſen, ſondern nur an der Ron- 


ſtärkeren Ausſchöpfung der örtlichen 


Hindenburg” 
in der Winterhilfe voran! 


eng und Steuerkraft der Einwobner. 
uf 100 RM. Steuerkraft entfallen in 
Beuthen 3,5 RM. WH W.⸗Spende, in Glei⸗ 
Ehe 267 RM., dagegen in Hindenburg 


Das durch das Winterhilfswerk geleiſtete Op⸗ 
fer war alſo in Hindenburg beſonders groß. 
Natürlich ijt der Erfolg der örtlichen Sammlun⸗ 
gen überall zu einem weſentlichen Teil von der 
Aktivität der Leitung und von der Arbeitsfreu⸗ 
digkeit der Sammler abhängig. Hervorzuheben 
iſt, daß in Hindenburg bei den Barſpenden 
gerade die Zuwendungen von Arbeitern und Ans 
geſtellten eine größere Rolle ſpielen als in Beu- 
then und Gleiwitz, während nach dem Erträgnis 
des re ae des Blumen. und 
Plaketten⸗Verkaufes rd an der 
Spitze ſteht und Beuthen die höchſten £ uwendun⸗ 
gen aus W Spenden von freien 
Berufen, Handel und Induſtrie, von Vereinen 
und Veranſtaltun en, ſowie von der Stadtverwal⸗ 
tung und Sparkaſſe zu verzeichnen hat. 

Hindenburg erhielt infolge ſeiner ungänſtigen 
Verhältniſſe auch vom Gau höhere Rei- 
ſtungen als die beiden Nachbarſtädte. Je Gin- 
wohner bekam es 209 RM. 


In Hindenburg mußten 46,8 Prozent 
der Bevölkerung durch das WOW be- 
treut werden. 


Infolge ihres relatio und vor allem auch abſo⸗ 
lut größeren Perſonenkreiſes von 
Unterſtützten hat die Hindenburger NEW. trotz 
der größeren Zuſchüſſe vom Gau und trotz der 
Spenden- 
quellen den Unterſtützten im Durchſchnitt nur 
weniger zuwenden können, als es in Beuthen 
und Gleiwitz der Fall war. In Hindenburg 
wurden je Betreuten 6,14 RM. aufgewendet, in 
Gleiwitz aber 831 RM. und in Beuthen 
7,27! Die Unterſchiede beſtehen ſowohl bei den 

uwendungen an Kohle und Kartoffeln wie auch 
ei den ſonſtigen Naturalleiſtungen. 


— 


Neichsſchwimmwoche 


In Hindenburg wird die Reichsſchwimm⸗ 
woche eingeleitet mit einer großen öffent- 
lichen eranſtaltung, die am Sonntag 
um 11 Uhr vormittags in der Aula der Städ⸗ 
tiſchen Mittelſchule ſtattfindet. Um 14 Uhr jam- 
meln ſich die Vereine auf dem Reitzenſteinblatz 
e Jeſtumzug nach dem Frieſenbad, 
ort das große Schwimmfeſt. 

Montag, 18. Juni, 16 Uhr, im AW. Bad 
Schwimmfeſt der höheren und mittleren len. 

im Konzerthausſgal Pilny Vortrag über „Zweck 

und Ziel der Reichsſchwimmwoche“. i - 
Dienstag, 19. Juni, 15 Uhr, im Frieſenbad: 
Schwimmwettkämpfe der Volksſchulen, 
8 J. 20 Uhr in der Aula der Oberrealſchule Bors 
rag. 
Mittwoch, 20. Juni, 16 Uhr, im ALV. Schwimm⸗ 
bad: Jugendſchwimmfeſt. 10 Uhr im Stadtbad 
„Bunter Sportabend“. 

Donnerstag, 21. Juni, 18 Uhr, im AFB. 
A a re Ahr im ante 1 5 er 

len, Gruppe II. t im ran a 
auf der Brofaſtraße Vortragsabend. om Pean 


Freitag, 22. Juni, 15 Uhr, im rieſenbad: 


Schwimmwettkämpfe der Volksſchulen der Gruppe III. 
Sonnabend, B. Juni, 16 uns im Frieſenbad: 
Schwimmwettkämpfe der Wehrver nde, Freiwilliger 


. 24. Juni, 15 Uhr, im Frieſenbad: Ab. 
ſchluß der R chsſchwimmwoche, wobei große Schwimm⸗ 
und Rettungsvorführungen geboten werden. 


96. Schmiedeverbandstag 
in Atmachau 


Der achte IT, Shmiede- 
verbandstag war der beſtbeſuchte von allen 
bisherigen. Ueber $ Innungsvertreter waren 
anweſend. Am Sonnabend begrüßte Obermeiſter 
Stehr den 1. Verbandsvorſtgenden Scheja, 
und die Vorſtandsmitglieder. Beſondere 
Dankesworte galten dem Standartenführer der 
SS., Standarte 45, Neiße, Kollegen S ch ol z, der 
das Amt als Vorſtandsmitglied niederlegte, weil 
er feinen Schmiedebetrieb aufgegeben hat, ſowie 
Obermeiſter Stehr und den früheren Obermei⸗ 
fter Förſter für ihre ſtete Mitarbeit. Für den 
ausgeſchiedenen Kollegen Scholz wurde Kollege 
tichter, Neiße, vorgeſchlagen. Die Entſendung 
eines Delegierten zum Reichsverbandstag wurde 
beſchloſſen. N 

In dem feſtlich geſchmückten Saal der Schloß. 
brauerei in Ottmachau wurde am Sonnta 
Verbandstag fortgeſetzt. Nach dem Aufmarf 
Schmiedelehrlinge und mg Geſangsvor · 
1 5 Dpr Schmiedemeiſter Scheja, Beu- 
then, die Kollegen und zahlreiche Ehrengäſte. Er 
gab einen Ueberblick über die Tätigkeit und die 
Erfolge des Verbandes in den letzten acht Jahren. 
Schriftführer Spy ra, Beuthen, erſtattete den 
Geſchäftsbericht, Kaflierer Kutſchka, Beuthen, 
den Kaſſenbericht. Nun ſprach chmiedemeiſter 
Smolenſki über das Handwerk im national. 
ſozialiſtiſ 
und den Reichskanzler wurden Hu [digungs⸗ 
telegramme geſandt. Für den nächſten Ober⸗ 
meiſtertag wurde Neuſtadt und für den näch⸗ 
ſten Schmiedeverbandstag Gleiwitz Teftgelegt. 
Die zahlreichen Anträge und Anfragen wurden im 


der 


Get 1875 führende Marke für alte Feinschmecker | nur echt mit dem Namen: 


der | $ 


Staate. An den Reichspräſidenten] Gurk 


ten die Teilnehmer die Burg und das Stan. 
becken. Ein Schmiedeball beendete den 
Verbandstag. 


Regierungspräſident 


r Schmidt in Gr. Strehlitz 


Groß Strehlitz, 16. Juni. 


Strehlig einen Beſuch ab. SA., HJ. BEM und 
a Arbeitsdienſt hatten ſich vor dem 
mdrat3amt eingefunden. Landrat Dr Klau Ta, 
Ortsgruppenleiter G abor und Standartenführer 
Geiſ er, Toſt, geleiteten den Gaſt in den 
Sitzungsſaal. Nach herzl. Begrüßungsworten er- 
läuterte Landrat Dr Klauſa die finanzielle und 
ſoziale Hage des Kreiſes. Der Kreis hat z. 3. 
eine Schuldenlaſt von 6200 000 RM., es 
entfallen aljo auf den Kopf der Bepülkerung 
74,20 RM. Die Zahl der Wohlfahrts⸗Erwerbs⸗ 
lojen ijt von 2156 auf 706 zurückgegangen. Ne- 
ür bie Be ban, Dr Schmidt verſprach, ſich 

r die Behebung der Nöte einzuſetzen. 

Dann ſchritt der Regierungspräſident die 
Reihen der Formationen ab und begrüßte die 
Beamten und Angeſtellten der Kreisverwaltung. 

ch dem Beſuch im Kreisſtändehaus begab ſich 
der Regierungspräſident in den Rathausſaal. Mit 
herzlichen Worten begrüßte Bürgermeiſter Dr. 
Golla den Regierungspräſidenten innerhalb 
der Stadt und in dem Hauſe, in dem dieſer als 
Referendar feine juriſtiſche Laufbahn begonnen 
habe. Er benutzte dann die Gelegenheit, zwei von 
der Familie Edlinger geſtiftete Oelgemälde, die 
den eichspräſidenten und den Reichskanzler vor ⸗ 
ſtellen, der Oeffentlichkeit zu übergeben. Dann 
gab der Bürgermeiſter ein Bild von der Lage 
der Stadt und bat, bei den zentralen Stellen 
dafür einzutreten, daß bei der Steuerreform die 
Gemeinden in die Lage geſetzt werden, ihre natur. 
gegebenen Aufgaben aus eigener Kraft zu er- 
füllen. Beim Schulweſen wies Bürgermeiſter Dr. 
Gollaſch beſonders daraufhin, daß die Stadt 
außer der ſtark beanſpruchten Gymnaſialturnhalle 
weder ein Jugendheim noch eine Turn- 
halle habe. Der Bürgermeiſter wies ſchließlich 
darauf hin, daß die Beſeitigung der Erwerbs⸗ 
loſigkeit auch von einer Wirtſchaftsbelebung im 
Induſtriegebiet abhängig fei. Der Regierungs- 
präſident erklärte auch Pier, daß er nichts unver⸗ 
uht laſſen werde. um die Probleme an den 
Zentralſtellen immer wieder zur Sprache zu 
ringen. 


Kauhreif in Niederſchleſten 


Sprottau, 16. Juni. 
In der Nacht zum Sonnabend it i m 
Sprotte⸗Bruch Reif gefallen. In verſchie⸗ 
denen Ortſchaften ſind die Kartof 
roren. Auch in der B 


Laufe des Tages erledigt. Am Nachmittag beſuch⸗⸗ 


Repierungspräfibent Dr Schmidt ſtattete 
am Sonnabend der Stadt und dem Kreis Groß 


den Pfarrer im Schlafzimmer 
überfallen 


Neiße, 16. Juni. 

Gegen 1,30 Uhr früh ſtatteten Einbrecher dem 
Pfarrhauſe in Deutſch⸗Wette einen Beſuch 
ab. Während einer Schmiere ſtand, jtien der eine 
in das im erſten Stock gelegene Schlafzimmer des 
Erzprieſters Bumbke ein, der durch das Ge. 
räuſch erwachte. Zwiſchen dem Pfarrer und dem 
Einbrecher kam es zu einem Kampf, bei dem 
der Verbrecher den Ueberfallenen mit einem 
Kopfkiſſen zu erſticken verſuchte. Der 
Ueberfallene mußte ſchließlich ſeine Geldbörſe 
ausliefern. Durch den Lärm des Kampfes kamen 
Hausbewohner hinzu, ſodaß der Verbrecher mit 
dem Geldbetrag das Weite ſuchte. Es beſteht 
die Vermutung, daß die beiden Verbrecher nach 
der Tſchechoſlowakei entkommen find. 


Pg. Waldmann mit der Durch⸗ 
führung des Untergaukongreſſes 
beauftragt 


Oppeln, 16. Juni. 

Untergauleiter und Landeshauftmann Mda m- 
cayt hatte folgende Verfügung erlaſſen: 

Ich beauftrage hiermit den e PYA 
führer Pg. Fritz Waldmann mit der Durch ⸗ 
führung des Untergaukongreſſes in 
Ratibor am 30. Juni und 1. Juli. 

In dieſem Zuſammenhang hat Untergau⸗ 
geſchäftsführex Fritz Waldmann folgende AMn- 
ordnung erlaſſen: 

Auf Grund dieſer Anordnung ernenne ich 
den Parteigenoſſen Untergaupropagandaleiter 
Schramm zu meinem Mitarbeiter. Pg. 
Schramm, der mit den Vorarbeiten bereits be⸗ 
gonnen hat, iſt ab 15. Juni 1934 in Ratibor, 
Telephon⸗Nr. 3901 zu erreichen. Alle Anfragen 
bezüglich des Untergaukongreſſes ſind nach dort 
zu richten. i 


Eröffnung der Teilſtrecke Heydebred 
(Oberſchleſ.)—Leſchnitz⸗St. Annaberg 


Der Preſſedienſt der Reichsbahndirektion Oppeln 
teilt mit: 

Am 1. Juli 1934 wird von der im Bau bes 
findlichen vollſpurigen Nebenbahn Heydebreck 
(Oberſchl.)—Gr. Strehlitz die Teilſtrecke Heydebreck 
(Oberſchl.)—Leſchnitz⸗St. Annaberg für 
den Geſamtperkehr in Betrieb genommen. An der 
Teilſtrecke liegen die Bahnhöfe Rokitſch und Leſch⸗ 
nitz⸗St. Annaberg. Sie ift 9,50 Kilometer lang. 


* 

Bekanntmachung der Antergauleitung. Sämtliche 
Kreisleiter haben ſofort fämtlihe Ortsgruppen 
und Stützpunktleiter ihres Bereiches zu einer Be⸗ 
ſprechung einzuberufen. In dieſer Beſprechung iſt 
die genaue Teilnehmerzahl für den Untergaufons 
greß in Ratibor feſtzuſtellen. Die endgültige Teil. 
nehmerzahl ift ſofort telephoniſch ſpäteſtens bis Diens⸗ 
tag, mittags 12 Uhr, nach Ratibor, Telephon 3908, 
durchzugeben. 

BO M.⸗Ring Beuthen⸗Stadt. Am Montag üben alle 
Mädel der beiden Volkstanzgruppen für die Sonnen 
wendfeier um 20 Uhr im Heim, Gutenbergſtraße. 

Die RS, Frauenſchaft, Hindenburg, veranftaltet von 
Montag bis einſchl. Freitag im Ev. Vereinshaus, Flos 
rianſtraße, eine andarbeitsausftellung, 


Jeder Beſucher wird nicht nur Schönes ſehen, fondern 
auch manche Anregung mit nach Hauſe nehmen. In 
Vitrinen ſind außerdem Arbeiten unſerer 
und Urgroßmütter ausgeſtellt. 
arbeiten unſerer Jugend 
ein Unkoſtenbeitrag von 


roßmütter 
Ebenfalls find Baſtel⸗ 
u finden. Als Eintritt wird 
10 fennig erhoben. 


Der Einbruch der trockenen arktiſchen Kaltluft. 
majjen hat weiteren Temperaturrückgang 
gebracht. In Schleſien verlief die Nacht ſehr kalt: 
Oberſchreiberhau und Hirſchberg melden eine 
Tiefſttemperatur von —1 Grad. Die Luftmaſſen, 
die in großen Höhen beſonders trocken find, fin. 
ken ab. Wir haben daher heiteres, weiterhin 
trockenes Wetter zu erwarten. 


Ausſichten bis Sonntag abend für 
Oberſchleſien: 


Bei nordöſtlichen Winden vorwiegend heiter 
und trocken, nachts kalt, zunehmen be 
Tageserwärmung. 


Das Wetter vom 17. bis 23. Juni: 


Eine Kette zyklonaler Störungen erſtreckt ſich 
bon der Biskaya bis in die Gegend von New Porp 
und ſetzt ſich nach Rußland fort. Die Oeffnung 
dieſer Zugſtraße läßt für längere Zeit auf Wefts 
wettercharakter ſchließen: meiſt ſtärkere Be. 
wölkung und zeitweilig Regen, im allgemei. 
nen weniger warm. 


: Essig Essen ED 


wait Sol- sen bees 


n 


Aus der Woiwodſthaft Schleſien 


Bergmannstod 


Kattowitz. 16. Juni. 
Auf den Richterſchächten in Siemiano⸗ 
witz ereignete ſich ein tödlicher Unfall. Als ſich 
der Gruben maſchiniſt Stefan Pawlaczek unter 
Tage zu weit aus der elektriſchen Gruben bahn 
hinauslehnte, ſtieß er mit feinem Kopf gegen eine 
hervortretende Stelle der Gruben wand, wo- 
bei ihm ſein Kopf zerſchmettert wurde. 
Der Verunglückte hinterläßt Frau und zwei 
unverſorgte Kinder. a. 
Auf der Wolfgang⸗Wawel⸗Grube in Ruda 
wurde der 50 jährige Bergmann Joſef Pal luch 
von herabſtürzenden Kohlenmaſſen verſchüttet. 
Mit gebrochenen Beinen und ſchweren inneren 
Verletzungen wurde er ins Krankenhaus geſchafft, 
wo er mit dem Tode ringt. 


Am Montag wieder Vollſitzung 
des Schleſiſchen Sejm 


Kattowitz, 16. Juni. 
Am Montag tritt der Schleſiſche Seim 
zu einer Vollſitzung zuſammen. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht u. a. ein Antrag des Woiwodſchafts⸗ 
rates auf Abänderung verſchiedener Vorſchriften 
der Reichsverſicherungsord nung. 


Beginn der Sommerferien 


Am Freitag wurde in ſämtlichen Schulen Dit- 
oberſchleſiens das Schuljahr 1933/4 been- 
det. Gleichzeitig begannen die großen Sommer⸗ 

ferien, die acht Wochen dauern. Das Schuljahr 
wurde in ſämtlichen Schulen mit Gottesdienſten 
beendet, nach denen die Schulzeugniſſe verteilt 
wurden. —a. 


Kattowitz 


„Silbernes Prieſterjubiläum. Am heutigen 
Sonntag feiert Pfarrer Anton Lindner in 
Jawodzie bei Kattowitz fein Silbernes Prieiter- 
jubiläum. Pfarrer Lindner iſt geborener Ober⸗ 
glogauer und abſolvierte das Gymnaſium in Bena 
then. Seine theologiſchen Studien vollendete er 
in Breslau und empfing auch daſelbſt im Juni 
1909 die Prieſterweihe. Dem Jubilar zu Ehren 
veranſtalteten die Parochianen am Sonnabend 
einen Fackelzug. es 


„ Prieſterweihe in der Kathedrale. Am Sonn- 
tag, dem 24. Juni, wird der H. H. Suffragan⸗ 


Biſchof Dr Bromboſzoz in der Kathedral⸗ 
Kirche 23 Diakonen des Schleſiſchen Prieſter⸗ 
Seminars die hl. Prieſterweihe ſpenden. Unter 
den Kandidaten befinden fih u. a. zwei Katto⸗ 
witzer, die Diakone J. Banka und F. Lipim 
ski aus der Kathedral-Parochie. 

„ Beitandene Prüfung. Eine ehemalige Shi- 
lerin des Kattowitzer Gymnaſiums, Fräulein 
Hedwig Krziwania, hat in Breslau das Eya- 
men als Mittelſchul⸗Lehrerin beſtanden. $ 

„In der Marthahütte aufgeräumt. In den 
letzten Tagen hatte ſich eine große Anzahl Ar- 
beitsloſer daran gemacht, über einen ganz ſchma⸗ 
len Steg am Teiche alle Eiſenteile aus der ſtill. 
gelegten Marthahütte herauszuſchleppen. die nur 
irgendwie transportmöglich waren. Der Mb- 
transport hatte ſchließlich derartige Formen an= 
genommen, daß Handwagen, ja ſogar Geſpanne, 
eingeſetzt wurden. Die Polizei beendete das un. 
erwünschte Geſchäft und vertrieb die ungebetenen 
Gäſte. 5 m 

„ Sonntagsdienſt der Aerzte. Den Sonntags- 
dienſt der Aerzte verjehen an dieſem Sonntag 
Dr Hurtig, 3. Maiſtraße, und Dr Krajew - 
iti, Direkejnaſtraße. 8 

* Am Paternoſteraufzug verunglückt. Ein ge- 
wiſſer Konſtantin G. war beim Verlaſſen des 
Paternoſteraufzuges im Woiwodſchaftsgebäude 
etwas nervös geworden und ſprang ſo unglücklich 
ab, daß er mit einem komplizierten Bein⸗ 
bruch durch die Rettungsgeſellſchaft ins ſtädti⸗ 
ſche Krankenhaus gebracht werden mußte. es 

„Die Sojabohne dringt auch nach Schleſien vor. 
Die Sojabohne, eines der lebenswichtigſten Pro- 
dukte Japans und der Mandſchurei, wird nun auch 
in der Woiwodſchaft als Nahrungsmittel auspro- 
biert. Das Woiwodſchaftshilfskomitee hat mit der 
ſehr nahrhaften Bohnenſorte bereits in verſchie⸗ 
denen Suppenküchen Kochproben ange: 
ſtellt. Den Arbeitsloſen ſoll das Eſſen ganz gut 
geſchmeckt haben. —8. 

„ Mordſache Hartmann vor dem Schwur⸗ 
gericht. Für den 27. Juni, 9 Uhr, iſt in der 
Mordſache Hartmann, e Ter: 
min vor der Strafkammer in Kattowitz angeſetzt. 
Hartmann bat am 30. Juni 1933 ſeine Braut 
Roſalie Smytalla ermordet und darauf in 
einen verlaſſenen Notſchacht geworfen. Erft 
im März d. J. iit es durch Zufall der Siemiano⸗ 
witzer Polizei gelungen, den vollſtändig verweſten 
Körper der Ermordeten aufzufinden. Die Anklage 
wird durch Staatsanwalt Nowotny ge 

* 


„ Welnowiec. Dreiſter Einbruch. In 
ber Nacht brachen Spitzb ute t in > Schau 
fenſter des Kaufmanns Q. 1 etz ki. 51 
dorf, ul. Piaſtow 83. ein. Sie ich —.— mi Ei e 
ein Loch in die Scheibe und raumten Schau⸗ 
fenſter faſt gänzlich aus. 
auf 700 Zloty ſtellen. 


Der Schaden dürfte ſich 


Einführung des neuen 


polnischen Mitgliedes 


der Gemischten Kommission 


Kattowitz, 16. Juni. 

Am Sonnabend fand in der Gemiſchten Kom- 
miſſion die Einführung des neuen polniſchen 
Mitgliedes, Miniſterialrats des Auswärtigen 
Amtes, Steblowſki, ſtatt. Es waren şu- 
gegen: Präſident Calonder, der Präſident des 
oberſchleſiſchen Schiedsgerichts Kaeckenbeeck, 
der deutſche Generalkonſul Nöl decke, der Ber- 
treter der polniſchen Regierung, Profeſſor Ba- 
binſki, ſowie die deutſchen und polniſchen Mit- 
glieder der Gemiſchten Kommiſſion. Zu Beginn 
der Einführung gedachte Präſident Calonder 
in bewegten Worten des ruchlos ermordeten polni- 
ſchen Innenminiſters Pieracki. Danach be⸗ 


grüßte Präſident Calonder den neuen deutſchen 
eichsvertreter in Kattowitz, Generalkonſul Nö I- 
decke, ſowie das neue polniſche Mitglied der Ge⸗ 
miſchten Kommiſſion. Miniſterialrat © teb» 
lowſki, Generalkonſul Nöldecke und Prof. 
Babinſki hielten kurze Anſprachen. 

Das aus Anlaß der Einführung vorgeſehene 
Frühſtück in Neudeck wurde wegen der Ermor⸗ 
dung des polniſchen Innenminiſters abgeſagt. 
Generalkonſul Nöldecke und Präſident 
Kaeckenbeeck ſprachen dem Vertreter der pol- 
niſchen Regierung, Prof. Babin jti, ihr Beileid 
aus. 


Die Ernteaussichten in Polnisch-Schlesien 


Milch- und Butterknappheit in Sicht? 


Kattowitz, 16. Juni. 

Hinſichtlich der Ernteausſichten in Pol- 
niſch⸗Schleſien wird aus ländlichen Kreiſen be⸗ 
richtet, daß der Stand der Korn und Wei- 
zenernte halbwegs befriedigend iſt 
und eine mittelmäßige Ernte erwarten läßt. 
Hafer und Gerſte ſind infolge der Trockenheit 
ſtark im Wachstum zurückgeblieben und 
laſſen nur eine ſchwache Ernte erhoffen. Die erſte 
Heuernte iſt um 30 bis 40 Prozent ſchwächer 
ausgefallen als in normalen Jahren. Falls die 
Trockenheit anhält, ſodaß auch der zweite Heu- 
ſchnitt nicht ergiebig genug ausfällt, dürfte die 
weitere Erhaltung und das Durchwintern des 
Viehs ernſten Schwierigkeiten begegnen. In die⸗ 
jem Falle ift einerſeits für die letzten Monate des 
Jahres mit einem Ueberangebot an Vieh und 
Pferden und, ſoweit die Viehbeſtände 


erhalten! Wach 


werden können, wegen der notwendigen Fütterung 
mit Stroh. 


mit einer ſtarken Knappheit an 
Milch und Butter 


zu rechnen. Was die Ausſichten für die Kar ⸗ 
toffelernte anbelangt. jo kann derzeit noch kein 
abſchließendes Urteil abgegeben werden. Hin⸗ 
ſichtlich der Obſternte wäre darauf binzuwei⸗ 
ſen, daß die Kirſchbäume ſtark tragen der Ernte⸗ 
extrag jedoch ſtark unter der Gefräßigkeit der 
tare zu leiden hat. Bei Aepfeln und Birnen 
wird die Ernte mittelmäßig ſein bei Pflaumen 
dürfte fie reichlich ausfallen. Nüſſe aber gibt es 
heuer nur wenig. 
Das Gemüſe kommt, trotzdem die Bauern. 
ichaft die fehlenden Niederſchläge durch reichliches 
Gießen wettzumachen ſucht. nur lanaſam im 
Stum vorwärts. i 


Köni gshütte 
Beſprechung zur Eingemeindungsfrage 


Zwecks Ueberleitung der Gemeinden Neu- Hei, 
duk und Chorzow nach Königshütte bezw. Groß 
Chorzow findet am 25. 6. in Königshütte eine 
Beſprechung aller Stadt⸗ und Gemeinde» 
körperſchaften fatt. Die neue Stadt Chorzow 
wird in vier Teile eingeteilt, und zwar umfaßt 
Teil 1 die Nordgegend von Königshütte, Teil II 
die Südgegend, Teil III das ehemalige Chorzow 
und Teil IV Neu⸗Heiduk. Das Gemeindeamt in 
Neu-Heiduk wird am 1. Juli vollſtändig 
aufgelöſt, während das Gemeindeamt in Chor⸗ 
zow nur teilweiſe liquidiert wird. Das Stadt- 
parlament von Königshütte tritt am 27. Juni zu 
feiner Abſchiedsſi bung zuſammen. —a 


* Opern- und Operetten⸗Abend der Literari⸗ 
jhen Vereinigung. Als Abſchluß der diesjährigen 
Veranſtaltungen brachte die Literariſche Vereini- 
gung von Königshütte einen Opern⸗ und 
Operettenabend, der von der begeiſterten 
Anhängerſchaft durch beſonders ſtarken Beſuch ge⸗ 
bührend gewürdigt wurde. und zwar hatte die 
Literariſche Vereinigung zwei jüngere, aber doch 
wohlbekannte oberſchleſiſche Künſtler, die Opern: 
ſängerin Thea Fietzek und den Tenor Paul 
Maxelon, beide aus Bismarckhütte, gewon⸗ 
nen. Ein gefälliges Stimmorgan befähigte Thea 
Fietzek, die ihr beſonders aut liegenden Schlager 
aus modernen Operetten in klanaſchöner Färbung 
wiederzugeben. Aber auch die Geſtaltung der 
Opern⸗Arien gelang ihr recht aut. Ebenſo ver⸗ 
fügt auch Paul Maxelon über gutes Stimm- 
material, das noch zu bilden wäre, damit die 
Schönheit des Tones in der höheren Stimmlage 
keine Einbuße leidet. Der erſte Teil des Abends 
erfaßte ausſchließlich die Over, und man hörte 
Arien aus den Opern von Roflini, Verdi Gounod, 
J. Strauß, Flotow und Puccini, Im zweiten 
Teil beherrſchte die Operette das Programm. Die 
Zuhörer zollten der Aufführung lebhaften Beifall. 

„ Handel mit Morphium. Heinrich Wolo w 
ti aus Friedenshütte wurde von der Strafkam⸗ 
mer in Königshütte wegen Diebſtahls und ber- 
botenen Handels mit Morphium zu zwölf 
Monaten Gefängnis verurteilt. Als 
Krankenpflegerpraktikant des Friedenshütter 
Krankenhauſes jand er Gelegenheit, Rezepte 
zu fälſchen, die ihm die Beſchaffung von Mor- 
phium erleichterten. U. a. hatte er dem Dr. 
Pieczka 28 Morphiumtabletten geſtohlen. 
Auch dieſe ſetzte er an Morphiniften mit zwei 
Zloty je Tablette ab. Auf Grund ſolchen Neben- 
verdienſtes konnte W. auf großem Fuße 
leben, bis ſeine Verfehlungen eines Tages ans 
Licht kamen. = E 
„Beſtrafter Einbruch. Am 13. und 29. März 
DS an das Schokoladengeſchäft der 
Carmen Fabrik zwei Einbrüche verübt, wobei für 
1400 Zloty Waren geſtohlen wurden. Die in den 
Perſonen des Auguſt und Paul Matiijet und 
des Joſef und Herbert Kolibaſſa ermittelten 


Italieniſcher Streil 
in Irzegow 


In der Kokerei des Gotthardſchachtes in Orze⸗ 
gow brach am Freitag früh ein italienischer 
Streik aus. Die Frühſchicht, über 20 Mann, 
kam wohl zur Arbeit, doch blieb ſie im Werk, ohne 
etwas zu tun. Der Grund dafür liegt darin, daß 
die Direktion den Arbeitern die bisherigen Löhne 
um 13 bis 21 Prozent kürzen will, womit die Be- 
legſchaft nicht einverſtanden iſt. Am Sonnabend 
nachmittag wurde in dieſer Angelegenheit beim 
Arbeitsinſpektor verhandelt. Generaldirektor 
Stadnikiewicz erklärte ſich im Namen der 
Direktion bereit, den Arbeitern die Hälfte der 
vom Lohn bereits einbehaltenen Kürzung ſofort 
auszuzahlen, die endgültige Lohnherabſetzung aber 
erſt ſpäter feſtzuſetzen. Die Belegſchaftsverſamm⸗ 
lung ſollte noch am Sonnabend abgehalten werden, 
bisher iſt aber über deren Ergebnis nichts bekannt. 

. 


Einbrecher wurden von der Strafkammer in 
Königshütte zur Verantwortung gezogen. Auguſt 
M. erhielt acht Monate, Paul M. und Joſef 
K. je ſechs Monate, und der 16jährige Her- 
bert K. wurde dem Erziehungshaus überwieſen. 

„ Die verunglückte Frau geſtorben. Die durch 
den Sprengwagen in Bismarckhütte angefahrene 
Frau Marie Gabriſch, über deren Unfall die 


„D. M.“ bereits geſtern berichtete, iſt im 
Schwientochlowitzer Lazarett ihren ſchweren 
Verletzungen erlegen. Die Ermittlungen 
über die Schuldfrage find noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen. —h 


* Maihinenfabrif „Transport“ Bismarckhütte 
in Konkurs. Der in Zahlunaſchwierigkeiten gera- 
tenen Maſchinenfabrik, „Transport“ Bismarck⸗ 
hütte hat das Königshütter Zivilgericht am 
9. April einen dreimonatigen Zahlungsaufſchub 
gewährt. Die finanzielle Lage des Unternehmens 
hat ſich jedoch inzwiſchen derart verſchlechtert, daß 
das Gericht auf Antrag des Beſitzers am 13. Juni 
d. J. den Konkurs über die Firma ausſprach. 
Als Konkursverwalter wurde gleichzeitig der 
Kaufmann Robert Ogorzal aus Königshütte 
beſtellt. Wie die polniſche Preſſe meldet, betragen 
die Paſſiva des Unternehmens 900 000 Zloty und 

* Ertrunken. In einem Teich in Panewnik 
ertrank der 15jährige Johann Gonfiorek 
aus Königshütte. Seine Leiche konnte nach einer 
Stunde geborgen werden. a. 

* Schmuggler ſchwer verletzt. In der Nähe 
von Hohenlinde wurde der 21jährige Paul Jawo⸗ 
ref aus Kattowitz, der die deutſch⸗polniſche 
Grenze mit Schmuggelwaren zu überſchrei⸗ 
ten verſuchte, von einem polniſchen Grenzbeamten 
auf der Flucht beſchoſſen. Jaworek wurde 
durch einen Schuß ſo ſchwer verletzt, daß er 
in hoffnungsloſem Zuſtande ins Krankenhaus 
geſchafft werden mußte. a. 


17. Juni 1934 


Furchtbarer Nachealñt 
Eine ſiebenköpfige Familie ermordet 


Warſch au, 16. Juni. 

Eine grauenhafte Bluttat ereignete ſich in 
der Ortſchaft Pieſzowola bei Lublin. 
Mehrere Banditen drangen in das Haus des 
reichen Bauern Bofarſki ein und ermorde⸗ 
ten Bojarſki, ſeine Frau, die 23 alte Tochter 
und vier Söhne im Alter von drei bis 
16 Jahren mit Axthieben. Es ſoll ih um 
einen Racheakt handeln. 


Trauerfeier für den ermordeten 
Innenminiſter 
Kattowitz, 16. Juni. 


Auf ſämtlichen Gruben und Hütten 
der oſtoberſchleſiſchen Schwerinduſtrie wurden am 
Sonnabend Trauerfeiern für den ermorde⸗ 
= polniſchen Innenminiſter Pieracky abge⸗ 

ten. 


Tarnowitz 
Deutſche Fuhrleute entlaſſen 


Seit Tagen war eine größere Anzahl von 
Fuhrleuten mit dem Anfahren von Schlacke 
für den Straßenbau in dem Abſchnitt zwiſchen 
Neu Radzionkau und Buchatz beſchäftigt. Einige 
von ihnen ſind jetzt entlaſſen worden, da es 
fih herausgeſtellt hat, daß fie ſich zur deute 
ſchen Minderheit bekennen. ka. 


* 


* Biſchofsbeſuch. Am 28. Juni wird der vor 
kurzer Zeit neu geweihte Biſchof Dr Brom- 
boſzez in Tarnowitz weilen, um in ber hieſigen 
Pfarrgemeinde die hl. Firmung zu ſpenden. Am 
darauffolgenden Tage, dem Feſttag Peter und 
Paul. an dem die hieſige Parochie das Para 
natsfeſt begeht, wird Weihbiſchof Dr Bromboſzez 
ein Pontifikalamt abhalten und das neu 
gebaute Vereinshaus einweihen. Den Firmlingen 
wird gegenwärtig Unterricht erteilt. ka. 


* Silbernes Prieſterjubiläaum. Am Sonntag 
begeht der Seelſorger von Friedrichshütte. Kreis 
Tarnowitz, Pfarrer Moc, fein silbernes 
Prieſterjubiläu m. Aus dieſem Anlaß fin 
den ein Feſtgottesdienſt und eine weltliche Feier 
ftatt, — Am gleichen Tage kann der aus Bobromw- 
nik, Kreis Tarnowitz, ſtammende Pfarrer Robert 
Skripietz, der jetzt in Kraſcheow bei Oppeln 
tätig iit, ouf eine Zbiährige Prieſtertätigkeit 
zurückblicken. ka. 


* Wichtia für Gasverbraucher. Der Maagi- 
ſtrat in Tarnowitz weiſt darauf hin, daß bei 
einem Gas-Verbrauch von mindeſtens zehn Ku⸗ 
bikmeter der Preis fih auf 25 Groſchen je Ku⸗ 
bikmeter beläuft. Bei geringerem Verbrauch be» 
trägt der Gaspreis 50 Groſchen je Kubikmeter. 

* Das Städtiſche Meldeamt, das bis jetzt im 
Volksheim untergebracht war, iſt nach dem Rate 


haus, Zimmer 13, verlegt worden. ka 
Siemianowifz | 
* Proteſt gegen die konſeſſionsloſe Schule. 


In zwei getrennten Verſammlungen der Paro- 
chianen der Antoniuskirche nahmen über 500 El- 
tern und Erzieher teil, um Stellung zu der neuen 
Regierungsverordnung zu nehmen, die mit Be⸗ 
ginn des neuen Schuljahres die Bekenntnis⸗ 
ſchulen beſeitigen foll. Die Anweſenden 
beſchloſſen, die Schulvorſtände und die Stadtver⸗ 
ordnetenvertretung zu entſcheidenden Schritten zu 
veranlaſſen und eine Milderung der Ber- 
ordnung für den Gebietsteil Schleſien zu erwir⸗ 
ken. An die Woiwodſchaftsſchulabteilung. die 
Kurie und das Kultusminiſterium wurden gleich⸗ 
lautende Entſchließungen geſandt. Für den Mo- 
nat Juli iſt eine allgemeine Proteſtkund⸗ 
gebung beider Parochien angeſetzt, an der ſich 
Katholiken beider Nationalitäten beteiligen ſollen. 


Pleß 


Zigarrenſtummel 
verurſacht Waldbrand 


In Emanuelsſegen und Weſſolla brach anſchei⸗ 
nend infolge achtloſen Wegwerfens eines nlühen- 
den Zigarrenſtummels in den Wäldern des Für- 
ſten von Pleß ein ſchweres Schadenfeuer 
aus. Den Flammen fielen 4000 Quadratmeter 


zehn. bis zwölfjährigen Nadelwaldes zum Opfer. 
—a. 


Eine alte Grenze fällt 


Die Weichſeldämme mit ihrem alten Eichen⸗ 
beſtande in der Nähe von Goczalkowitz die einſt 
die Grenze zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich 
bildeten, werden in Kürze verſchwinden. Die 
Weichſel, die in dieſer Gegend einen mehr als 
krummen Lauf hat, wird nämlich vom Ausflugs⸗ 
ort Zabrzeg bis Goczalkowitz derart reguliert, 
daß das neue Flußbett vollkommen gerade geſteckt 
und ungefähr ſechsmal breiter ſein wird als 
der alte Flußlauf. Für die Arbeiten iſt eine 
Kolonne des Freiwilligen Arbeitsdienſtes von 
200 Mann eingeſetzt worden. 


vier bis fünf 3 


Rechtskunde des A 


Mit Verkaufsanzeigen darf kein Unfug 
f getrieben werden 


Jeder, der irreführende Verfauis- 
anzeigen aufgibt, macht fi ſtrafbar. Ein Mö- 
belhändler hatte in Zeitungsanzeigen und einem 


ſönliches) 
Briefe, nicht 
wertungsrecht 


Rundſchreihen dem Publikum gegenüber den Çin- des 
druck erweckt, als verkaufe er als Privatmann 
berſönlicher Verhältniſſe wegen ein 
Derrenzimmer zu ganz beſonderen Vorzugs⸗ 
preiſen. In Wirklichkeit verkaufte der Möbel⸗ E 
händler fortlaufend eine ganze Reihe von Herren- 
8 die er vorher von perſchiedenen Herſtel 
ungsfirmen gekauft und paſſend Hanmengeielt 
atte. So hatte er in feinem Geſchäftslokal immer 
immer vorrätig. In den Anzeigen 
und dem Rundſchreiben hatte er „Dagegen von 
zeinem Gelegenheitskauf“, von em Ber- 
kauf „Io it” neuer Möbel und von „einem Herren» 
pene. geſprochen, das der Verkäufer an Bah- 
ungsſtatt habe annehmen mijjen, In einer wei⸗ 
teren Anzeige wies er „umzugshalber“ auf 
den Verkauf eines Reſtpoſtens moderner Herren- 
zimmer zum Preiſe von je 275 Mark für „nur 
noch wenige Tage“ hin. Natürlich mußte jeder 
unbefangene Leſer bei den erſten Anzeigen anneh⸗ 
men, daß es ſich tatſächlich um einen Privatmann 
handele, der perſönlicher Verhältniſſe wegen fein 
Herrenzimmer beſonders billig verkauft. Das 
andgericht Magdeburg und der 3, Strafſenat des 
e ſahen dementſprechend in den Mn- 
ben des Möbelhändlers ein unlauteres, zur 
rreführung geeignetes Verhalten und ver- 
urteilten den Mö 
Wettbewerbes. 
gerichtes vom 1 


Wie verpfändet man eine Hypothek? 


Die vielfach beim Publikum herrſchende Auf⸗ 
affung, man könne an Hypotheken ein wirkſames 
Pfandrecht durch bloße ebergabe des 
Hypothekenbriefes beſtellen, it reis 
An Hppotheken⸗ und Grundſchuldbrieſen können 
(§ 92 BOB.) beſondere Rechte dinalicher Art, 
alfo beſonders Pfandrechte, überhaupt nicht 
beſtellt werden; die Briefe können nicht ohne 
die H k (oder Grundſchuld) verpfändet wer- 

n. 


Briefes 
erklärung, 


führung 


jeden arbeitenden 


öbelhändler wegen unlauteren] B 
gR 1473/33 — Urteil des Reihs- 
. 8. 1984.) volle 
widmen und ſich 
ordnen.“ Hieraus 


die ſoziale 


programm des Reichsſenders Breslau 
CECT 


vom 17. bis 23. Juni 1934 

Gleichbleibendes Werktagsprogramm. 6.00 Zeit, Wetter, 
Morgengymnaſtik; 6.15 Morgenſpruch — Morgenlied; 7.00 
Morgenberichte; 8.30 Frauengymnaſtik (Montag, Mittwoch u. 
Coin) 8.30 Für die Frau (Dienstag, Donnerstag und 
onnabend); 8.50 Was koche ich 18 9.00 Zeit, Wetter, 
Lokalnachrichten; 11.30 it, etter, Tagesnachrichten, 
Waſſerſtand; 13.20 Mitkagsberichte; 14.25 Werbedienſt 
mit challplatten außerhalb des Programms; 14.50 
reisbericht; 17.30 Wetter und zweiter bericht; 
18.50 Programm des nächſten Tages — Wetter; 18.55 
Schlachtviehmarktbericht eg Mittwoch und Freitag); 

20.00 Kurzbericht vom Tage; 22.00 Abendberichte⸗ 


Sonntag, den 17. Juni 
5.00 Frühmuſik auf Schallplatten 
6.15 Bremen: Freihafenkonzert — Das große Domgeläute 
8.15 Leitwort der Woche 
8.50 S A.⸗Totenehrung 
8.25 Mufit am Sonntagmorgen (Schallplatten) 
9.00 Glodengeläut 
9.05 Gleiwitz: Katholiſche ee 
10.00 a Ludwig Richters 50. Todestag, am 19. Juni 1934 
10.30 Bad Reinerz: Offenes Singen 
11.15 Leipzig: Einführung in die Bachkantate 5 
11.30 Leipzig: Bachkantate: „Wir 1 — durch viel Trübſal“ 
12.10 Lauban: Feſtkonzert des Stadtorcheſters anläßlich des 
700 jährigen Beſtehens der Stadt Lauban 
13.40 Lauban: 8 von der Einweihung der Helmuth- 
Brückner⸗Siedlung in Lauban 
14.00 Mittagsberichte 
14.10 Verdienſtmöglichkeiten der Witwe 
14.30 Leder, leder, lecker, leder. Plotta fo olle Geſchmäcker 
15.10 nfbericht vom Festzug der 700: Jahr⸗Feier in Lauban 
15.30 Groß-Wartenberg: Kinderfunk: Das Mikrophon beſucht 
1000 Grenzlandkinder. e eee im pet 
16.00 Bad Kudowa: Nachmittagskonzert (Fun rcheſter) 
owa 


a 1 me har 255 deutschen Open 
18.00 Zeitdienſt — Sportfeſt des deu s 
18.40 Hören Cie einmal zu! 


19.10 Das rajende Weltall. Hörſzene von Inge Stramm 

19.40 ze — Berlin: Funkbericht von der Grünauer 
Ruberregatta 

19,30 Das raſende Weltall. Bun von Inge Strahm 

20.00 Konzert der Schleſiſchen Philharmonie 

22.40 Zeitdienſt — München: Funkbericht vom Jnter 
nationalen Keſſelbergrennen 

22.50 Bad Kudowa: Tanzmufit der Funktanzlapelle 


Nachmittagskonzert (Städt. Kurorcheſter 
erſten omofa ea 


Der ewige Meni des ewigen Reichs 
un. für Flöte und Klavier % 

t 305: Vom Mäander zum Hakenkreuz 

rankenſtein? Offenes Singen 

ie une 
19 Ki eihfeſt. erich 

21.45 Tanzabend des Siem 5 

und der 


er, der Deutſche 
chelsdorf bei Liebau 
chen Gau ⸗ Symphonie - Orcheſters 


tags 


Gläubiger erlangt dieſer böchſtens ein (perjün- 
Zurückhaltungsrech 

r ben unmittelbares Pfandver · 
an der 
Hppothek loder Grundſchuld! wird, wenn ein 
Brief ausgeſtellt ift, entweder durch Uebergabe] X 
und ſchriftliche Abtretungs⸗ 
oder durch Eintragung im 
Grundbuche unter Uebergabe des Briefes 
abgetreten. Iſt kein Brief ausgeſtellt, jo ift die 
intragung der Abtretung im Grundbuche zur 
un der Hypothek erforderlich. [88 1154 


Fristlose Kündigung im Gesetz zur Ord- 
nung der nationalen Arbeit 


Das Geſetz zur Ordnung der nationalen Ar⸗ 
beit hat einen neuen ; 
ebracht. den Gedanken der foaialen 
Ehre. Mit der Einrichtung der ſozialen Ehrens 
gerichtsbarkeit wird die hohe Bedeutung beige 
legt, die die ſoziale Ehre für jeden Bürger, für 


Abſchnitt des Geſetzes finden wir in § 35 die 
grundlegenden Beſtimmungen für die j 
Ehrengerichtsbarkeit: „Jeder Angehörige einer 
Betriebagemeinſchaft tröat die Verantwor⸗ 
tung für die gewiſſen hafte Erfüllung 
ber ihm nach ſeiner Stellung innerhalb der Be⸗ 
triebsgemeinſchaft obliegenden Pflichten. Er hat 
ſich durch ſein Verhalten der Achtung würdig 
zu erweiſen, die fih aus feiner Stellung in der 
etriebsgemeinſchaft ergibt. j 
in ſtetem Bewußtſein ſeiner Verantwortung feine 
Kraft dem Dienſte des Betriebes zu 


daß jede Verletzung dieſer Einzelpflichten ehren⸗ 
gerichtlich beſtraft werden müßte. Es werden, 
wie in § 36 ausgeführt wird, nur „gröbliche 
Verletzungen der durch n 
begründeten ſozialen Pflichten als Verſtöße gegen 
Ehre angeſehen und von dem 
gericht beſtraft. Dennoch können auch ohne An⸗ 
rufung des Ehrengerichts wichtige Folgerungen 
aus § 35 gezogen werden. b 
ch die Uebergabe des Briefes an einen! Umständen kann zum Beiſpiel der Führer des 


Betriebes oder ein 
durch 


leitender Angeſtellter, der 
leichtſinniges Verhalten m 
Betrieb ſchadet. zum Schadenerſatz her ⸗ 


fer, der noch nicht Eigentümer ift, muß aljo die 
Sache als eine fremde mit ganz beſonderer 
e e in ſeine Obhut nehmen and fie mit 


angezogen werden. Ein Angehöriger derf aller Vorſicht benutzen, bis er nach der Zahlung 
Gefolgschaft, der den im § 35 ausgeſprochenen der letzten Kaufpreisrate Eigentümer der 
Grundſatz verletzt, kann, ebenfalls ohne vom] Sache wird. 


t an 
den. i darf au 
digungsſchutz (für 


Hypothekenforderung. Die rbeiter 


beſtraft, jei es auch nur durch 


gen Arbeitsplatz vorſieht. 


aroßen Grundſatz zur Aus⸗ völlig ausſchließt. 


Menſchen hat. Im vierten 


die ſoziale 


Insbeſondere hat er 
ſumme oder nur noch 


dem gemeinen Wohl unterzu⸗ vor, wenn der Käufer die Sache 
verlautet allerdings noch nicht, 


Es werden, 
ch, die Betriebsgemeinſchaft ſchuldig, wenn er die Sache 
verleiht oder ſie beim Umzu 
Ehren: 
Eigentümer kann ſich mit 
N Pfändung durch Unterlaſſung 
Unter beſonderen 


ee eee bejt 
4 nzaben eſiſchen ⸗Symphonie⸗Orcheſters 
und der Funtana 
Dienstag, den 19. Juni 
5.00 Frühmuſikk auf Schallplatten 
6.25 Zwickau: Morgenkonzert 
8.10 Freude, Königin der Weiſen (Schallplattenkonzert) 
10.10 ulfunk: Wie u njere Väter die Sonnenwende feierten 


11.45 Dr. Julius Bayer: Der Stand der ſchleſiſchen Eierwirt⸗ 
ſchaft nach der 2. Regelung des Eiermarkts am 3. Mai 
12.00 Gleiwitz: Mit stomert (SU -Stand "Kapelle 156) 


13.45 Gleiwig: Unterhaltungsmufit (SA.-Stand.-Rapelle 156) | 
Programm des Nebenſenders Gleiwiz 


15.10 Kleine Cellomuſik (Walter Gola) 

15.35 Vom mittelalterlichen Silberbergbau in Oberſchleſien 

16.00 Nachmittagskonzert (Bergkapelle der Karſten⸗Centrum⸗ 
Grube, Beuthen OS.) 

17.35 Karl Sczodrok: „Der Oberſchleſier“, Juniheft 

18.00 5 der NSBO. Schomberg OS. 

19.00 Bauer hör zu! Johannisn 

20.15 Stuttgart: Altere Tan 

21.00 Volkslied u. Vollsbra 

22.10 W Jäckel: 

22.45 Deutſchland 

23.00 Tanzmuſik 


CF ³·wm e FORTE NIEREN 
Programm des Kattowitzer Senders 
( d A d TE TE TE 


Gleichbleibende Sendezeiten an Wochentagen: 

7,00: itzeichen und Morgenlied. — 7,05: Gymnaſtik. — 7,20: 
Muſik. — 7,25: Aane peim miie — 7,35: M ben 2 453 
Schallplattenkonzert. — 7,55: 1 r die Hausfrau. — 11,35: Programme 
der Jen Preſſedienſt. — 11,57: bebörſe, 
der polniſche Export und Wirtſcha 


Sonntag, den 17. Juni 

8.30: Lied. — 8.85: Muſik. — 8.40: Gymnaſtik. — 855: Muſik. — 
9.05: Nachrichten. — 9.10: Muſik. — 9.20: Für die Hausfrau. — 9.28: 
Muſik. — 9.55: Programmanſage. — 10.00: Muſik. — 10.30: Gottesdienſt. 
— 11.57: Zeitzeichen. — 12.00: Turmſignal. — 12.05: Wetterbericht. — 
12.10: Prüfungskonzert im Warſchauer Konſervatorium. — 14.00: „An : 
nehmlichkeit, Ruhe, Geſundheit“: Vortrag von Dr. Kaſprzak. — 14.15: 
Männerchöre von Niewiadomfki, Schubert, Gounod, Moniufzko. — 15.00: 
Kaplan Dr. Roſinſki': „Durch die Kirche zu Chriftus”. — 15.15: Unter 
haltung: „Neuigkeiten der Heimat“. — 15.85: Mitteilungen. — 15.45: 
Dörfliches Hörſpiel. — 16.15: Ausſchnitt aus den polniſchen Tennis» 
meiſterſchaften. — 16.30: Konzert der Salon-Vereinigung Adamſki⸗Groß⸗ 
mann. — 17.00: Der Lemberger Chor „Lutinia⸗Macierz“ ſingt. Solopart: 
St. Witas, — 17.40: 2. Ausſchnitt aus den Tennismeiſterſchaften. — 
18.00: Bühnenüberſicht. — 18.15: Jazz auf zwei Flügeln. — 18.45: Lite. 
rariſche Unterhaltung: „Jeder iſt Dichter“: Karl Irzykowfki. — 19.00: 
Programmanſage. — 19.05: Allerlei. — 19.15: Unterhaltungskonzert. — 
20.00: Leitgedanken. — 20.02: Unterhaltung. — 20.12: Unterhaltungs» 
konzert. — 20.50: Nachrichten. — 21.00: Zapfenſtreich der Marine. — 
20.02; Auf der luſtigen Lemberger Welle. — 22.02: Sportnachrichten. — 
22.07: Mufil, — 22.15: Sportnachrichten. — 22.80: Muſik. — 23.00: 
Wetterberichte für die Luftfahrt. — 28.0524. 00: Tanzmuſik. 


Montag, den 18. Juni 


12.10: Konzert der Jazzvereinigung Siegmund Großmann. — 16.00: 
Konzert des Theaterorcheſters „Hollywood“. — 17.00: Erzählung für 
Kinder. — 17.15: Kammermuſik des Streichquartetts der Warſchauer 
Philharmonie. — 18.00: Für die Hausfrau: „Hat es Zweck, Wintervor ; 
räte anzulegen?“ — 18.15: Programmanſage. — 18.20: Für Soldaten. — 
18.45: Bruno Winawer plaudert. — 18.55: Allerlei. — 19.00: Dr. W. 
Dziengiel: „Der würdigſte Herrſcher Polens“. — 19.15: Klaviervortrag: 
Helene Cywinſki. — 19,50: Sportnachrichten. — 20.00: Leitgedanken. — 
20.02: Unterhaltung. — 20.12: Unterhaltungskonzert. — 20.50: Nach⸗ 
richten. — 21.00: Zapfenſtreich der Kriegsmarine. — 21.02: Funktechniſche 
Ratſchläge. — 21.12: Zeitgenöſſiſche Symphoniker — Rundfunkorcheſter. 
— 22.00: Literariſche Unterhaltung. — 22.15: Tanzmuſik. — 23.00: Wet · 
terberichte für die Luftfahrt. ? 


Dienstag, den 19. Juni 


12.10: Muſik. — 13.05: Kinderſtunde. — 13.20: Konzert der Galon» 
vereinigung Stefan Rachon. — 18.55: Aus dem Arbeitsring. — 16.00: 
Muſik. — 16.30: Stanislaus Kruzer (Bap) ſingt Haley, Moniuſzko, 


Ehrengericht beſtraft zu ſein, möglicherweiſe aus 
dem wichtigem Grunde friſtlos gekündigt wer- 

Dod ein an ſich beſtehender Kün⸗ 
nach einjähriger Be 
ſchäftigung) durchbrochen werden, i 
nnehöriger der Gefolaſchaft dom Ehrengexicht 
Warnung, Ver⸗ 
weis oder Geldſtrafe, ſo kann er ebenfalls aus 
wichtigem Grunde friſtlos entlaſſen werden. Man 
wende nicht ein. daß erſt die ſchwerſte Strafe 
des Ehrengerichts eine Entfernung vom bikeri- 
Dieſe Vorſchrift be- d 
deutet lediglich. daß der Arbeitgeber fonar ver- 
pflichtet iſt, den Arbeitnehmer aus 
triebe zu entfernen. Indeſſen wird dieſe ſchwerſte 
Strafe nur mit Vorſicht zu verhängen ? 
jie eine anderweitige Beſchäftigung des Beſtraften 


Unterschlagung bei Anzahlungssachen 


In der Regel geht eine Sache erſt dann vom 
Verkäufer auf den Käufer über, wenn der Käufer 
den Kaufpreis, unter anderem auch Zinſen 
und Speſen, vollſtändig bezahlt hat. is 
zur vollſtändigen Abzahlung iſt der Käufer alſo 
noch nicht Eigentümer der betreffenden Sache, ſie 
iſt ihm nur übergeben, aber noch nich y 
eignet worden. Demgemäß hat der Käufer die 
Sache zunächſt noch als eine fremde zu betrad- 
ten, er darf fie weder weiter verkaufen noch auf 
einer Pfandanleihe verſetzen. Er würde damit eine 
Unterſchlagung begehen, ganz gleich, ob er 
dem Verkäufer noch einen großen Teil der Kauf⸗ 
ein paar Mark zu zahlen 
hat. Eine rechtswidrige Aneignun 


läßt oder wenn er duldet, daß der Gerichtsvollzie⸗ 
her die Sache abholt und verſteigert, ohne das der 
Verkäufer rechtzeitig davon benachrichtigt 
Ebenſo macht ſich der Käufer der Unterſchlagun 

e 


mangels unbeaufſichtigt zurückläßt. Denn nur der 
i einer rechtswidrigen 


Rechtsmittel einverſtanden erklären, nur er kann 
Sachen wegen Raummangels aufgeben. Ein Käu⸗ 


Die Feiertage im neuen Arbeltsrecht 

Das Geſetz über die religidfen und nationalen 
Ein Feiertage hat eine einheitliche Reges 
Wird ein lung für das ganze Reich geſchaffen. Für die relis 
1477 Feiertage gilt das bisherige Gewohn⸗ 
eitsrecht Eine Ausnahme bilden das Re- 
formationsfeſt und der Fronleichnahmstag. die 
nur in überwiegend evangeliſchen bezw. überwie⸗ 
gend katholiſchen Gegenden gefeiert werden. Na⸗ 
tionale Feiertage find der 1. Mai, der Hele 
engedenktag am fünften Sonntag vor 
Oſtern und das Erntedankfeſt am erſten 
Sonntag nach Michaelis. Die geſetzlichen Feier ⸗ 
tage (und zwar Sonn- und Feiertage] ſpielen im 
Wirtſchaftsleben eine wichtige Rolle, fie find von 
vielſeitiger Bedeutung im Arbeitsſchu tz 
(Sonntagsruhe), in der Friſtenberech,⸗ 
nung, dem Zuſtellungsweſen und bei der 
Z3wangsvollſtreckung. Der Arbeitnehmer 
wird ſich in dieſen Zuſammenhang vor allem für 
die Frage der Arbeitszeit und der Ent 
lohnung intereſſieren. 
Der Arbeitgeber ift grundſätzlich verpflichtet, 
an Sonn- und Feiertagen überhaupt keine Ara 
beitnehmer zu beſchäftigen oder in Ausnahme⸗ 
fällen die Beſchäftigung einzuſchränken. Dabei 
ſpielt das Religionsbekenntnis des Arbeitgebers 
oder dos Arbeitnehmers keine Rolle. Wird den⸗ 
noch mit Genehmigung der Behörden an Feier 
tagen gearbeitet, jo darf der Arbeitnehmer die bers 
einbarte oder übliche Vergütung beanſpruchen. 
Im allgemeinen iſt die Vergütung höher als an 
Werktagen. In den Tarifverträgen ſind Zuſchläge 
bon 25 bis 30 Prozent auf den Stundenlohn oder 
Akkorddurchſchnittsverdienſt vorgeſehen. Eine ge ⸗ 
ſetzliche Regelung der, Feiertagsentlohnung beſteht 
jedoch nicht. Sind keine beſonderen Vereinbarun⸗ 
gen getroffen, ſo entſcheidet für die Entlohnung an 
Feiertagen, an denen nicht gearbeitet wird, die 
Art der Lohn bemeſſung. Bei Stunden- oder 
Tagelohn z. B. erfolgt keine Bezahlung, bei Mos 
natslohn oder Vierteljahresgehalt iſt die Bezah⸗ 
lung des Feiertages dagegen üblich. Ein beion« 
derer Lohnabzug für Feiertage ift nicht erlaubt. 
Ebenſo darf kein Arbeitgeber die Nachleiſtung der 
durch Feiertage ausgefallenen Arbeit verlangen. 


dem Be 


ſein, da 


ch nicht über ⸗ 


liegt auch dann 
i ſich prüfen 


wird. 
Raum- 


wegen 


der zuläſſigen 


programm des Jeutſchlandſender 


Täglich wiederkehrende Darbietungen. 

5.45: Wetterbericht für die Candwirtſchaft. — 5.50: Wieder- 
vorn. der wichligſten Abendmeldungen. — 6.00: Funtgymnaftit, 
— 6.15: Tagesſpruch. — 6.20: pA, — Gegen 7.00: Neuefte 
Nachrichten. — 8.45: Leibesübungen für die Frau. — 10.00:; 
Neueſte Nachrichten. — 10.50: Körperliche Erziehung oder fröh⸗ 

licher Kindergarten. — 11.15: Seewellerbericht. — 12.00: Mit- 
kagskonzert. — 12.55: Zeitzeichen der 
Harn 92 1 ta — — we 13 ji richten. 
u onzertes. — 13.45: - 
5° Glüdwan . 15.00: W Bör chte. — 
16.00: Nachmiktagskonzert. — 18.55 (außer Sonnabend): Das 
Gedicht und Wetlerbericht für die Candwirkſchaft. — 20.00: Kern. 
ſpruch, anſchließend Kurznachrichten. — 22.45: Seewelterbericht 
Sonntag, den 17. Juni. 
6.10: Tagesſpruch. — 6.15: Bremer reg Das 
oße Geläute vom Bremer Dom. — 8.00: Stunde der olle. — 
55: Morgenfeier. Uebertragung des Stundenglockenſpiels der 
Potsdamer Garniſonkirche. — 9.50: Wettervorherſage. — 11.00: 
Heinrich Sohnrey erzählt aus feinem Leben zu feinem 75. Ger 
burtstage. — 11.15: Deutſcher Seewetterbericht. — 11.30: Aus 
Leipzig: „Wir müffen durch viel Trübſal“. Kantate von Bach. — 
12.10 bis 14.00: Aus 4 4 N Mittagskonzert. Dazwiſchen: 
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte. — 13.00: Glückwün che. 
14.00: Kinderfunkſpiele. Der Rattenfänger von Hameln. — 
14.40: Fröhliches le ers — 15.15: Eine Viertelſtunde 
Schach. — 15.30: Von Kirſchen und Liebe. — 16.00: Mufit am! 
Nachmittag. — 16.00: Hörbericht von der Großen Berliner Rie 
derregatta in Grünau. Der Kaiſervierer. — 17.00: Hörbericht vom 
Traberderby in Ruhleben. — 18.00: Hörbericht von der roßen 
Berliner Ruderregatta in Grünau. Verbandsachter. — 19.15: 
Plautermann meint .. . — 19.45: Vorſchlußrunde der deutſchen 
Suhbalimeifterfcpaft. — 20.00: Aus Leipzig: Unbekanntes von 
erdi und Puccini. — 22.00: Wetters, Tages. und Sportnach⸗ 
richten. — 22.30: 9 vom Auftakt der Kiefer Woche. — 
22.45: Deutſcher Seewetterbericht. — 23.00 bis 24.00: Aus Stute 
gart: Dreierlei Volksmuſik. 


Montag. den 18. Juni. 

9.00: Das 1. deutſche Jungbauernthing in Pommern. — 
9.30: Eine dringliche Mahnung an die Nichkſchwimmer. — 9.40: 
Heinrich Sohnrey: „Zwei Kirchhofskreuze“. — 10.10: Ein dith⸗ 
marſcher Hof. Hörſpiel. — 11.30: Mujit am 3 — 15.15: 

ür die Frau. Wiederbelebung edler Handarbeit. — 15.40: Werte 
tunde für die Sugend. Flugzeugmodellbau. — 17.00: Beitfunt. 
— 17.20: Kleine Reife durch Bilderbücher. — 18.00: 1 Jahre 
Tonfilm. — 18.20: Kleine Stücke großer Meiſter. — 19.00: Heu⸗ 
ſchnupfen — und andere Sommerfreuden. — 20.15: Stunde der 
Nation: Aus München: Richard Wagner, der Deutſche. Feier⸗ 
ſtunde der Nation. — 21.15. Aus Stuttgart: „Zehn Mädchen 
und kein Mann.“ Komiſche Operette in einem Akt von Franz 
v. Suppe, — 22.20: Wetters, Tages» und 2280 24 0 Bir 
22.35: Hörbericht von der Kieler Woche. — 23.00 bis 0.30: Aus 
Königsberg: Unterhaltungs» und Tanzmuſtk. 


Dienstag, den 19. Junt. 
ö 


10.10: Nettelbeck, der Verteidiger Kolbergs. — 11.30: Rhein 
lieder (Schallplatten). — 15.15: Deutſche Dichterinnen der Gegen⸗ 
wart. — 15.40: Erzieherfragen ... und die Schulmuſik? — 
17.00: Jugendſportſtunde: 20 Minuten Kieler Woche. — 17.20: 
Helmut Draws⸗Thychſen lieft eigene Dichtungen. — 17.45: „Kurz 
und Klein.“ — 18.35: Politiſche Zeitungsſchau des Drahtloſen 
Dienftes. — 19.00: Aus Breslau: Bauer, hör’ zul Johannisnacht. 
— 20.15: Eine halbe Stunde im Dreivierteltakt. — 20.45: Zum 
75. Geburtstag des Dichters Heinrich Sohnrey. „Die Dorfmuſt⸗ 
kanten.“ — 22.00: Wetters, Tages- und Sportnachrichten. — 22.20: 
Derberſcht von der Kieler Woche. — 22.30: Vorbereitungen zum 

ate e 1934. Sprecher: Präſident Loerzer. — 23.00: 
Sigeuner ſpielen auf! — 23.30 bis 24.00: Aus London: Mar 
drigalgefänge. 


. k e ANEA EA N EEI 


Maſſenet, Rubinſtein, Verdi. — 17.00: Briefkaſten der Poſtſparkaſſe. — 
17.15: Soliſtenkonzert: Wanda Kalenkiewiez, Mezzoſopran, Felix Ganaj» 
derman, Bioline, — 18.00: Profeſſor J. Kilarſki: „Kennt Ihr Poſen?“ — 
18.15: Unterhaltungskonzert. — 18.48: Für Schützen. — 18.50: Pfad. 
finderberichte. — 18.55: Allerlei. — 19.00: Literoriſcher Vortrag. — 19.15: 
Muſik. Brieftaſten. — 19.30: Muſik. — 19 45: Vom Fonds zum Schutze 
des Meeres. — 19.50: Sportnachrichten. — 20.00: Leitgedanken. — 20.02: 
Gedichtvorträge. — 20.12 Operettenübertragung. — 22.20: Bericht aus 
5 Fe Pr rg — 22.35: Tanzmuſik. — 23,00: Wetternachrichten für 
e rt. 
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Parole: Heimat | Reisebriefkasten | 


Oeutſchland bietet jedem Erholung von Arbeit und Gropftadt ei 50 M % 
Das iſt in jedem Jahre wieder gleich ſchön, J direktionen su nennen und die Baitionzfpiels er 7 


das Plänemachen und Luftſchlöſſerbaunen: Wo Sonderzüge nach Ober di 
i ; m i ammergau, die eine 
verbringen wir den Urlaub? Wohin] deſonders billige Ferienfahrt nach Eüddeutſchland 3 i ; 
fol es mit den Kindern in die Ferien gehen? ermöglichen. Sie fragen len. Die beſchriebene Reiſetour fol ihren Ausgang von 
rlaubsreiſe, aber ſelbſtverſtändlich Mr, * } Wildbad nehmen, bei der Durchfahrt Pforzheim 3 
laubsreiſe in Deutſchland, in unſerer Erholen und boch viel ſehen! Wenn Hd ze B Beuthen a g ea feble id, die Sa zt auf einen Tag zu 1 2 . 
8 i i ii s : 0 ie l rraðtour na e é» fliegt eter ý annt, die Goldſtadt 
ſchönen Genin! beit bie Parole! man reift, will man nicht allein zur Erholung[koppe zu machen. Da ich fußleidend bin und nicht — Deutſchland, a ai Rae von Süddeutſch⸗ 
Einmal im Jahre den Staub der Großſtadtſ die Großſtadt verlaſſen und vom Beruf ausſpan⸗ weit laufen kann, möchte ich möglichſt weit hinauf mit land, 900jährige Schloßkirche mit fpätgot. Chor und eine 
von den Füßen ſchütteln; einmal im Jahre an] nen, ſondern auch unterwegs neue Eindrücke dem Motorrade fahren und nur das letzte Stück zu Fuß große Zahl anderer Sehenswürdigkeiten. Hotel Poſt, 
Erholung denken, an die Flucht aus den sammeln. Und ib eas n. t Sande geven. Wer kann mir Auskunft geben, wie ih von |Gafthof zum Elefanten. Hierauf Fahrt nach Wild. 
Steinmauern der Stadt. an „Ferien vom Ich“. In De uti hlano pe Eee Hang it Wenne . . ses et a 
Giumel im, Sale MÓN mett on , TT ̃ ͤ San n Sam, Brennen aant, 
Dienft wer o a haan Sa y 00 ganz genau? Wer hat die ſtillen Reize berf 80. Frl. R. S., Gleiwitz, möchte ihren Urlaub am! Neuſtadt. Titifee, Freiburg 3 Fahrt fuhrt 
Einmal. — nur einmal im Fabre 2157 7 Er DH , < e Tondk, Bee. Dre nit 1 beſcriebe En de ns 
ER i Jahr, n- £ fih wirken ii 8 = | befte d ti 2 ann mi einzeln befchrieben werden. n Greis 
men! Das volle Leben der Ferien, des Urlaubs a rA an paea, pet aet r ai aag oe Wa m es rar ueo 156 eine ruhige und bur g nach Schauinsland mit Schwebebahn in 35 Min. 
bea i td. A jeden Jahre d ante, Undſ Grenzgebieten:; wer kennt die feingeihtwungenen|preiswerte Penfion in Bad Reinera fön it Sie ſch N orientieren Ein, 
Seife ich in ein Heilbad, ir die a Le: Pinijen 8 die Däftigleit Weſtfalens“ ee Frau * „., Hindenburg, ſucht 6 nen, fordern Sie einen Wegweifer und Führer vom 
Geſundheit“, allwo Packungen und Mai in die Weite d k iederrheins, die Bäder im Tau- in dem fie ihre Gicht heilen kann. Angabe einer gut- Schwarzwald an, gegen 20 $i. in Marten, vom Landes- 
erum pi oft und Diät dem Körbe agen war- nus, wer die Einſamkeit der Eifel, die Romantik] bürgerlichen Penſion erwünſcht. PVerkehrsverband Baden in Karlsruhe (Baden). Die Zu- 
ten, Robko lien, wo hei m Körper neue Kräfte] der alten Städtchen, in denen die Zeit ſtill zuf 88. Herr E. F., Miechowitz, möchte wegen ſeiner fahrt empfehle ich wie folgt: R. —Breslau—Leipzig 
zuführen ſollen, wo heilſame Brünnlein fließen ſtehen ſcheint? Und wer hat ſich ihon einmal] kleinen Reiſekaſſe eine Radtour von Miechowitz nach Eem a. M.— Karlsruhe, direkter Wagen 1. bis 3. 
und alle Organe erneuern wollen? Oder toll in Franken umgeschaut, in Heſſen, im Spreewald, Davern machen. Wer hilft ihm eine Neiferoute zu-] Klaſſe Beuthen bezw. Heydebreck über Karlsruhe nach 


Ee e maa a e eee al Baben To 2 
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0 5 a ya w tworte Natibor— Wildbad und zurück ab ne dare Satibor 
in nächſter Nähe des l ausſpannen? Reife ins Bad, auch wenn du ge ir antworten 3. Klaſſe etwa 65,— RM Bon Wildbad aus nur Kar⸗ 


fund biit! — Murs und Badeorte find natür- 80. gere T, B., Seobihüg. Frou €. B, Neuftadt, ten Ijen bis zum erwählten Ort. 
Und dann geht man in die Reiſebüros, lich für Leidende in erfter Linie ba, aber warum tan ale qutbtiegerche Senton mie miltleren Preifen |_ 50, Gere d. Gu Beuthen, Cin Proipeit für eine 
ſtudiert e GE ar Bäder a naeis foll ES 175 Bad fahren, er man ſichſin Bab Tölz Haus Tannenberg” empfehlen. Shere Angaben alten Sie in den Kfz trss —— 
en, lieft Faltblätter und Prospekte, rechnet und geſund fühlt! Um einmal den Körper von un⸗ 47. Ratib C. R., Beuthen, ſchreibt ir Si i ' 
Plant und pient 172 rechnet: af 5 e Sahii und So el zu 8 Ude Bi 85 Rei es 673 nal d "Y Ir Ke 3 Ir aieo — pt den heutigen Inſeratenteil der 
jammen; erien zu affer und auj inmal eine vorbeugende ur zu e, der tweg von Pſorz , er 
Fan! de, Fahrten mit dem Faltboot, Reiſen mit] machen! Um nach drei ** pier Wochen er- der Mittelweg von Pforzheim nach Waldshut, 209 Kim., fie ee M en E ber 7 emp. 
dem Motorrad, mit dem flinken Wägelchen, mit] neut mit friſchen Kräften an die Arbeit gehen] und der Oſtweg von Pforzheim nach G E 
dem Fahrrad — — — mit und ohne Fräulein jau können! — Man fol das nicht vergeten: 2 3 m‘ nehme an 
ia, mit und ohne Rajaffrau.... Reife nicht erft ins Bad, wenn du dich kranf daß Gie die Seife mur teilweife auf Eäufterstappen 
nd ift bah erſtaunt — — —: Denn überall] fühlſt, reiſe ins Bad, wenn du geſund Hift — — I machen und den größten Teil der Bahn zurücklegen wol. 
25 es ſich: Ob es nun weite e über, tope e 5 
derten . 07 Sen bat man eu au Gebithe . Hauptfach Mi urg Pede Fr 9. DS % i Erlei rden für 
malen Gelbbentel Ridfiht genommen. Da| Gebirge — Hauptia on Altos] Odezammergauer  Baffinnzipielel Beſondere Erleichterungen wurden 
RN in vielen Sommerfriſchen, Luftkurorten und luna von Arbeit und Grobitadt, pon Alltag derbinden. Denm er Bann die aus allen Eden des g Kinderreiche 


im Oſtſeebad Baabe auf Rügen, wo Sie gut und 
preiswert unterkommen. 

61. Herr P. K., Leobſchüz. Herr W. T. ſchreſbt: 
Wenn Sie einmal richtig ausſpannen und mit Ihrer 


g 
$ 
Lara _ 


bevorzugt {A billi „und Einerlei — — — darum nur eine Parole] Rei och Ober enden 
len Fe en 885 p n Solen Raig für Ferien und Urlaub: Lernt Ventichland . A eingeführt. Familien mit wenigſten vier unver⸗ 
schließen. Da find auch die mehrtägigen billi. kennen! Reiſt im ſchönen deutſchen Vaterland!“ Paſſionsſpiel⸗Sonderzüge Dre im Haushalt der Eltern lebenden 
gen Sonderzuafahrten der Reichsbahn H. St. auge, indern bis zu 18 Jahren fahren jetzt billiger 


N REST als andere Reiſende. Es hat nur bie erite 
benutzen, über die alle MEſt-Reiſebüros Aus- | Perion den vollen rpreis, jede weitere über 


14 4 | ku ben. Dieſe Sonderzüge fahren mit 60 10 Jahre alte Perſon ober zwei Kinder von 4 bis 
Kleiner Wegweiſer TTT 
0 ; 2 ung außerdem gibt en kü bie Venuet dieſer Böge fördert Dabei ift es nicht einmal notwendig 


vr verbilligte Anſchlußkarten zum Be- Haß bie ganze Familie zuſammen verreift; die Er⸗ 
ür den Neiſeſparkommiſſ oe —: 
Schwöbiſchen Mib- und Schwarzwaldgebiet gori lienangehörige (die beiden Eltern allein, 
Beionbere Vergünfbigumgen Hat bie Dente orders werben es Bie tieknenlanten Kanıenbäter 
Wer in dieſen Wochen feine Reiſepläne feſt.] meter 40 Prozent, 801 bis 1000 Kilometer 50 Bro- Reichsbahn auch für Oitpreuben en. Für ßer Reich behn daten, daß De 8 
fegt und bei der Aufſtellung des Reiſeetats alle zent und für den Teil der Strecke über 1000 Kilo.] Reifen von und noch ſowie innerhalb Oſtpreußens auch bei Benutzung von Ferien zügen, del 
Sparmöglichkeizen erſchöpfen will, findet | meter 60 Prozent): die Hinfahrt muß am hat fie die Sonntags rückfahrkarten und Urlau, en ge- 
in ben mannigfachen Feder Deu en ee erſten Reisetage, die Rückfahrt die übrigens milwi tiro, die an ſich ſchon mit beträchtlichen 
ſonſtigen Dergünftigungen der Deutſchen Reichs-] um ein Drittel länger als die Hinfahrt ſein kann, Oſtpreußen⸗Rückfahrkarten Ermäßigungen verbunden ſind. 
bahn dazu reidli legenheit. Nachſtehender] darf nicht vor dem ſiebenten darauffolgenden Tage] Doch mit der Verbilli des Reiſens allein 
kleiner Wegweiſer durch dieſe Vergünſti⸗ angetreten werden. { ne Sie find den Urlaubskarten ähnlich, hat es die Mei n ni enden laſſen. Sie 
n. die größtenteils neueren Datums ſind und] Mit der gleichen Ermäßigung wie die Ur- ift die Rückfahrt nicht an die Sperrfriſt von] hat auf allen . trecken die Züge zum Teil 
ich daher den Reiſeluſtigen noch nicht jo feſt ein.] laubskarten find auch die fieben Tagen gebunden. Ihre Fahrpreisermäßi⸗[fehr erheblich beſchleunigt, und zwar 
geprägt haben, mag die nützliche Arbeit des gung beträgt von 201 bis 800 Kilometer 40 Pro- nicht nur einige beſonders ſchnellfahrende JD 
eHeiſeſparkommiſſarg⸗ der Familie erleichtern. i Ferienſonderzüge zent, von 801 bis 1090 Kilometer 50 e über | Züge, ſondern unter anderem auch Eilzüge, die 
d zunächſt die ie b 11. del 1000 Kilometer 60 Prozent. Wer die Reiſe nach jetzt vielfach mit der Geſchwindigkeit von Schnell- 
Da ſind zu verbunden. Wer fie benutzt. hat den Vorteil, fein | Ostpreußen hin oder zurück auf dem Seewege mit] zügen fahren; andererſeits wurden Züge, 
Urlaubskarten. Reiseziel im nicht überfüllten Abteil mit Schnell. dem Seedienſt Ostpreußen zurücklegen will, findet wie a, B. die Nocht⸗ JD. Züge Berlin München 
zuggeſchwindigkeit, jedoch ohne Zuſchlag,. p dazu im neuen „Bahn-Set-Tarif” Ge“ und Berlin Hamburg—Bafel, in gewöhnliche D- 2 
bie jetzt während des ganzen Jahres ausgegeben erreichen und kann — — bei der Rückfahrt ale | legenheit, der mit rund 40 Prozent Fahrpreiser-] Züge umgewandelt, jo daß fie jetzt auch die dritte er 
werden. Ihre Ermäßigung ift von 20 bis 60 Pro- fahrplanmäßigen Schnell. oder Eilzügne ohne mäßigung verbunden ift. Fahrkarten nach dieſem]Klaſſe führen und keinen bei en der Zu- y 
zent geſtaffelt en 0 bis 400 gt a De 3 4 5 9 e im Hochgchi Pr Baer ea hyi ri a gr i +4 lag 9 51 koſten. Reiden Sot, — i 
i ie nz ilometer 90 Kilometer einen Urlau ochgebirge verbringen] lare ei allen rkartenau m und bahn auch ein ganze Reihe guter Verbindu⸗ $ 
8 — 200 Kilometer bis 800 Kilo- will, wird dieſe Reife mit erh Beſuch A $ä neu geſchaffen. . R 
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Gesellschajftsreisen 
n. Abbazia u. Venedig! Ah. zurück Heydehreck! 


in herrlicher Gebirgslage der Grafschaft Glatz, 
568 m Seehöhe, 100000 Morgen Hochwald / Kohlen- 


a säurereiche Quellen und Sprudel / Heilkräftiges Moorlager 
— —— Me e bei: Herz-, Nerven- und 
rauen en euma, Gicht, Katarrhen, 

Nieren-, Blasen- u. Stoffwechsel-Erkrankungen H- 


Ganzjährig geöffnet. Prospekt kostenlos durch die Kurverwaltung 


3 pA 7. Juli —21. Juli 
sun | ZAZ Abbazia- Venedig, 138. 


7.-21.Jull, 18.Aug.-1.Sept., 28. Sept.-13.0kt, == RM Wilhelmsb . 1 7. Juli —17. Juli 
lie Rhein! o N eh Garmisch - Partenkirchen - München 3: 4444 184. 
REISEN Zum demiechen 8.—16.Sept 13 7... RM Hers 3 . 21. Juli — 5. August 6 k; 


Nach Schweden u. Dänemark v. 10-2317 2.. RH 


Anerkannt erstklassige Durchführung! Ausführl. kostenl. Prospekte durch 


eisebüro Gritab, Breslau 13, Kaiser- Wilhelm. Str. 
* 330 20 (Mitglied der Nationalen Vereinigung Deutscher — — 4 


Pension, Bedi nA . Juli — 15, Juli 
ie aie | oaea An den deutschen Rhein 22 4 142. 
Haus zur Tanne, j| SESSA Nur ein Preis in erstkl. Ausführung, keine Klassenunterschiede 

Proskau 08. Prospekte durch Reisebüro Geria, Breslau 5, Gartenstr. 24c, Tel, 50572 


Haus Lewandowski [Pension Rosenhof 


Bad Das berühmte Schwefelthermalbad 
Bad Alt-Heide 


sion ‚u Haus Bergfrieden e N . 
e am Wald, ganz in der — BO een Nomen? \ 600 m 10 am TRENTSCHIN-TEPLITZ 


Ostseefahrten 


Ruhige Lag ädern EPON 0 — Walde geleg., Liege · herrlicher K iB orn: 
Nähe von Kurhaus und den Bädern, Gäste kommen A T Sieger] in herrlicher Karpathenlandschaft bei Benutzung der modernen 
277 gimmer, gute Verpflegung, Baur : wiefen, eig. Beere Schnelldampfer der Brasunlich- 


ee: : Rheuma, Gicht, Ischias, Neuraloien 
durch Ihre An land, Stahlauelfe./helll: Rheuma „ le ; e ; 
Ede Somm eat eije Welle Komplette bilige Kurarangenens.| Swinemünde — Hefingsdorl — Zinnowitz 

uskünfte kostenl. d ; Hi 5 
Ven lee, [Prau H Archenhold, Brgslen 15] Bornheim — Insel Rügen — Kopenhagen 
Krs. Habelſchwerdt. Kürassierstraße 29, Telefon 84882. Ermässigte Schiffspreise 


Direkte Zuganschiüsse, Ueberall direkte, verbilli 
Urlaubskarten- und Gepäckabferti — Metran 
Reiseprospekte durch alle Reisebüros und 


Stettiner Dampfschiffs - Gesellschaft 
J. F. Braeunlich G. m. b. H., Stettin. 


ſchalkuren, billigſte Preiſe. 
Bef. Frau Margarete Lewandowſki. 


"u085n91d350 I9U92]P998 


Sanator., Dr. Möller 
sich die „OM* in die Sommerfrische g“. ‚angebote unt. n. Schroth - Kur Dresden-Loschwitz 
ER und alle Naturheilmethoden , Große Erfolge, Prospekte 


nachsenden Z 


Familie ganz unter fih fein wollen, möchte ich Ihnen 
das Oſtſeebad Fiſcherkathen, Poſt Horſt i. P., 
Haus Schrade, 8 2 Minuten vom Strande, 
direkt im Walde gelegen, niedrigſte Preiſe. 


62. Frau L. D., Miechowitz. Herr W. R., Beuthen, 
nennt als Aufenthaltsort an der Nordſee die Inſel 
Pellworm. Das Haus Nommſen bietet günſtige Unter- 
kunftsmöglichkeit. Vollpenſionspreis pro Tag 3,50 bis 
4,— Mk. * wird nicht erhoben, jedoch beſteht 
Anmeldepflicht. ie Koſten betragen 1,— Mk. pro 


Perſon. 
72. Herr A. L., Beuthen. Herr E. R., Beuthen, 
Eine Autoreiſe nach dem Rhein⸗ 


ſchreibt: 
land wird wie folgt beſchrieben: Zufahrt nach dem 


Rheinland, von Beuthen nach Breslau 173 Klm. F. 5,44 K 


von Breslau über Liegnitz, Haynau, Bunzlau nach 
— 160 Klm. F. 5/121/115, von G. über Bautzen (das 
nordiſche Nürnberg), Löbau nach Dresden 110 Klm. 
. 6, große Kunſtſtadt, Zwinger, Grüne Gewölbe, 
Hlo, Sch.⸗Kirche, Frauenkirche, Brühlſche Teraſſe uſw. 
Von Dresden nach Meißen 26 Klm. F. 6, a 
Stadt, Albrechtsburg, Porzellan⸗Manufaktur, von A 
über Oſchatz, Wurzen nach Leipzig 88 Kim. F. 6, 
L. grobe Handelsſtadt mit größtem Hauptbahnhof Euro. 
Be eihsgeriht, Völkerſchlachtdenkmal, Palmengarten, 
ſeen u. v. a., Führer von L. kaufen. Von L. über 
Weißenfels, gang in der Nähe Leuna-Werte vorbeifahren, 
Naumburg a. S., Dom mit Steinwunder, Eckartsberga 
nach Weimar, 97 Klm. $ 87/7, W. Kunſtſtätte, Shiller: 
Goethe-Arhiv, Goethe⸗National-⸗Muſeum. Von Weimar 
einen Abſtecher nach dem Reichsehrenhain bei 
Berka, A Klm. F. 85, von W. nach Erfurt 22 Klm. 
7, Erfurt z. 8. Reichs⸗Nährſtand⸗Ausſtellung, Dom, 
e Perle 20 Von E. nach Eiſevach, 55 Kim. F. 7, 
E. die le Thüringens, ee Hohe Sonne, Lu⸗ 
gner: de urſchenſchafts⸗Denkmal, Umgebung 
E. Glanzpunkt Thüringens. Von E. über Vacha nach 
gulda, 89 Klm. F., Dom, Grab des Bonifacius, von F. 
Flieden, Schlüchtern (Röhngebiet), Wächtersbach, 
57 107 Klm. F. 
Römer mit Kaiſerſaal, Goethes Geburtshaus, Haupt- 
Br ufw. Von F. nach Kaſtel, über die Rheinbrücke 
nach Mainz, M. Rundfahrt, zurück über den Rhein nach 
Biebrich⸗Wiesbaden, 45 Klm. F. 40. In Wiesbaden 
Hupverbot als Erſtes, Rundfahrt durch die ſchöne Stadt 
und zurück nach Biebrich am Rhein. Von hier aus gibt 
es keine Einzel⸗Sehens würdigkeiten mehr, ſondern der 
gome Rheingau ift ein Ganzes der Schönheit. Von 
rich, rheinabwärts (Rechtsrheinſſch) über Eltville 
Schlangenbad), Erbach, Hattenheim, Oeſtrich⸗Winkel, 
ſenheim, Rüdesheim, Niederwald, Aßmanshauſen, 
Lorch, Kaub (Rheinpfalz), Lorelei, St. Goarsh", 
Camp, Braubach, Oberlahnſtein, Horchheim, Ehrenbreit⸗ 
ſtein, über die Rheinbrücke nach Coblenz, 84 Kim. F. 42, 
von hier aus wäre ein Abſtecher Moſelaufwärts zu 
empfehlen bis Kochem, 100 Kim. mit Rückfahrt bis Co- 
. Von Coblenz linkes Rheinufer nach Andernach, 
18 Klm. F. 9, hier verlaſſen wir das Rheintal und 
eigen links ab, über Nickenich, am Laacher See, weſt⸗ 
ich entlang nach Laach, großes Kloſter, und wieder 
zurück bis zur Straßenkreuzung, weiter nach Wehr, Kem- 
penich, am Fuße der Hohen Acht vorbei (760 Meter) 
Adenau⸗Nürburgring. Ein Sportsmann muß 
ihn mindeſtens geſehen haben. Hier liegt er in ſeiner 
ewaltigen Ausdehnung vor Ihnen. Adenau 50 Klm. 
on A. über Altenahr (drei große Tunnels), Ahrweiler, 
Neuenahr nach Remagen, 5 Klm. R. Mündung der 
Ahr in den Rhein. Von R. nach Mehlem 12 Klm. F. 9, 
auf der Rheinfähre nach Königswinter rechtes Rhein- 
ufer, Auffahrt ins Siebengebirge, Drachenfels und wei⸗ 
ter bis Bonn, 10 Klm. F. 42. Bonn ein kleiner, aber 
unvergeßlicher Spaziergang, den niemand verſäumen 
ſollte, der auch nur vorübergehend in Bonn weilt, iſt der 
Weg zum und über den alten Friedhof. Hier erzählen 
uns die Grabſteine Ernſt Moritz Arndts, Robert und 
Klara Schumanns, Mathilde und Otto Weſendoks und 
v. a. von unſerem geiſtigen Leben des vorigen Jahr⸗ 
hunderts. Ein weiterer Spaziergang am Rhein entlang 
führt zum „Alten Zollern“, direkt am Rhein, hier leſen 
— ven — Ernſt Moritz Arnds: „Du Rhein 
ollſt 
Grenze ſein!“ Von B. auf der Autobahn nach Köln, 
22 Klm. Auf der Autobahn können Sie Ihr Vehikel 
einmal auf Höchſtgeſchwindigkeit bringen, gehupt wird 
nicht auf der Bahn. Mit Köln findet die Fahrt durch 
den Rheingau ihr Ende. Beinahe hätte ich vergeſſen, 
zu verraten, was „Strauß⸗Wirtſchaft“ heißt, das Sie 
doch vielmal geleſen haben auf der Durchfahrt der 
Nhein-Ortſchaften. „In der Strauß⸗Wirtſchaft ſoll man 
den Wein strinken“, der Wirt und der Wein jagt das 
fehlende. Nach Beſichtigung von Köln iſt eine Tour nach 
Aachen zu empfehlen, 70 Klm. F. 1, Münſter, Gruft 
Karls des Großen, wie ihn die Geſchichte nennt, Fahrt 
durch das Wurmrevier. A. nach Rheydt M.⸗Glad⸗ 
bach, 58 Klm. F. 57, Textilinduſtrie, von Rh.⸗M.⸗Gl. über 
Neuß, Oberkaßler Rheinbrücke nach Düſſeldorf, 30 Klm. 
. 57/1. D. die Kunſtſtadt des Weſtens, Planetrium, 
heinteraſſe, Hafen, zu Fuß durch den Hofgarten, Mal« 
kaſten, Königsallee ufw. Frommes Gedenken in der 
Golzheimer Heide am Kreuz des Helden Schlageter. — 
Rückreiſe durch das Rhein- Weſt f. Induſtrie⸗ 
gebiet. Von D. nach Duisburg⸗ Ruhrort, 
größter Binnenhafen des Kontinents, wir ſind ſchon 
inmitten des Eiſen⸗ und Stahlgebietes, Eſſen /R. F. 60, 
Steele, Bochum F. 1, Hattingen F. 51, a E (Köl 
ner Sender) nach Wuppertal, 95 Klm. Von W. über 
Schwelm, Haſpe F. 7, Hagen Weſtf. nach Dortmund, 50 
Klm. F. 7/54, Grenze des Induſtriegebietes. Von D. 


mau nach Frankfurt a. M., 40, 


„Wer weiß, was dieſes Berlin in zehn Jahren 
für ein Geſicht haben wird! Noch nie iſt eine ſolche 
Initiative entwickelt worden, um alles zu beſei⸗ 
tigen was unter dem Geſichtspunkt der Hygiene 
ſchon längſt hätte beſeitigt werden müſſen. Bahl- 
loe alte Häuſer werden niederge⸗ 
t 10 en, überall erſtehen neue, weite und luftige 
Anlagen, Plätze und Straßen erhalten andere 

en, vor allem will man die Altſtadt ſanieren 
und die ſogenannte City verſchönern. Man iſt da⸗ 
bei, den Horſt⸗Weſſel⸗ Platz auszubauen 
und den Häuſerblock zwiſchen Molkenmarkt und 
Spree vollkommen umzugeſtalten. Wer nennt die 
Plätze, zählt die Straßen, die, wie es jo ſchön im 
Volksmund heißt, „neu renoviert“ werden. Man 
vernichtet die ungeſunde und häßliche Romantik 
der altersſchwachen Häuſer und grießgrämigen 
Hinterhöfe mit Spaten und Spitzhacke. Das De- 
rüchtigte Scheunenviertel ſoll verſchwinden, das 
ganze Stück zwiſchen Krögel und Molkenmarkt 
wird abgetragen, an dieſer Stelle foll fich der Nei- 
bau der Reichsmünze erheben. Berlin macht 
fih idön, bald wird es die letzten Falten und Run ⸗ 
er die fein Geſicht verunſtaltet haben. verlieren. 

3 wird eine Anzahl neuer, ſauberer Straßen 
haben, und vor allem eine Menge grüner Un- 
lagen. Am Bahnhof Friedrichſtraße, auf der 


Hasenheide, auf dem Alexanderplatz. überall 
werden einſchneidende Veränderungen vorge⸗ 
nommen. 


Der Fremde, der nach Berlin kommt, ſieht meiſt 
nur die ſchönen Friſuren der blonden 
Frau en, die auf hohen, ſchlanken Beinen über 
den Kurfürſtendamm ſchreiten. Er bewundert die 
neuen Maßanzüge der Herren und die raffinierte 
Hautpflege der Damen, er ſieht die Lichtreklamen 


chlands Strom, doch niemals Deutſchlands 


Berliner Brief 


Berlin macht sich schön — Sonntags zum Wisent — Jeder einmal in Tempelhof 
Examen in der Zeltstadt 


über Lünen, Werne, Rinkerode nach 1 bn 8 fe 58 
Klm. F. 54, M. Sitz der * von Weſtfalen, 
Schloß, Rathaus, Friedensſaal, 8 F. 1648, und 
viele Kirchen, Dom ſehenswert. on M. über Telgte, 
Warendorf, Wiedenbrück, 55 Kim. F. 64, von W. über 
Gütersloh, Brackwede nach Bielefeld, 2 Kim. F. 61. B. 
Leinenwebereien. Von B. über Herford, Deynhaufen- 
Bad, Rundfahrt durch den Ort, nach Minden⸗Weſtf., 45 
Klm. F. 61. Von M. über Bückeburg, Stadthagen, Bad 
Nenndorf nach Hannover, 68 Klm. F. 65. ti Techn. 
Hochſchule, Schloß, Herrenhäuſer⸗Allee, Hauptſtadt von 
Niederſachſen. Von H. nach Hildesheim 30 Klm. 
. 6, H. Dom mit 1000jährigem Roſenſtock, Biſtum von 
arl dem Großen, 796 gegründet, eine der älteſten 
Städte, Fluß heißt Innerſte. Von H. nach Goslar 
Im. F. 6, Kaiſerpfalz, Harzmuſeum, 1000jährige 
Stadt. Von G. nach Bad Harzburg 12 Alm. F. 6, Ein- 
gang zum Harz, von B. H. über Vienenburg, Wolfen- 
büttel nach Braunſchweig, 48 Klm. F. 6. B. Stadt 
aus dem frühen Mittelalter, Dom von Heinrich dem 
Löwen, Burg, Schloß, Gildehaus, neues und altes Rat: 
us, Alte age. Von B. über Königslutter, Helm- 
dt nach Magdeburg, 86 Klm. F. 1. Von M. kann 
die Rückreiſe weiter über Burg, Brandenburg, Pots dam, 
Berlin, Müncheberg, Frankfurt a. O., Croſſen a. O., 
Grünberg, Neuſalz, Lüben, Breslau nach Beuthen 
peagi werden, 638 Kim. F. 1/5, oder ab Magde: 
urg, der landſchaftlich ſchönere Teil. Von Magdeburg, 
Zerbſt, Roßlau, Coswig, 3 a. Elbe, Herzberg 
(Schwarze Elſter), Lukau F. 87, Lübben F. 87, durch den 
Spreewald nach Lübbenau F. 115, Kottbus, Forſt, Trier 
bel F. 122, Sorau, Sagan, Sprottau bis 8 
55 122/5, Lüben, Neuſtadt, Breslau, Beuthen, F. 5, 
ilometer. Geſamtkilometer über Berlin, ohne Mofel- 
fahrt 2 640 Kim., durch den Spreewald 2661 Klm. Die 
Verkehrsregeln müſſen im Weſten des Reiches, 
infolge feines Rieſenverkehrs, genau eingehalten werden, 
lautes, übermäßiges Hupen und Räuchern wird beſtimmt 
geahndet. Aber auch auf vorſchriftsmäßige Beleuchtung 
der Nummernſchilder wird beſonders geachtet. Wenn Sie 
alles in Ordnung haben, dann „Hals und Beinbruch“ 
zur ſchönen Fahrt durch Deutſchland und zum Rhein, 
zum Rhein! 

F. = Fernftaffe mit amtlicher Nummer. — find 
Hauptſtraßen ohne Nummer. Zu empfehlen in Frank- 
furt a. M. eine Karte vom Rhein zu kaufen. 

74. G. R., Roſenberg. Herr C. K., Beuthen, ſchreibt: Der 
Dejte und kürzeſte Weg für eine Radtour von No- 
ſenberg nach Stralſund ift: Breslau Parch⸗ 
witz, Lüben, Neuſalz, Grünberg, Frankfurt a. O. über 
Cüſtrin nach Stettin, Paſewalk, Anklam und Greifs- 
wald, Stralſund. Zurück über Neubrandenburg, Nere 
Strelitz, Berlin, dann Lübenau, Spreewald, Muskau, 
Lauban nach dem Rieſengebirge und dann weiter über 
Strehlen, N Oppeln, Beuthen. 
von Cüſtrin ab, bis einſchließlich Lauban und Durch⸗ 
fahrt bis Hirſchberg, gibt es eine Unzahl von Sehens- 
würdigkeiten, die man einzeln hier nicht nennen kann. 
In Pommern insbeſondere die alten Kirchen. Die Eifen- 
bahn gibt über jeden Bezirk, beſonders Pommern und 
Brandenburg, illuſtrierte Führer aus, die bei 
Radtouren ſehr gute Dienſte leiſten, weil in ihnen die 
Sehenswürdigkeiten der einzelnen Städte enthalten ſind. 

u erhalten find ſolche Führer koſtenlos in den 
eifebüros bei den Direktionen der Reichsbahn in 
Stettin und Berlin, gegen Rückporto. 

Herr E. R., Beuthen, ſchreibt: Den beiden reiſe⸗ 
luſtigen Radfahrern in Rofenberg empfehle ich, folgende 
Wege nach Stralſund und zurück einzuſchlagen: 
Ortſchaften mit JH. find durch ein + gekennzeichnet, 
von Roſenberg nach Kreuzburg 20 Klm., von K. nach 
Namslau 26 Klm., von N. nach Juliusburg 30 Klm., 
von J. nach Trebnitz + 23 Rim., von T. nach Tramen: 
berg + 8 Rim., von T. nach Herrnſtadt 29 Kim., von 
H. nach Guhrau 19 Kim., von G. ie‘ Schlichtingsheim 
23 Klm., von Sch. nach Glogau + 13 Klm., von G. nach 
Beuthen a. O. 27 Kim., von B. nach Neufalz+ 10 Rim., 
von N. nach Grünberg ＋ 23 Klm., von G. nach Croſſen 
a. O. + 33 Klm., von C. nach Fürſtenberg 35 Klm., von 

„nach Frankfurt a. O. + 28 Rim, von F. nach 
üſtrin + 33 Klm., von nach Bärwald 30 Klm., von 
B. nach Königsberg (Mark) ＋ 21 Klm., von K. nach 
Schwedt a. O. ＋ 16 Kim, von Sch. nach Garz a. O. 
21 Klm., von G. nach Stettin + 28 Klm., von St. nach 
Lockwitz 24 Klm., von L. nach Paſewalk + 16 Klm., von 
P. nach Anklam + 47 Klm., von A. nach Greifswald + 
34 Klm., von G. nach Stralſund + 33 Alm: Insgeſamt 
666 Kilometer. — Rückreiſe: Stralſund⸗ Grimmen 
24 Klm., von G. nach Demmin + 30 Klm., von D. nach 
Treptow + 33 Rim., von T. nach Neu⸗Brandenburg -F 
17 Rim, von N. nach Neu-Strelitz + 27 Klm., von 
N.⸗St. nach Fürſtenberg (Mark) 22 Klm., von F. nach 
Tranſee 22 Rim., von T. nach Löwenberg (Mark) + 
18 Rim., von L. nach Oranienburg ＋ 19 Klm., von O. 
nach Berlin ＋ 23 Rim., von B. nach Mariendorf. 
Zoſſen 48 Kim., von 3. nach Baruth + 32 Rim., von B. 
nach Lübben (Spreewald) + 13 Kim., von L. nach Lüb⸗ 
benau (Spreewald) ＋ 12 Klm., von L. nach Vetſchau 
(Spreewald) + 20 Klm., von V. nach Kottbus + 20 
Kilometer, von K. nach Spremberg + 18 Klm., von S. 
nach Hoyerswerda -+ 23 Klm., von H. nach Bautzen + 
35 Klm., von B. nach Löbau + 21 Klm., von L. nach 
Görliz + 24 Kim, von G. nach Lauban + 27 Rim., 
„nach Hirſchberg (Rieſengeb.) + 46 Kim., von H. 

nach Landshut + 22 Rim., von L. nach Waldenburg + 
über Gottesberg + 19 Klm., von W. nach Schweidnitz + 
18 Klm., von Sch. über Zobten nach Breslau + 59 Klm., 
von B. nach Oels 27 Kim., von O. nach Bernſtadt +: 


leuchten und hört die Rolltreppen raſſeln, aber er 
weiß nicht, daß es in Berlin außer dem bore 
nehmen Weſten, wo ſich ſelbſt die ärmſten Leute 
die Fingernägel maniküren, noch einen Oſten und 
Norden gibt, unheimliche und verwahrloſte Ge- 
genden mit kleinen, dumpfen Wohnungen und er⸗ 
ſchütternd häßlichen Hinterhöfen. Wer dieſes Ber- 
lin einmal erleben durfte, hat, verzeihen Sie den 
Ausdruck, für lange Zeit die Nafe voll. Hier er- 
lernt man in wenigen Minuten die e 
Eigenheim und Ackerſcholle, nach wehenden 
Wäldern und duftenden Wieſen. g 
* 


‚Vor einigen Tagen wurde in der Schorf. 
heide in der Uckermark, dem größten Natur- 
ſchutzgebiet Deutſchlands, ein Wiſente⸗ Gehege 
eröffnet. Auf einem Gebiet, das 240 Morgen groß 
iſt, will man den Verſuch machen, den Wiſent durch 
Züchtung zu erhalten. Ein weiteres Gebiet der 
Schorfheide ift für die Hege des Elches be⸗ 
ſtimmt. Außerdem find mehrere aſiatiſche Wild- 
pferde und Mufflons ausgeſetzt worden. - 

Wiſent, Elch und Ina in nächſter Nähe 
einer 4 Millionenſtadt! müſſen die Bot- 
ſchafter der fremden Länder, die der Einweihung 
beiwohnten, für überraſchte Augen gemacht haben, 
als plötzlich vier mächtige, zottige Wiſente auf⸗ 
tauchten, als ob ſie geradewegs aus den art 
dringlichen Wäldern einer längſt verſchollenen 
Vergangenheit kämen. Ein furchterregendes 
Prachtexemplar der imponierende Bulle 
Iwan, der vom Bewußtſein ſeiner geſchichtlichen 


Miſſion durchdrungen zu ſein ſchien. Ihm iſt die 
verantwortungsvolle fallen, für 


Aufgabe z 
Nachwuchs zu rden. Wer Reichsjägermeiſter 
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In jedem Ort, ; 


Erſt Wohnung ſichern, 
dann reiſen! 


Die Reiſezeit beginnt und damit auch die 
Konjunktur der Wohnungseinbre⸗ 
che r. Es iſt leider eine bedauerliche Tatſache, daß 
noch immer viele Wohnungen in einem 
ip wenig geſicherten Zuſtande ver 
laſſen werden, daß dieſe Sorgloſigkeit den 
alten Ganoven geradezu eine Einladung zu 
erfolgbringender Tätigkeit darſtellt. 

Zunächſt einmal: Nicht denken, bei mir bricht 
niemand ein, bei mir iſt nichts zu holen. Er⸗ 
fahrungsgemäß find es gerade immer die Wen i- 
ger Be mittelten, die von Einbrechern Heim- 
geſucht werden, weil ja der Wohlhabende ſein Ei⸗ 
gentum meiſtens beſſer zu ſchützen verſteht. Dann: 
Dee nicht gleich aller Welt, daß 

eine Wohn ung für längere Zeit 
unbewacht und unbeaufſichtigt ift. 
Herabgelaſſene Jalouſien, zugezogene Vorhänge, 
Briefkäſten mit Poſtſachen und Belange ange⸗ 
füllt, deren Nachſendung zu veranlaſſen Du ver- 
geffen halt, find Zeichen, die dem ſcharf beobach- 
tenden Einbrecher gegenüber das Schild Ber- 
reiſt“ erſetzen. Beauftrage nach Möglichkeit einen 
vertrauenswürdigen Verwandten oder Bekannten 
mit der Beaufſichtigung der Wohnung. 
Wer ſolche Vertrauensperſonen nicht zur Seite 
hat, der wende fih an eine der Wach und 
Schließgeſellſchaften, die Bewachungen 
und Kontrollen auch für kurze Zeit übernehmen. 

Ein Haupterfordernis bleibt natürlich immer 
ein gutes Schloß an der Tür. Deshalb 
jeder Wohn ung ein Sicherheits 
ſchlo ß! Nicht jedes Schloß, das fih Sicherheits- 
ſchloß nennt, iſt ein ſolches. Schlöſſer, die nach 
dem heutigen Stande der Technik größtmögliche 
Sicherheit gewähren, ſind: Zuhaltungsſchlöſſer. 
Zylinderſchlüöſſer und Brahmaſchlöſſer. Ein Sicher⸗ 
heitsſchloß oder eine e ſind heute 
nicht mehr unerſchwinglich. Vor allem aber ſind 
die Koſten unbeträchtlich im Verhältnis zu dem 
Schaden, dem dedarch vorgebeugt mich. 
Wer aijo die turze Zeit ſeines Erholungsur⸗ 
laubs nicht fortgeſetzt in Ang ſt und Sorge 
um iin, Eigentum in der Heimat ſchweben well, 
der nehme ſich zu Herzen: Erſt Wohnung 
ſiche rn, dann reifen: 


Auch im „Nichtraucher“ ⸗Opeiſewagen 


kann geraucht werden 
Ab 21.30 Uhr. 
Auf Anregung aus Gäſtekreiſen hat die 
„Mitropa“ nunmehr auch — zunächſt ber- 
ſuchsweiſe bis 1. Oktober — das Rauchen 
im Nichtraucher⸗Abteil der Speiſe ⸗ 
wagen ab 21.30 Uhr geſtattet. Dieſe 
Neuerung kommt den Wünſchen derjenigen Gäſte 
entgegen, die abends nach dem Abendbrot noch 
ern bei einem Glaſe Bier oder einer Flaſche 
ein und einer Zigarre ſitzen. Damit iſt in 
den Speiſewagen zum erſten Male die arundiäb- 
liche Trennung von Rauchern und Nichtrauchern 


befeitigt, die in den „feſten“ Reſtaurants 
— zum Unterſchied von den „rollenden“ 
ungebräuchlich iſt. 


Muſikfeſtwoche in Bad Reinerz. In dem bekannten 
Herzbad Reinerz findet in der Zeit vom 21. bis 
26. Juni d. J. eine Muſikfeſtwoche ſtatt. Das 
Eröffnungskonzert am 21. Juni leitet Generalmuſikdirek 
tor Franz von Hoeßlin, alle übrigen Konzerte Ka⸗ 
pellmeiſter Ludwig Joſef Kaufmann. Ausführende 
find: Die Schleſiſche Philharmonie, der NS.⸗Chor Bad 
Reinerz ſowie eine Reihe erſter Mitglieder der Deuts 
ſchen Oper Breslau. 

Gefünder durch Sonne. Heilung und Bewahrung 
vor Krankheit durch Sonnen- und Luftkuren. Von Prof. 
Dr. med. A. Rol lier, Leyfin Schaf, Mit 49 Abb. 
auf 16 Kunſtdrucktafeln 2,40 RM. Falken⸗Verlag, Ber 
lin-Lichterfelde. Es ift ungeheuer wichtig, zu willen, 
welchen Einfluß die Sonne auf den Körper hat 
und wie dieſer zuſtande kommt. Das ſchildert der Ver⸗ 
faſſer zunächſt und dann ausführlich ſeine in 30jähriger 
Spezialpraxis ausgebildete Methode, deren ſtrenge An⸗ 
wendung allein den ſicheren Erfolg verbürgt. Die teil 
weiſe ans Wunderbare grenzenden Heilerfolge 
ſind durch zahlreiche Bilder belegt und geben einen 
griff davon, welchen unendlichen Segen die Sonne als 
Heilmacht ſtiften kann. 

Die Allgäuer Höhenwege, wohl die ſchönſten hochalpi ⸗ 
nen Wanderwege der deutſchen Alpen, finden im Juni ⸗ 
heft der „Deutſchen Alpenzeitung“ (Bergverlag, Mün⸗ 
chen) eine eingehende Darſtellung, die die Schönheiten 
dieſer Pfade über Felſen und durch Wälder ſchildert. 
Die „Deutſche Alpenzeitung“ gibt außerdem Anregungen 
und Ratſchläge für die Sommerreiſe nach dem Süden. 

* 

Billige Geſellſchaftsreiſe! Das Reiſebüro Gritab, 
Breslau 13, Kaiſer-⸗Wilhelm-⸗Str. 4, Tel. 33 020, veran: 
ſtaltet billige Geſellſchaftsreiſen an die blaue Adria. Am 
7. Juli beginnt eine 15- bezw. 22tägige Reiſe nach 
Abbazia und Venedig. Geſamtpreis einſchl. Ans- 
flüge nur 174,— bezw. 219,— RM. Ab 10. Juli fährt 
eine 14tägige Reife nach „Schweden und Däne 
mark“ für nur 172, RM. Am 28. Juli beginnt eine 
fröhliche Rheinfahrt, die nach den ſchönſten Orten 
an den deutſchen Rhein führt. Verlangen Sie koſtenlos 
und unverbindlich ausführliche Proſpekte. 


Rudolf Rir cher: 


„Fahrten ins Reich: 


(Societäts⸗Verlag, Frankfurt a. M. 1934.) 
Rudolf Kircher greift auf ſeinen Fahrten drei 
deutſche Lebenszentren heraus, die gerade in der 
Verſchiedenheit ihrer Aufgaben und Nöte am 
beſten erkennen laſſen, wohin wir ſteuern: Drei 
Notſtandsgebiete, die jedes aus anderen hiſto⸗ 
riſchen und ſozialen Gründen für eines der großen 
robleme typiſch ſind, an deren Bewältigung der 


ſtionalſozialismus arbeitet. Kircher gibt 
vorurteilslos eine Beſtandsaufnahme über 
Wirtſchaft, Land und Leute S users 
der großen Seeſtädte und des Ruhrre⸗ 
viers. b er die Dringlichkeit neuer 
Löſungen der Arbeits- und Siedlungs- 


fragen im Oſten deutlich zu machen verſucht, ob 
er die Stärkung des Außenhandels als 
nationale Aufgabe charakteriſiert, ob er das neue 
Verhältnis zwiſchen Kapital und Arbeit 
ſchildert, immer iſt es ihm um die landſchaftlichen 
Sonderbedingungen zu tun, die der oft zwangs- 
läufigen Entwicklung ein beſonderes Gepräge ver- 
leihen. — Eine ſehr feinfühlige, anregende Be- 
trachtung! ~ 


Namslau 30 Alm., von N. nach Nofenberg 46 Alm. — 
Insgeſamt 770 Kilometer. — Die Sehenswürdig⸗ 
keiten auf dieſer langen und ſchönen Reife wil ich 
nicht verraten. „Augen auf“, und Sie werden ſehen, 
wie ſchön die deutſche Heimat iſt. Zum Schluß ein au 
aus den JH.⸗Führer: Haft Du den Wanderplan gefaßt, 
ſo meld Dich zeitig an als Gaſt, ein Kärtchen nur, nur 
eine Zeil und drunter dann „Mit Herbergsheil“! 


75. Herr R. T., Kattowitz. Herr W. D., Gleiwitz, 
empfiehlt den Beiden in Kattowitz O ſt ſee bad D eep 
bei Treptow a. d. Rega, Bez. Stettin, Deep ift ein 
freundliches Fiſcher⸗ und Bauerndorf mit 400 Einwoh⸗ 
nern, ein felten herrlich, mit wundervollen Naturſchön⸗ 
heiten beglückter idylliſcher Badeort. Kurtaxe für 14 
Tage, 2 Perſonen etwa 10,— RM., nach 14 Tagen wird 
keine Kurtaxe erhoben. Mehrere Gaſthöfe und 4 Hotels 
find am Platze, ebenſo Penſionen in größerer Zahl. For- 
dern Sie ee ſenauer Orientierung Proſpekt von der 
Kurverwaltung. n Beuthen können Sie Urlaubs- 
karte mit ermäßigten Preiſen nach Deep, Bez. Stettin, 
erhalten. Karten vorher im Verkehrsverein Beuthen 
oder MEN. Beuthen beſtellen. Fahrpreis 3. Klaſſe 
Beuthen — Deep Beuthen etwa 45,— RM. Ab Katto- 
witz Straßenbahn. Ab Beuthen 9,16, an Deep 23,41. 
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ift ſehr optimiſtiſch und glaubt, daß es ihm ge- 
lingen werde, zweitauſend Wiſente, 600 Elche un 
eine neue Herde von Wildpferden zu züchten. 


Der Berliner wird Gelegenheit haben, dieſe 
sagenhaften Tiere aus nächſter Nähe zu beobachten, 


Sie werden am Sonntag zum. 1 
inausfahren und ſtundenlang die vorſintflutlichen 
llüren dieſes unheimlichen, zottigen Geſellen 


ſtudieren. Am Rande der Schorfheide wird zu 
dieſem Zwecke ein etwa 400 Morgen großes Schau- 
gatter erſtehen. 
` * 


Im Hochſommer wird Berlin um eine neue, ge- 
waltige Senſation reicher ſein: auf dem Tempel⸗ 
hofer Feld wird ein Volksfeſt abgehalten 
werden, wie es vielſeitiger und eindrucksvoller 
mog nie ſtattgefunden hat. Man beabſichtigt, alte 
Volksbräuche wie den Bremer Freimarkt, 
die Dresdner Vogelwieſe, den Ham- 
burger Dom, das Münchener Oktober⸗ 
feſt und andere zu einer rieſenhaften Schau zu⸗ 
ſammenzuſchließen. Deutſche Zirkusunter⸗ 
nehmen werden auf dem Felde ihre Zelte auf⸗ 
bauen. Die beiden größten Varietéunternehmen, 
Soala und Wintergarten, werden in zwei Filialen 
gleichzeitig je zwei Programme ſpielen. Unter 
anderem ift auch eine große Varietéausſtellun 
n wenn ſportliche Veranſtaltungen un 

tlämpfe, ein Bundesſchießen für Schützen⸗ 
freunde, Munt- und Srortflüge, muſikaliſche Wett- 
kämpfe von Reichswehrkapellen, hiſtoriſche Ver⸗ 
anſtaltungen und Trachtenſchauen, Schachwett⸗ 
kämpfe mit lebenden Figuren in hiſtoriſchen 
Trachten. Einzelne deutſche Landſchaften und 
Städte werden auf dem Tempelhofer Feld ihre 
ſchönſten Eigentümlichkeiten zur Schau ſtellen. 
Man wird rheiniſche, Schwarzwälder, nord⸗ 
deutſche, bayeriſche Landſchaftsbilder und Bau⸗ 
denkmäler ſehen können und die Reichshauptſtadt 
ſelbſt wird einige charakteriſtiſche Straßenzüge des 
alten Berlin aufbauen. Dieſes gewaltige Volksfeſt 
erſtreckt ſich vom 15. Auguſt bis zum 15. 
September, $ 
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76. 
Dat: 

ayeriſchen 
Hotel „Grauer Bär“ mit eigenem Strandbad am Haus. 
Volle Penſion 5,— NM. pro Tag, Gaſthof und Penſion 
Schmied von Kochel 4,— RM. pro Tag, Gaſthof und 
Penſion Altjoch am Kochelfee, eigenes Strandbad, B 
freie Benutzung, Penſion 4,— RM. Schöne Gegend, 
Ausflugsmöglichkeit nach allen Richtungen der Hoch ⸗ 
alpen. Fordern Sie von jedem Haus Proſpekte zur ges 
nauen Orientierung. Urlaubsfarte 3. Klaſſe Hinden⸗ 
burg—Kochel— Hindenburg etwa 60,— RM. SB. 


77. Herr E. S., Beuthen. Der geeignetſte Platz für 
Ihren Sohn, während der Sommerferien, wäre durch 
Anſchluß an eine Ferienkolonie zu finden. Die 
Kinder reiſen in Begleitung eines Führers nach den er⸗ 
wählten Plätzen, wo ſie von Lehrern betreut werden. 
Für Schleſien kommen die ſchleſiſchen Gebirge 
und die Oſtſee hauptſächlich in Frage. Die Preiſe 
ſind ſehr niedrig gehalten und betragen für den Monat 
120,— bis 150,— RM. einſchl. Fahrtkoſten. Wenden 
Sie ſich zwecks näherer Auskunft an den Verkehrsverein 
oder an das MEN. Beuthen, evtl. an den Verkehrs- 
verein Breslau. 


Frau A. S., Hindenburg. Frl. B. T., Coſel, 
Unterkunft in einem ſchönen Ort in den 
Alpen bietet Kochel am See. 


Die Berliner erholen fidh an den Ufern der 
zahlreichen Seen, wo ſie ihre Zelte aufſchlagen. 
Dort leben ſie wie Adam und Eva im Paradies, 
allerdings mit einem kleinen Unterſchied. Die Bes 
wohner der Zeltſtädte rund um Berlin ſind 
organifiert. Sie haben ihre ungeſchriebenen 
Geſetze, ſie müſſen Gebühren zahlen, ſie haben 
manchmal ſogar einen Bürgermeiſter und eine 
Art Dorfpolizei, die ſtreng darüber wacht, daß die 
alten Zeltbräuche und Zeltſitten nicht gebrochen 
werden. 

Da ſitzen nun die Berliner in der Sonne und 
leben wie die Drohnen. Der Inhaber eines Zeltes 
muß eine Miete von 25 Pfennig für den Monat 
blechen, ſowie eine Zeltſcheingebühr in Höhe von 
4 Mark Jeder neue Eindringling wird von den 
alteingeſeſſenen Zeltbewohnern mit neugierigen 
und kritiſchen Blicken gemuſtert. Bevor er in die 
Gemeinſchaft aufgenommen wird, muß er erſt ſeine 
Geſellenprüfung ablegen, das heißt, er muß vor 
verſammelter Menge ſachgemäß ſein Zelt 
aufbauen. In den Zeltſtädten, die an den 
ſchönen Ufern der markiſchen Seen mit unheim⸗ 
licher Schnelligkeit aus dem Boden ſchießen, 
herrſcht ein Leben und Treiben wie in einer Klein⸗ 
ſtadt: man ſtatte ſich gegenſeitig Beſuche ab, man 
hilft ſich mit Ratſchlägen, man unternimmt ges 
meinſam Spaziergänge, man liegt in der Sonne 
und philosophiert in Badehoſen und mittags oder 
abends verſammeln ſich die Frauen, genau wie im 
Mittelalter am Brunnen. Und da ſoll es noch 
Leute geben, die behaupten, der Berliner ſei 
ſchroff und zurückhaltend. Wer den echten Berliner 
kennen lernen will, der beſuche ihn im Sommer in 
feiner Zeltſtadt. Dort wird er ſeine blauen 
Wunder erleben. Das Leben beſteht aus Eſſen, 
Indieſonneblinzeln und Braunwerden. Wenn 
einer einen Wunſch hat, ſofort kriecht irgend ein 
Nachbar aus ſeinem Zelt, um helfend einzugreifen. 

Wah. 
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500000 Stadtkinder 


sollen aufs Land 
Aufrufe zur Kinder-Landverschickung der NSV. 


Reichsminister Dr. Goebbels: 


Unermüdlicher Kampf und harte Opfer 
haben unſere Bewegung groß gemacht, und nur die 
elbſtloſe Hingabe und taje Liebe zu ken, 

olke können das Deutſche Reich wieder ſtark und 
mächtig machen. Darum muß unſer Blick auf die 
kommende Generation gerichtet ſein, auf 
die Jugend, die unſer begonnenes Werk vollenden 
— Nur ein ſtarkes eiſenhartes junges Geſchlecht 
lann das Erbe der Frontgeneration antreten. 

Die NS.⸗Volkswohlfahrt hat fih entſchlo 
im Rahmen des Hilfswerkes „Mutter 00 d 
500 000 Stadtkinder auf das Land zu 
ſchicken. Alle dieſe Jungen und Mädels, in engen 
Großſtadtmauern aufgewachſen, ſollen ſich auf 
einige Wochen in Gottes freier Natur kräftigen 
und erholen. 

Deutſche Bauern, ſtellt die erforderlichen 
Desen ellen zur Verfügung! Bringt Eure 

pfer und nehmt hervorragenden Anteil an der 
rind der deutſchen Jugend. Sie wird Euch 
das Opfer danken und ſich in der Zukunft mit 
allen Kräften für das Wohl der Nation einfetzen! 


Reichsminister Darre: 


Das Schickſal des Dritten Reiches liegt in 
feiner Jugend begründet. Das Hilfswerk 
„Mutter und Kind“ wendet fih in bieen Tagen en 
das deutſche Bauerntum. Der deutſche Bauer ſoll 
für einige Wochen bedürftige deutſche Stadtkinder 
bei ſich aufnehmen. Durch die Erfüllung dieſer 
ſozialen Verpflichtung im Dienſt an der Volks- 
gemeinſchaft wird nicht nur der Nachwuchs der 
Nation gekräftigt, ſondern vor allen Dingen auch 
in die jugendlichen Seelen das Verſtändnis 
für die Lebensart unſerer deutſchen 
Bauern gelegt. 


Ns v.⸗Amtsleiter Hilgenfeldt: 


„Die Sorgen des nationalſozialiſtiſchen Staates 
gehören mehr dem Kinde als dem Erwachſenen.“ 


Dieſe Worte unſeres Führers und Volkskanz⸗ 
lers find der Leitſpruch für die Kinderland ⸗ 
perſchickung im Rahmen des Hilfswerkes 
„Mutter und ind.“ 

Viele tauſend Stadtkinder bedürftiger Fami⸗ 
lien wollen wir zur Erholung aufs Land ſchicken. 
Sie ſollen ſich dort körperlich erholen. Sie ſollen 
aber auch ihre deutſche Heimat, bäuerliche 
Sitten und Gebräuche kennen und verſtehen 
lernen. 4 
Deutſche Bauern! Helft weiter an dem Gelin- 
gen dieſes Werkes! Tauſenden deutſcher Stadt⸗ 
linder habt Ihr Euer Haus geöffnet. Aber noch 


Tauſende von Pflegeſtellen ſehlen uns. Wir rufen 


Euch, deutſche Bauern, wieder auf: 


Helft uns das große Werk der Kinderland⸗ 
verihidung durchzuführen; helft unſerer Groß ⸗ 
ſtadtjugend! r 

Ihr dankt damit unferem Führer für 
feinen Kampf um Deutſchlands Wiederaufitieg! 


Reichsjugendführer 
Baldur von Schirach: 


„Mit der Machtübernahme der nationalſoziali⸗ 
tiſchen Bewegung hat Ne große Jugend- 
ront um einige illionen erweitert. 
Der Führer hat darüber hinaus den Grundſatz der 
Selbſtführung der Jugend aufgeſtellt und 
uns dieſe zuerkannk. Damit ift unſere Verant⸗ 
wortung für die Jugend gewaltig gewachſen. 

Als oberſtes Geſetz und oberſte Richtſchnur 
unſerer Arbeit an der deutſchen Jugend gilt für 
uns der Kampf um die Beſeitigung der Ar 
beitsloſigkeit unter den Jungarbeitern 
und eine vorbildliche Geſundheitspflege. 
Wir haben in der Kinderlandver⸗ 
ſchickung, die wir mit der NSV, zuſammen 
durchführen, ein Mittel gefunden, durch das nicht 
nur die erholungsbedürftige Jugend die nötige 
Ausſpannung findet, ſondern das die Stadtkinder 
auch die Lebensbedingungen des Bauern, den deut- 
ſchen Heimatboden und echtes, blutsmäßig, an Hof 
und Scholle gebundenes Volkstum erleben läßt. 
70 000 Kinder hat das Soziale Amt der RIJS: 
im letzten Jahre verſchicken können. In dieſem 
Jahr muß es gelingen, mehr als 500 000 erho- 
lungsbedürftige Jungen und Mädel aus dem 
Häuſermeer der Großſtädte hinaus aufs Land zu 
bringen. 

Deutſcher Bauer, unſer Ruf geht an Dich, 
an ber lebendigen Zukunft von Volt und Stadt 
mitzuſchaffen. Indem Du deutſcher Ingend die 
Möglichkeit körperlicher Erholung und Stählung 
verſchaffſt, wirkſt Du mit am Bau der Zukunft 
des Volkes!“ 


Minister Rust: 


— . 


kunft ſind unſere Jungen und al ir 
Sie müſſen ein ſtarkes und widerſtandsfähiges 


(Eigener Bericht! 


Hindenburg, 16. Juni. 


Eine große Nachtluftſchutzübuna auf 
der Feſtwieſe an der Pfarrſtraße zeigte am 
Sonnabend abend einen in Oberſchleſien noch nie 
geſehenen Tuftanariff bei Nacht au 
einen proviſoriſch erbauten Stadtteil. Kurz vor 
Wü ee 

; 1 0 eichsluftſchutzbun⸗ 
8 ungsweiſe waren 50 000 Jin 
burger Bürger verſammelt, unter ihnen die 
Schüler der Volks, und der höheren Schulen, bje 
Angehörigen der, Arbeitsfront, der Parteiorgani⸗ 
tionen uw. Vier große Lautſprecher ſorgten 

für, daß auch der letzte die Funkrevortage über 
das Schaubild verſtand. 

Beim Eintritt der Dunkelheit leuchtete ein 
gewaltiges Halenkre uz in der Tribüne auf, 
und die sohlreidhen Scheinwerfer lichen ihr ges 
ſpenſtig weißes icht über dem Platze aus. Me- 

ierungsbeumeiiiet Herden, der Vorſitzende des 
Reichs uftſchutzbundes Hindenburg, richtete auf⸗ 
rüttelnde 
der Luf utzſirenen, 


das Geknatt 
Leuchtraketen erfüllte er der 


den rieſigen Platz. 


Die Saarabſtimmungs⸗ 
kommiſſion 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Genf. 16. Juni. Das Völkerbundsſekretariat 
gibt heute bekannt, daß die Ab ſtimmungs⸗ 
kommiſſion, die die Aufgabe hat, die Mni- 
gaben und Aufträge des Völkerbundrates 


ezüglich der Ausführung der Volksa b. A 


ſtimmung im Saargebi ü ere 
nannt worden iſt. e ETES 


Auf Vorſchlag des Dreierkomitees hat der Prä⸗ 
ſident des Völkerbundsrates nach vorheriger 
Füblunanahme mit den anderen Ratsmitgliedern 
folgende Perſönlichkeiten beftimmt: den S d w c is 
GE Victor Henry, den Holländer D. de 

ona th, den Schweden Alan Rhode. Als teh- 
niſchen Sachverſtändigen hat der Rat der Kommiſ⸗ 
fiom die Amerikanerin Miß Sarah Wamdaugh 
beigeordnet, die nötigenfalls auch ein Mitalied 
der Kommiſſion vertreten kann. 


„ Die Richtzahl der Großhandelspreiſe ſtellt ſich 
— ben 13. Juni auf 97,2: fie hat fid) gegenüber 
orwoche (96,8) um 0,4 v. H. erhöht 


; orte an die Zehntauſende. Das Geheul] T 


Die Häuſerattrappen gingen in Flammen auf. 
Hell ſtachen die gelben e in den Nadi 
himmel, und ſchwere Rauchſchwaden legten ſich 
über den geſamten Platz. Brijanzbomben limi⸗ 


f | tiert) ſchlugen bis in den Keller hindurch, worauf 


die e antraten und aus dem 
Qualm die Verſchütteten auf Bahren holten. Den 
Beſchluß der wirkungsvollen Uebung bildete ein 
25 deen Sprech yon 8 rde: 

eigte. n Syre „fordert 
Deutſch 95 Gleichberechligung een 


Schleſiſcher Hand ballſieg 
über Iſtyreußen 


Die Reihe dex Adolf⸗Hitler⸗Spiele im Hand- 
ball wurde am Sonnabend mit dem Treffen in 
Breslau zwiſchen Schleſien und Oſtpreußen⸗ 
Danzig begonnen. In dem im mag des 
Sportfeſtes des Deutſchen Oſtens durchgeführten 
Treffen waren die techniſch und taktiſch beſſeren 
Schleſier klar mit 15:9 (7:6) über die körperlich 
bevorzugten Oſtpreußen erfolgreich. 


E 


Tauber unter Trünen 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Wien, 16. Juni. Im Wiener Theater, wo 
Feen Tauber gaſtiert, wurde eine 
à laſche mit Tränengas geworfen. Das 
Theater mußte geräumt werden. In einem 
Hochſchul-Laboratorium ereignete ſich eine Explo⸗ 
ſion, wodurch die wertvollen Einrichtungen des 
Laboratoriums jaſt vollſtändig zerſtört wurden. 

us dem e in Wim ⸗ 
"Ae g bei Wien find große Mengen Spreng- 
toji von unbekannten Tätern entwendet worden. 
Die Oeſterreichiſche Regierung hat beſchloſſen, 
den Aufenthalt der im Konzentrationslager 
Wöllersdorf befindlichen Sozialdemokra 
ten zeitlich zu begrenzen. Dieſer Schritt hat 
erhebliches Aufſehen erregt, da allgemein bekannt 
iſt, daß zahlreiche ſchwere Attentate der letz⸗ 
ten Woche auf die Tätigkeit game: Terror- 
gruppen des „Schußbundes“ zurückzuführen 
ſind. an fragt ſich, welche Gründe die Ne- 
getung veranlagt ben, gerade im gegenwärtigen. 

ugenblick die Freilaſſung der im Februar ver⸗ 
hafteten ſozialdemokratiſchen Führer ins Auge zu 


faſſen und erörtert, beſonders die Frage, wieweit] 


hierbei ausländiſcher Einfluß mitent⸗ 
ſcheidend geweſen iſt. 
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Kerrl Reihs: und Gtaatsminiſter 
ohne Geſchäftsbereich 


Gürtner mit der Wahrnehmung des Preußischen 
Justizministeriums beauftragt 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 16. Juni. Der Reichspräſident hat auf Vorſchlag des Reihs- 
kanzlers den Preußiſchen Juſtizminiſter Kerrl zum Reichsminiſter 
ohne Geſchäftsbereich ernannt. Der Reichskanzler wird den Reichs⸗ 
miniſter ohne Geſchäftsbereich, Kerrl, mit Aufgaben allgemeiner 


Art und mit Sonderaufträgen betrauen. 


Miniſter Kerrl ber- 


bleibt in ſeinem Amt als Preußiſcher Staatsminiſter und da⸗ 
mit Mitglied des Preußiſchen Kabinetts. Von feinem Amt als Preu⸗ 
ßiſcher Juſtizminiſter hat der Reichskanzler den Miniſter Kerrl auf 
deſſen Antrag und auf Vorſchlag des Preußiſchen Miniſterpräſidenten ent» 
bunden. Gleichzeitig hat der Reichskanzler den Reichsminiſter der Juſtiz, 
Gürtner, im Zuge der Reichsreſorm mit der Wahrnehmung der 
Geſchäfte des Pren ßiſchen Juſtizminiſters beauftragt. 


Seitdem Miniſterpräſident Göring durch] des Reichsminiſters des Innern, Dr Frick, mit 


das Vertrauen des Reichskanzlers an die Spitze 
der Preußiſchen Staatsregierung geſtellt worden 
ift, hat er jiġ unabläſſig bemüht, die Verein ⸗ 
N und Erneuerung des 

eiches im nationalſozialiſtiſchen Sinne von 
Preußen aus voran zu treiben. In dieſer Rid- 
tung lag die vor kurzem auf Vorſchlag des Preus 
ßiſchen Miniſterpräſidenten erfolgte Beauftragung 


der Wahrnehmung der Geſchäfte des Preußiſchen 
Miniſters des Innern. In derſelben Richtung 
liegt der nunmehr vom Miniſterpräſidenten Dr. 
Göring dem Reichskanzler unterbreitete und von 
dieſem angenommene Vorſchlag, die Juſtizverwal⸗ 
tung des Reiches mit derjenigen Preußens in der 
Spitze zu verbinden. 


Erntehilfe der SA. 


Haferausfuhr gesperrt 


[(Telegraphiſche Meldung 


Münden, 16. Juni. 


Die Oberſte SAU-Führung erläßt folgende Anordnung: 


„Mehrere Landesbauernführer haben der Oberſten SA-Führung mit- 


geteilt, daß teilweiſe großer Mangel an 


landwirtſchaftlichen 


Arbeitern beſteht. Dieſer Mangel darf nun nicht durch unzweck⸗ 
mäßigen S A⸗Dienſt noch vergrößert werden. Die Ernte wird an fih 


nicht beſonders günſtig ausfallen. Es 


muß daher alles daran geſetzt werden, 


daß nicht auch noch ein Teil infolge Mangels an Arbeitskräften verloren geht. 
Ich erwarte daher von allen SA-Dienititellen, daß fie durch entſprechende 
Einteilung des Dienſtes auf dem Lande dieſer Notlage der Bauern 


N 


Vorratserhebungen in Deutſchland gegenwärtig 
etwa ebenſo groß wie im Vorjahre, aljo noch ſehr 
beträchtlich. Die kommende Haferernte wird je 
doch infolge der Trockenheit keinesfalls den 
Rekordumfang der letztjährigen Ernte er- 
reichen. Angeſichts dieſer Lage und der durch den 
Deviſenmangel bedingten Notwendigkeit, die Fut- 
terverſorgung in größtmöglichem Umfange aus 
eigener Erzeugung zu ſichern, hat die Ausfuhr von 


Rechnung tragen und daß ſich nötigenfalls die SA zur raſchen und 
ſicheren Einbringung der Ernte zur Verfügung ſtellt.“ . 
Die ent find nach den letzten 


Nächtliche Lufischußsibung vor 50000 


— 


Hafer im Austauſch gegen Mais und Gerſte ihren 
volkswirtſchaftlichen Sinn verloren. Die Reichs 
regierung hat deshalb vorſorglich die Haferaus⸗ 
fuhr ab 15. Juni geſperrt. Ausfuhrſcheine zur 
Ermöglichung der Ausfuhr von Hafer auch in 
Form von Müllereierzeugniſſen aus Hafer düre 
fen, wie bisher, erteilt werden, wenn der Beweis 
erbracht wird, daß dieſe Ausfuhr auf Grund von 
Verträgen erfolgt, die vor dem 16. Juni 1934 ab» 
geſchloſſen waren. 


100 000 Zloty Belohnung 


Für Ergreifung des Minister-Mörders 
Mit Revolver und Bombe — In der „Unterwelt“ verschwunden 


(Telegraphiſche Meldung 


Warſchau, 16. Juni. Für die Ergreifung des Mörders, 
der die tödlichen Schüſſe auf den Inn enminiſter Pier acki abgegeben hat, 
hat die polniſche Regierung eine Belo hnung von 100000 Zloty aus⸗ 


geſetzt. 


Das eine Zeitlang umlaufende Gerücht, der 
Mörder ſei bereits verhaftet, hat ſich leider nicht 
bewahrheitet. Es dürfte darauf zurückzuführen 
ſein, daß in einem Hauſe der Okolnikſtraße 


der Mantel und der Hut des Täters 
gefunden wurden. 


Es iſt feſigeſtellt, daß der Täter, der nach dem 
Anſchlag auf den Miniſter flüchtete, ſich alsbald 
in dem genannten Haus ſeines, Mantels und 
Hules entledigt hat. Das Gebäude. in dem die 

egenſtände gefunden wurden, liegt unweit des 
Das Innenminiſterium hat inzwiſchen 
eine genaue Perſonenbeſchreibung des Täters ver. 
öffenklicht. r Täter flüchtete in die Weichſel⸗ 
niederung, wo ſich zahlreiche Schlupfwinkel 
der arſchauer Unterwelt befinden, 
wodurch die Verfolgung ſtark erſchwert wird. In 
Regierungskreiſen beſteht die Meinung es handele 
ich um einen individuelle Mord. was 
77 7 A7 N a Untergrund 
icht ausſchließt. Im Laufe der Unterſuchung iſt 
feſtgeſtellt worden, daß Re 


der Attentäter außer dem Revolver, 
aus dem die tödlichen Schüſſe abgegeben 
wurden, auch noch eine Bo m be bei ſich 

gehabt hat. l a 


Dieſe Bombe wurde vom Attentäter während 
ſeiner Flucht im Stich gelaſſen. Sie Bus et 


Tatortes. 


ſtagtlichen Sprengſtofflaboratorium Ruch Unter 
ſuchung übergeben. Im Laufe der Nahforihuns 
gen wurden zahlreiche Perſonen verhaftet, die ſich 
nicht genügend ausweiſen konnten. 

Im Zuſammenhang mit dem Anſchlag fanden 
in den Abendſtunden des Freitags oteſtkund. 
gebungen ſtatt. Die jungen Leute zogen dur 
die Straßen, ſangen das Lied der erſten Legio. 
närbrigade und forderten in den Kaffee- und 
Gaſthäuſern zum Zeichen der Trauer die Cin- 
rg muſikaliſcher Darbietungen. Auch die 

ichtfpielhäuſer wurden zum Teil ge- 
chloſſen. Außerdem wurden die Fenſterſcheiben 
in den Redaktionen nationaldemokratiſcher Blätter 
zertrümmert. Das Lokal der radikal -nationalen 
Organiſation wurde von der Polizei geſchloſ 
fen. Die Blätter der Regierung fordern. falls 
notwendig, rückſichtsloſes Durchgreifen, um jeg- 
liches Aufflammen eines Terrors zu verhindern. 

Das Begräbnis findet auf Staats» 
koſten und mit allen Militärehren ſtatt. Am 
Sonnabend vormittag fand eine Trauerſitzung 
des Miniſterrates ſtatt. Minifterpräjident 
Kozlowſki hielt die Gedächtnisrede. Nach 
der Trauerfeier teilte er mit, daß er ſelbſt die 
Leitung des Innenminiſteriums übernehmen 
werde. Marſchall Pilſudſti, dem über den 
kragiſchen Vorfall Bericht erſtattet wurde, bat 
fein tiefſtes Bedauern über den ſchmerz⸗ 
lichen Verluſt ausgeſprochen. Die Straße, in 
* ng ee verübt wurde, wurde am Sonn- 
abend nachmittag feierlichſt i i iftr 
meine. f hit in Pierackiſtraße 


und wiederum nur mit den Verhältnissen 


2 Gewerbe Industrie 


Die wirtschaftliche Rückgliederung der Saar -vn i mne, ser 


Der politische und wirtschaftliche Druck, 
unter dem das Saargebiet seit seiner Losreißung 
vom Mutterland gestanden hat, ist so groß ge- 
wesen, daß es schon des stärksten Einsatzes 
und der vollen Mitarbeit des Mutterlandes be- 
darf, um mit der politischen Rückgliederung 
auch die wirtschaftliche zu vollziehen. Das 
weiß am besten die Reichsregierung selbst, die 
sich sofort nach Uebernahme der Macht der 
Not des Saargebietes durch ein großzügiges 
Hilfswerk angenommen hat. 

Das Saarland, durch den sogenannten „Frie- 
densvertrag“ dem französischen Zoll- 
system zwangsweise eingegliedert, ist ein 
1912 qkm großes Gebiet, auf dem insgesamt 
805 000 Einwohner oder rund 430 Einwohner 
auf einen Quadratkilometer wohnen. Damit ge- 
hört es zu den dichtest bevölkerten Gebieten 
Europas überhaupt. Im Deutschen Reich wird 
die Bevölkerungsdichte nur von den Industrie- 
gebieten der Bezirke Düsseldorf und Chemnitz 
übertroffen. Diese Bevälkerungsdichte findet 
ihre Erklärung in dem starken 


Zurücktreten der Landwirtschaft, 


deren Anteil an den Erwerbstätigen mit 10,8 
Prozent (gegenüber 30,5 Prozent im Reich) ganz 
erheblich unter dem, Reichsdurchschnitt liegt 
ım 
westdeutschen Industriegebiet in etwa ver- 
glichen werden kann. Die landwirtschaftlichen 
Betriebe des Saargebiets sind zu 77 Prozent 
Zwergbetriebe mit einem Umfang bis zu 
zwei Hektar je Besitz und werden demgemäß 
meist im Nebenberuf bearbeitet. Die restlichen 
23 Prozent sind klein- und. mittelbäuerlicher 
Besitz. Das Haupterzeugnis der saarländischen 
Landwirtschaft ist die Kartoffel, Unter 
den Getreidesorten spielt der Roggen die aus- 
schlaggebende Rolle. Darüber hinaus werden 
Obst-, Wein- und. Gemüsebau am Rande der 
Industriezonen in kleinen Mengen gepflegt. Die 
ganze Anmut der Landwirtschaft in diesem Ge- 
biet wird durch das außerordentlich. reiche Vor- 
kommen der Ziege als einziges Haustier. die 
in solchen Mengen nirgends anders im Reich 
mehr angetroffen wird und hier allgemein 
als „Bergmannskuh“ bezeichnet wird. veran- 
schaulicht. Auf 100 Einwohner des Saargebiets 
kommen 25 und mehr Ziegen. In den Zwerg- 
betrieben des Saangebiets befinden rich 88 Pro- 
zent aller Ziegen und 48 Prozent aller Schweine, 

Das Zurücktreten der Landwirtschaft an der 
Saar erklärt sich aus dem Vorherrschen 
der Industrie. Weite reiche Kohlengruben, 
Eisenhütten, Eisenindustrien, keramische Indu- 
strien, Industrie der Steine und Erden und enil- 
lich die Glasindustrie geben dem Saargebiet das 
Gepräge. Von hundert Erwerbstätigen sind im 
Saargebiet allein 57,2 gegen 45,1 im Reich Ar- 
beiter, Von diesen arbeitet wiederum der weit- 
aus größte Teil, nämlich 73 210 im Kohlenberg- 
bau, 36385 in der Eisen- und Metallgewinnung, 
59750 in allen übrigen Industrien und Gewer- 
ben. Im engsten Zusammenhang mit dieser in- 
dustriellen Schichtung steht übrigens auch die 
auffallend geringe Erwerbstätigkeit 
der Frauen, die nur 15,3 Prozent der Ge- 
samtbevölkerung gegen 35.6 Prozent im Reichs- 
durchschnitt ausmacht. Sie erklärt sich aus 
dem geringen Maß landwirtechaftlicher Arbeiten, 
die an der Saar in Frage kommen und der man- 


gelnden Eignung der weiblichen Arbeitskraft 
für die schweren “Arbeiten in Bergbau und 


Schwerindustrie. 

Eine der wichtigsten Aufgaben nach der 
wirtschaftlichen Rückgliederung der Saar wird 
und muß die 


Erneuerung der Kohlengruben 


sein, denn in den Saargruben haben die Fran- 
zosen eine Wirtschaftsweise eingeführt, die nur 
mit Raubbau bezeichnet werden kann, Von 
Januar 1920, dem Zeitpunkt der Uebereignung 
der Saargruben an Frankreich, bis Ende 1983 
förderte Frankreich rund 163 Millionen Tonnen 
Kohlen aus den Saargruben. Das ist weit mehr 
als doppelt so viel wie der Förderausfall, den 
Frankreich durch die Zerstörung Seiner Gruben 
während des Krieges erlitten hat und für den 
ihm die Saargruben zur Ausbeutung vorüber- 
gehend übereignet wurden. Kritik- und ge- 
wissenlos wurde aus den Gruben herausgeholt, 
was nur herauszuholen war ohne die notwen- 
digen Sicherungs- und Bauarbeiten, 
die durch den großen Abbau notwendig gewor- 
den waren, vorzunehmen und damit die Wirt- 
schaftszukunft der Gruben zu sichern. Der 
Erfolg war, daß die Schichtleistungen 
der Saargruben weit hinter denen des 
Reichsgebiets mit seinen wohlgeordneten Berg- 
werkestrecken zurückblieben. Allein 2000 bis 
3000 Bergarbeiter werden nötig sein,“ um die 
Gruben. der Saar wieder voll in Gang zu brin- 
gen, denn eine ungeheure Aufbauarbeit ist nach 
der Rückgliederung hier vonnöten. Ebenso be- 
deutsam ist die Rückeroberung des 
süddeutschen Marktes für die saarlän- 
dische Kohle, der früher der wichtigste Absatz- 
markt der Saarkohle war. Inzwischen hat sich 
Süddeutschland unter dem Druck der Verhält- 
nisse großenteils auf die Verwendung von Ruhr- 
kohle umgestellt. Die Reichsregierung und 
ihre Wirtschaftsführer sehen sich daher bereits 
jetzt vor die schwierige Aufgabe gestellt, der 
Ruhrkohle neue Wege, vor allem Ausfuhr- 
wege, zu erschließen, damit der Saarkohle auf 
diese Weise der Weg nach Süddeutschland wie- 
der. frei gemacht wird, 

Die zweitwichtigste Industrie des Saarlandes 
ist die eisenschaffende und ver- 
arbeitende Industrie. Nach Jahren 


schweren wirtschaftlichen Rückgangs durch die 
Zurückstellung durch Frankreich erlebte sie 
1933 einen beachtlichen Aufschwung, der fast 
ausschließlich durch die Maßnahmen der deut- 


schen Arbeitsbeschaffung bedingt 
ist. Nachdem die Franzosen in den ersten 


Jahren ührer Herrschaft an der Saar versucht 
hatten, den deutschen Eisenhüttenbesitz unter 
ihre kapitalistische Kontrolle zu bringen, haben 
sie jetzt, von dem Ergebnis der Abstimmung 
überzeugt, ihre Kapitalien großenteils 
zurückgezogen, Dafür’ drohen sie nun 
aber der deutschen Eisenindustrie im Augen- 
blick der Rückgliederung der Saar den Erz- 
bezug zusperren. Eine Drohung, die ihre 
Wirkung verfehlt. Denn erstens einmal werden 
es sich die lothringischen Grubengesellschaften, 
die bieher als Lieferanten in Frage kamen, reich- 
lich überlegen, ob sie- auf einen Absatz von drei 
Millionen Tonnen oder rund 10 Prozent ihrer 
Minetteförderung verzichten wollen, zweitens 
haben die deutschen Eisenhütten an der Saar 
auf Monate hinaus’ noch Vorräte liegen, und 
drittens könnten sie vorübergehend sich sehr 
wohl mit‘ frachtlich etwas ungünstiger liegen- 
den schwedischen Erzen, Riferzen und kanadi- 
schen Erzen eindecken, zumal diese infolge der 
Währungsentwertung heute durchschnittlich um 
fast 50 Prozent billiger sind als 1929. Die 
Saareisenindustrie hat vor allem erlebt, was es 
heißt, von Frankreich abhängig zu sein. | 


Hätte nicht Deutschland in den Jahren 
der Losreißung für rund die Hälfte des 
Vorkriegsabsatzes an Saareisen abgenom- 
men, so wäre die Saareisenindustrie im 
französischen Zollverband elend zugrunde 


gegangen. 


Im letzten Jahr allein ist der Absatz der eisen- 
schaffenden Industrie der Saar an Roheisen und 
Gußwaren nach Deutschland von 19000 
auf 42000 Tonnen gestiegen, nach Frank- 
reich dagegen von 24 000 auf 12000 Tonnen ge- 
fallen, stieg der Absatz an Walzwerkserzeug- 
nissen nach Deutschland von 299 000 auf 422 000 
Tonnen, während der Absatz nach Frankreich 
stehen geblieben ist. Diese Entwicklung be- 
stätigt nur den alten Erfahrungsgrundsatz des 
Abhängig- und Angewiesenseins der Saarland- 
industrie auf das deutsche Mutterland und ihre 
unlösbare Verbundenheit miteinander. 

Dasselbe gilt auch in ganz besonderer Weise 
von der keramischen Industrie des 
Saargebiets, die zu 38 Prozent den deutschen 
Inlandsabsatz und zu 67 Prozent den deutschen 
Auslandsabsatz deckt. Auch die saarländische 
Glasindustrie, die nur einen sehr gerin- 
gen Export nach Frankreich hatte, erfuhr 1933 


eine Belebung durch die ihr zugeleiteten deut- 
chen Aufträge auf Tafelglas, die aus der ver- 
mehrten deutschen Bautätigkeit herrühren. Die 
brotlos gewordenen Glasarbeiter setzen ihre 
ganze Hoffnung darauf, im kommenden Jahr 
wieder Arbeit und Brot zu finden. Wenn das 
Saargebiet seinerseits trotz der Verzollungenot- 
wendigkeit deutsche Waren wieder in größerem 
Maße als in den Vorjahren eingeführt hat, so 
beweist das nur, daß einmal die deutschen 
Qualitäten gegenüber den französischen 
überwiegend besser sind, und zum andern der 
Geschmacksrichtung der Saarbevölkerung natür- 
licherweise weit mehr entsprechen als die fremd- 
artigen französischen Waren, Schon jezt haben 
die Schwierigkeiten der Beschaffung deutscher 
Waren weite Kreise der Saarländer veranlaßt, 
ihren Wareneinkauf bis nach der Rückgliede- 
rung hinauszuschieben. Dies macht sich vor 
allem bei größeren Investitionsgütern 
bemerkbar, und dieser Vorgang wird mit dem 
Näherrücken des Abstimmungstermins immer 
weiter zunehmen. 1 

Umgekehrt ist, wie wir bereits an einzelnen 
Beispielen zeigten, der saarländische 
Warenabsatz nach Deutschland ins- 
gesamt seit 1983 im Steigen begriffen. Im 
1. Quartal 1934 ist die Saarausfuhr ins Mutter- 
land sogar um 41 Prozent gegenüber der glei- 
chen Zeit: des Vorjahres gestiegen. Wie sehr 
den Saardeutschen auch weiterhin geholfen 
werden soll, geht daraus hervor, daß, wie der 
deutsche Saarkommissar, .. Vizekanzler von 
Papen, kürzlich erklärte, das Reich sich dar- 
auf einrichtet, die 


gesamte produktion des Saarlandes nach 
der Rückgliederung aufzunehmen, 


Daß auch das Mutterland, vor allem die trieri- 
schen Land wirtschaftsbezirke von 
der Rückgliederung der Saar eine Wirtschafts- 
belebung erhoffen, liegt nur allzu nahe, wenn 
man dessen eingedenk ist, daß sie mit Los- 
lösung der Saar seiner Zeit den Hauptabnehmer 
ihrer Agrarerzeugnisse verloren. Um den Saar- 
ländern, denen die Franzosen gewiß so manche 
Uebergangsschikane nicht ersparen werden, 
möglichste Hilfe angedeihen zu lassen, hat die 
Reichsregierung bereits im vergangenen Jahr 
das großzügige Saar- Hilfswerk einge- 
leitet, in dessen Rahmen Landeskulturarbeiten 
aller Art vorgenommen, neue Wirtschaftswege 
eschaffen werden. Darüber hinaus ist die Ar- 

eitslosigkeft an der Saar durch Ver- 
gebung deutscher Aufträge und, durch 
die Hereinnahme saarländischer Arbeitsloser in 
deutsche Arbeitsdienstlager großenteils vermin- 
dert worden. 


Marrakesch — Tunis 


Vollendung der großen Querbahn durch Französisch-Nordafrika 


Der Ausbau eines großen Eisen- 
bahnnetzes in Französisch-Nordafrika, in 
Marokko, Algerien und Tunis, der natürlich 
Jahrzehnte in Anspruch genommen hat, hat der 
französischen Industrie — insbesondere ameh 
nach dem Weltkrieg — große laufende 


In dem Ausbau des Eisenbahnnetzes in Fran- 
zösisch-Nordafrika, das die Kartenskizze wieder- 
gibt, ist nunmehr ein bedeutungsvoller Abschnitt 
erreicht worden. Im letzten Maidrittel ist von 
der Compagnie des chemins de fer du Maroc die 
Strecke Feza—Udjda eingeweiht und damit 
das Verbindungsstück der großen Linie Marra- 


kesch — Tunis geschaffen und vollendet wor- 
den. Diese Eisenbahnlinie stellt eine Quer- 
bahn dureh Französisch- Nord- 


afrika parallel zu den Küsten des Atlanti- 
schen Ozeans und des Mittelmeers dar. Die 
Länge dieser Strecke beträgt 2750 und ent- 
spricht der Entfernung Paris — Konstantinopel. 
Ein Blick auf die Karte lehrt, daß dieser Quer- 
bahn Marrakesch — Tunis nicht nur eine große 
Bedeutung für die wirtschaftliche Erschließung 
des Landes zukommt, sondern daß vielleicht 
noch höher ihr strategischer Wert für 
die Verschiebung schwarzer Truppenmassen ist. 


Die schwebende Schuld 
des Deutschen Reiches im Mal 


Die schwebende Reichsschuld 
stellte sich am 31. Mai 1934 auf 2358,6 Millionen 
RM. gegen 2344,8 Millionen RM. am 30.- April. 
An Steuergutscheinen waren 1214,98 
Millionen RM. im Umlauf befindlich gegen 1263,3 
Millionen RM. am 30. April, 


Aufträge zugeführt und wahrscheinlich in 
großem Umfang mit dazu beigetragen, daß die 
französische Eisen- und Transportmittelindustrie 
von dem Rückgang der Weltkonjunktur nur in 
viel schwächerem Maße betroffen worden ist 
als die Industrien anderer Länder. 
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öffentlichen ` Arbeitsbeschaffung waren 600,0 ge- 


en 600.0 Millionen RM, der 


Reichsbank als 
icherheit überlassen. > 


Steigendes Goldangebot bei der 
Bank Polski 


Ende Mai v. J. setzte bei der Bank Polski 
ein Angebot von Goldmünzen aus inländischem 
Privatbesitz ein, das bis zum Jahresschluß an- 
hielt, und der Bank den Ankauf von Gold 
aus dieser Quelle im Gesamtwerte von 3,3 Mil- 
lionen Zloty ermöglichte. In den letzten Mo- 
naten ist dieses Angebot in verstärktem Maße 
zu beobachten, so daß seit Jahresanfang bis 
Ende Mai von der Bank Polski Gold im Werte 
von rund 11 Millionen Zloty aus inländischem 
Privatbesitz aufgekauft wurde. Diese Erschei- 
nung bringt zusammen mit der Konsolidierung 
der wirtschaftlichen und finanziellen Verhält- 
nisse in Polen. Jene Kreise des Publikums, die 
unter dem Einfluß.von finanziellen und valuta- 
rischen. Gestaltungen im Auslande sich zur 
Thesaurierung von Goldmünzen gewendet hat- 
ten, liquidieren nunmehr in steigendem ' Maße 


Für Zwecke der] den verlustbringenden Goldbesitz, 


Rampf dem Preisverfall auf dem 
Schlachtviehmarkt 


Die Landesbauernschaft Schle- 
sien, Hauptabteilung IV, gibt bekannt: Seit 
Jahr und Tag liegen die Verkaufserlöse für 
Schlachtvieh weit unter den Gestehungskosten. 
Die zuständigen Stellen haben sich nunmehr 
veranlaßt gesehen, dem Preisverfall auf 
dem Schlachtviehmarkt und der damit verbun- 
denen Existenzgefährdung des. deut- 
schen Bauern entgegenzuwirken. Durch ein 
freiwilliges Abkommen zwischen den beteiligten 
Berufen, den Fleischern, Händlern und den 
Bauern ist den katastrophalen Preisverhält- 
nissen für einige Schlachtviehgattungen ein 
Ende bereitet worden, Diese freiwillige Verein- 
barung ist sowohl im Sinne der schlesischen 
Provinzialregierung wie auch im Sinne des 
preußischen Landwirtechaftsministeriums getrof- 
fen worden und wird von den genannten Stel- 
len nachdrücklichst gefördert. Die für die 
einzelnen Handelsklassen festgesetzten Min- 
destpreise miissen gezahlt werden, und der 
Bauer, Händler und Fleischer hat für die Inne- 
haltung der Preise zu sorgen. Bei Zuwider- 
handlungen, ganz gleich von welcher Seite, 
ist die Hauptabteilung IV der Landesbauern- 
schaft sofort zu benachrichtigen. Es braucht 
wohl nicht betont zu werden, daß diese Maßnah- 
men durchaus im Rahmen der nationalsoziali- 
stischen Wirtschaftsauffassung liegen und. es 
daher selbstverständlich ist, daß jeder Beteiligte 
für die strikte Durchführung der im Abkommen 
festgelegten Punkte sorgt. Die im Abkommen 
festgesetzten Mindestpreise sind durchaus 
tragbar, und ihre Höhe ist zum großen Teil 
vor kaum Vierteljahresfrist auf den deutschen 
Märkten gezahlt worden. Eine Erhöhung der 
Ladenverkaufspreise darf nicht erfolgen, so- 
lange eine 10prozentige Erhöhung der Mindest- 
preise nicht stattfindet. Ueberhaupt kann eine 
Erhöhung, nur im Einvernehmen mit der Lan- 
desbauernschaft vorgenommen werden, 

Grundsätzlich dürfen die Viehhändler nur 
in Schlesien anfallendes Vieh den 
schlesischen Märkten und den schlesischen Flei- 
schern zuführen. Ebenso müssen alle schlesi- 
schen Fleischer nur schleseisches Vieh 
schlachten und verarbeiten, wie auch 
fleisch- und fettverarbeitende Betriebe ver- 
pflichtet sind, sich nur beim schlesischen Flei- 
scher einzudecken. Es ist also künftighin durch 
die Vereinbarung verboten, aus anderen Lan- 
desteilen Schlachtvieh oder Fleisch und Speck 
ebenso Wurst für den schlesischen Verbrauch 
einzuführen. Seitens der Viehhändler muß auf 
Verlangen der Herkunftsnachweis für 
das dem schlesischen Markt zugeführte Vieh 
erbracht werden. 

Der Bauernschaft ist künftighin das Aus- 
schlachten von Vieh für den Verkauf verboten. 
Der Bauer soll es künftig nicht mehr nötig 
haben, Konkurrent des Fleischers mu 
sein. Alle aus Notschlachtungen herrührenden 
Tiere werden in Zukunft durch den zuständigen 
Kreisinnungsobermeister bestmöglichst verwer- 
tet werden. Dieser ist bei Notschlachtu: 
sofort zu benachrichtigen. Wichtig ist, daß der 
Bauer dem Händler oder Fleischer ein Tier ab- 


liefert, das 12 Stunden nüchtern ist und 
das letztemal normal gefüttert wurde. 


Posener Produktenbörse* 


Posen, 16. Juni. Die Notierungen der Pose- 
ner Produktenbörse sind unverändert. Stimmung 
ruhig. 


Warschauer Börse 


Bank Polski 85,50—86,00—85,50 

‚Dollar privat 527%, New York 5,29. New 
York Kabel 5,29%, Belgien 123,70, Danzig 172,75, 
London 26,74, Paris 34,97, Prag 22,05, weiz 
172,05, Italien 45,65, Berlin 202,50, Stockholm 
13790, Kopenhagen 119,45, Oslo 134,35, Pos. 
Konversionsanleihe 5% 63,50, Bodenkredite 
44% 46,75. Tendenz in Aktien niedriger, in 
Devisen uneinheitlich, 


Wirtschaftsführung im Dritten Reich. Von 
Staatssekretär Gottfried Feder. (Gerhard- 
Stalling-Verlag, Oldenburg i. O.) Der Staats- 
sekretär im Reichswirtschaftsministerium Gott- 
fried Feder baut seine Betrachtungen auf eine 
interessante Darstellung der Rassenfrage 
auf, um als wesentliches Merkmal der norddeut- 
schen Hochrasse das Führertum aufzuzeigen, 
das durch die nationalsozialistische Bewegung 
staatspolitisch und rassenpolitisch zum Durch- 
bruch gekommen ist. An dem Beispiel des 
Reichsautostraßenbaues zeigt Feder 
die Tragfähigkeit der Idee des Führergedankens 
im Wirtschaftlichen, um dann die notwendigen 
Elemente der praktischen Durehführung des 
Führertums in der Wirtschaft durch das Gesetz 
zur Ordnung der nationalen Arbeit und das Ge- 
setz zur Ordnung der nationalen Wirtschaft. zu 


zeigen, die durch eine allgemeine Reichs- 
planung, die Feder als Generalstabskarte 
der Wirtschaft bezeichnet, ergänzt werden 


müssen, 


"i 


Das geiſtige Leben 


Beuthen OS, 17. Juni 1934 
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Deutsche Aufbau kräfte in Polen 


Deutsch: polnische Zusammenarbeit in der Vergangenheit / von Prof. Dr. Ma k, Beuthen OS. 


In der Reihe „Oſtdeutſche Forſchungen“, die 
Viktor Kauder in Kattowitz herausgibt, iſt 
ber erſte umfangreiche Band unter dem Titel 
„Deutſche Aufbaukräfte in der Ent: 
wicklung Polens“ erſchienen. Verfaſſer iſt 
Dr. Kurt Lück, der uns erſt vor kurzem das 
Werk „Die deutſchen Siedlungen im Cholmer und 
Lubliner Lande“ beſchert hat. Zeigte uns ſchon 
bieſes Werk Lück als einen gründlichen und außer⸗ 
ordentlich vielſeitigen Forſcher, jo zwingt uns fein 
neuer Band durch die Fülle des zuſammenge⸗ 
brachten Stoffes, ſeine ſtraffe Gliederung und die 
zu Tage tretenden Erkenntniſſe größte Bewunde⸗ 
rung ab. Selten überzeugt ein Buch ſo reſtlos 
wie dieſes. Lück benützt deutſche, ruſſiſche 
und ukrainiſche Quellen und ſtützt fih im 
weſentlichen auf polniſche Forſchungen. Sehr 
wertvoll ift das reiche Kartenmaterial. Nicht 
miſſen möchte man die zahlreichen Bilder, die 
das Geſchriebene veranſchaulichen. Den Inhalt 
des Werkes kann man auf die Formel bringen: 
Im Anfang jeder Entwicklung in 
Polen haben Deutſche mitgewirkt. 

Wie der Danziger Senatspräſident 
Dr. Rauſchning in einem Geleitwort betont, 
ift die Darſtelluna des großen Schickſalsbildes 
deutſcher Mitarbeit am Aufbau des Polniſchen 
Reiches, ſeiner Wirtſchaft und Kultur, zeitgemäß, 
denn ſie dient im höchſten Sinne dem Suchen 
nach Verſtändigung. Das Werk Lücks iſt nicht 
etwa für eine kleine Fachgruppe von Gelehrten 
beſtimmt, ſondern geht alle Gebildeten in Deutſch⸗ 
land und Polen an. Wenn man an ſeiner Hand 
durch ein Jahrtauſend polniſcher Geſchichte wan ⸗ 
dert, ſo kommt man mit ihm zu der Erkenntnis, 
daß Deutſche und Polen ſich glücklich ergänzen: 
„Was der deutſche Willensmenſch in hohem Maße 
beſitzt, pedantiſchen Fleiß und Ordnungsſinn, die 


oft verlachte „deutſche Gründlichkeit“ und Zähig f 


keit, fehlte dem reinraſſigen polniſchen Gefühls⸗ 
menſchen. So beſcherte denn die deutſche Gin- 
wanderung dem Polenvolke ſeine Ordner und 
Führer.“ Lück ſchließt mit der wichtigen Feſtſtel 
lung, die zugleich eine ernſte Mahnung iſt: „Der 
Deutſche in Polen hat ſich alſo das Heimat: 
recht in dieſem Lande durch ehrliche Arbeit 
verdient, abgeſehen davon, daß die polniſchen Ein⸗ 
wanderungsprivilegien ihm ſtets eine gerechte Be- 
handlung feierlichſt verſprochen haben“. 

Aus der Fülle des Stoffes jol hier nur 
einiges hervorgehoben werden. Lück unterſcheidet 
drei große ; 
nach Polen. Die erſte ſetzt fait am Anfang der 
volniſchen Geſchichte ein. 


Die mittelalterliche deutsche Kolonisation 


Gleich zu Beginn des polniſchen Staatslebens 
gab Deutſchland durch ſeine Miſſionare den 
Polen das Chriſtentum und damit den An⸗ 
ſchluß an die weſtliche Kultur. Der erite 
Biſchof von Poſen war der deutſche Miſſionar 
Jordan 966. Ebenſo waren andere Biſchofsſitze 
in der eriten Zeit der Chriſtianiſierung mit 
Deutſche beſetzt. Schon in dieſer frühen Epoche 
nahmen Deutſche ihren Wohnſitz in Polen. Die 
deutſche Maſſ e n einwanderung erfolgte dagegen 
erſt in die neugegründeten Städte. Deutſchen ber- 
dankten die Städte in Polen ihre Organiſation 


und ihre Blüte. Der polniſche Forſcher Plasnik]. 


ſagt dazu: „So weit es ſich um frühere Zeiten 
handelt: aljo um das 13. und 14. Jahrhundert, 
wanderte in die neugegründeten Städte vorwie 
gend deutſche Bevölkerung ein, und zum mindeſten 
war die Schicht deutſch, die der Stadt den 
nationalen Charakter verlieh, nämlich Kauf ⸗ 
leute und Handwerker.“ Und der polniſche 
Slaviſt Brückner betont: „Nicht Kaſimir der 
Große verwandelte das hölzerne Polen in ein 
gemauertes: die Städte vollbrachten das. Welch 
Unterſchied zwiſchen dem deutſchen Krakau um 


1300 und dem biſchöflichen um 1200, und das be⸗ 


zieht ſich nicht nur auf Krakau, ſondern auf jede 
andere Stadt.“ Durch die deutſchen Städte, die ſich 
nach dem heimiſchen Vorbild mit Wall und Mauern 
umgaben, gewann die Wehrhaftigkeit Polens. Das 
zeigte fih beim dritten Tatareneinfall am Beiſpiel 
von Krakau und Sandomir. Die Deutſchen ſtröm⸗ 
ten vor allem in Gegenden, die in wirtſchaftlicher 
Beziehung ein Intereſſe für ſie hatten, beſonders 
in ſolche an den Handelswegen nach Ungarn und 
Rotreußen (Ukraine), dann auch an die Orte mit 
Salz- und Erzlagerſtätten. Ueber Polen hinweg 
drangen die deutſchen Koloniſten bis ins ukraini⸗ 
ſche Gebiet ein. * 
CE si rund 50 Eon. ‚ine ein ya 
er aus leiten, zu t n 
Preußen. Danzig und anderen Oſtſeeſtädten, der 
Reit aus Weſtdeutſchland oder aus deutſchen 
Sprachinſeln. Wie ſehr die mittelalterlichen 
tüdte in Polen deutſch waren. eri 


Einwanderungswellen Ma 


Beiſpiel von Krakau, wo noch zu Beginn des 
15. Jahrhunderts die polniſche Bevölkerung nur 
10 Prozent ausmachte! Noch im Jahre 1582 be- 
ſtätigte der polniſche König Stefan Bathori 
die deutſchen Satzungen der Krakauer Kordu⸗ 
baner, laut denen Polen der Eintritt in die 
Zunft verboten war. Aehnlich waren die Ver- 
hältniſſe in den anderen Städten. 1420 waren 
84 Prozent der Warſchauer Bürgernamen 
deutſchen Klanges, und noch 1564 überwogen in 
Poſen die deutſchen Kaufleute. Ebenſo gaden 
im Lemberg des 15. und noch zu Beginn des 
16. Jahrhunderts die Deutſchen der Stadt das 
Gepräge. Der Handel der Stadt und ſeine Kapi⸗ 
talien befanden ſich in deutſcher Hand. Derartige 
Beispiele ließen ſich auch von den kleineren 
Städten Polens anführen. 


Verpolung der deutschen Einwanderer 
des Mittelalters 


Lück gibt in ſeinem Werk auch auf die Frage 
Antwort, wie es zur Entdeutſchung der 
Städte kam. Schuld an dem Niedergang der 
deutſchen mittelalterlichen Siedlung hat die Ver 
ſchiebung des binnenländiſchen Handels nach dem 
Baltikum. Weiterhin brachte die günſtige Ent⸗ 
wicklung des gewerblichen Lebens in Deutſchland 
feit dem 14. Jahrhundert eine Abkehr der beut- 
ſchen Volksbewegung vom Oſten. Der Zuſtrom 
nach Polen hörte faſt ganz auf. Dazu kam, daß 
die führenden Schichten des deutſchen Bürgertums 
im polniſchen Adel und in der Geiſtlichkeit auf⸗ 
gingen. Unter ſolchen Umſtänden wirkte ſich die 
Unterwanderung durch polniſche 
Elemente und der verpolende Einfluß der 
Umgebung beſonders ſtark aus. Beſtimmte Städte ⸗ 
gruppen gingen bereits zu Beginn des 15. Jahr' 
hunderts im polniſchen Volkstum auf, möglicher- 
weiſe, weil die Deutſchen nur die wirtſchaftlich 
ührende Schicht waren. Eine weitere Gruppe 
wie Lublin, Sandomir und die meiſten mittleren 
Städte verpolten zwiſchen 1450 und 1500. 
in beſtimmten Strichen hielt ſich das Deutſchtum 
bis um die Mitte und Neige des 16. Jahr- 
hunderts, beſonders in ſolchen Städten wie Koſten 
und Neu⸗Sandez, die von deutſchen Bauern- 
dörfern umgeben waren. 5 

Aber nicht die polniſche Bürgerſchaft trat das 
deutſche Erbe an, ſondern die Juden, die jetzt 
maſſenhaft einſtrömten. Dietz, der Sekretär des 
polniſchen Königs, klagt 1516: „Die Chriſten 
unterliegen überall den Juden, es gibt keinen 
agnaten und vornehmen Herrn, der nicht einen 
Juden zum Verwalter feines Guts beitimmt, der 
nicht den Juden die Gewalt über die Chriften 
gibt“. Mit der Entdeutſchung der Städte trat ein 
äußerer und innerer Wandel ein! Die ſtädtiſchen 
Aemter und die Zünfte erlagen der Zerſetzung. 
Zimorowicz, ein Chroniſt des 17. Jahrhunderts, 
ſchreibt über den Zuſtand der früheren deutſchen 
Siedlung: „Und ſo kann man auch heute noch, 
wenn man durch die Dörfer und Städte reiſt, 
leicht erkennen, wo Deutſche und Polen wohnen: 
im Verfall ſehen wir die Mauern einer Reihe 
von Städten, die jene erbaut haben und die jetzt 
von Polen bewohnt und verwaltet werden“. 


Die Deutschen als Schrittmacher beim 
polnischen Drang nach dem Osten 


Die Polen ſind im Mittelalter weit über das 
Gebiet ihres Volkstums nach Oſten vorgedrungen. 
Lück zeigt uns, wie hierbei die Deutſchen dem 
polniſchen Staate die größten Dienſte erwieſen 
haben. Bevor Kaſamir der Große an die Er 
oberung Rotrußlands ging, einigte er ſich an 
ſeiner Weſtgrenze mit den Kreuzrittern und durch 
Verzicht auf Schleſien auch mit den Luxenbur⸗ 
gern. Auf ſeinem Zuge begleiteten den polniſchen 
König deutſche Hilfstruppen, deutſche 
Vögte und Schulzen. Beachtenswert iſt die 
Tatſache, daß der König in dem eroberten Lem 
berg einem deutſchen Korps von 1200 Mann die 
Wacht überlaſſen bat. Bei feiner Eroberungs 
politik ſtützte ſich dieſer Herrſcher auf die deutſche 
Bürgerſchaft der Städte. Ausdrücklich wird dieſe 
Tatſache von ukrainiſchen Hiſtorikern feſtgenagelt. 
Somit iſt das deutſche Siedlungswerk ein Stütz⸗ 
punkt für den polniſchen Staatsgedanken geweſen. 


Auch in der polniſchen Litauen Politik 
haben die Deutſchen den Polen Vorſpanndienſte 
geleiſtet. Die erſten Handelsbeziehungen mit 
Wilna haben Bürger der deutſchen Kolonial- 
ſtadt Lublin angeknüpft. Dazu gehörte zu den 
Schöpfern der litanii polniſchen Union der 
deutſche Bürger der Stadt Wilna, Henneke 
von Riga; ſeine Geſandtſchaft an die Mutter 
der Prinzeſſin Hedwig iſt urkundlich erwieſen. 

Zufammenkaſſend ſtellt Lück felt, daß dank 


chen wir am der Kräftezujuhr in Geſtalt deutſcher Menſchen 


förderte 


maſſen und Kulturformen Polen machtpolitiſch 
zur Verwirklichung ſeines Dranges nach dem, 
Oſten herangewachſen iſt. 


Schlesier als Hüter der Ostgebiete 


Nach dem Tode Kaſimirs des Großen wurde der 
germaniſierte Piaſt Ladislaus von Oppeln 
Statthalter von Rotreußen (1372—78). Ladislaus 
ſtark die Ein wanderung von 
Schleſiern Sein Beamtenapparat ſetzte ſich 
faſt ausſchließlich aus ſeinen Landsleuten ufam- 
men. Ein polniſcher Hiſtoriker ſagt von ihm: 
„Seine Tätigkeit auf dem Gebiete der Koloni⸗ 
ſation, der Hebung des Städteweſens und des 
Handels, der Verbreitung des katboliſchen Glau- 
bens war rieſenhaft.“ In ſpäterer Zeit waren 
die ſchleſiſchen Cetner, Rüdiger und andere be- 
rühmte Kämpfer gegen die Tataren. Einen be⸗ 
ſonderen Ruhm erwarb ſich der Schleſier Bern 
hard von Prittwitz in polniſchen Dienſten 
(1540—52). Er war Staroſt in Bar und Trem- 
bowla. Ein polniſcher Chroniſt nannte ihn die 
„Vormauer der podoliſchen Lande“. Auch wurde 
dieſer Held in polniſchen Volksliedern beſungen. 
Er war einer der Schöpfer der Abwehr tatariſcher 
Einfälle nach Koſakenart. Er baute Burgen und 
ſchuf eine leichte Reiterei. Die Ankunft der Ta⸗ 
taren wartete er nicht erſt ab. ſondern ſchlug ſie 
in ihrem eigenen Lande. In den 12 Jahren ſeines 
Staroſtenamtes ſoll er 70 ſiegreiche Kämpfe gegen 
die Tataren beſtanden haben. 

Als nach 1648 die Koſaken ein eigenes 
Reich begründen wollten, waren es hauptſächlich 
deutſche Truppen, die in Verteidigung polniſcher 
Staatsintereſſen dieſen Plan vereitelten. Unter 
dieſen Truppen war auch ein Hilfskorps des 
brandenburgiſchen Kurfürſten! 


Deutsche Mitarbeit am Aufbau der 
polnischen Wirtschaft 


Es liegt auf der Hand, daß die große Maſſe 
der eingewanderten Deutſchen, die zeitweiſe 20—25 
Prozent der Geſamtbevölkerung Polens ausmach⸗ 
ten, einen außerordentlichen Einfluß auf das 
wirtſchaftliche Leben ausübten. Auf allen Ge⸗ 
bieten hatten die Deutſchen eine führende Stel 
lung: Die deutſchen Kaufleute waren 
die Träger und Schöpfer des polni- 
ſchen Außenhandels. Ihre Vertreter traf 
man im 14. Jahrhundert in Flandern und ſogar 
in England. Die Stadtvertretungen der großen 
deutſchen Kolonialſtädte in Polen waren die Ini⸗ 
tiatoren der Handelspolitik des Staates. 

Aehnlich lagen die Dinge auch im Hand⸗ 
werk. Nach der Location waren die Zünfte in 
den Städten reſtlos deutſch. Wenn auch in den 
folgenden Jahrhunderten ein Zuzug polniſcher 
Handwerker zu verzeichnen iſt, ſo iſt doch das 
deutſche Element im Edelhandwerk 
vorherrſchend (Goldſchmiede, Rotgießer. 
Gürtelmacher, Waffenſchmiede. Schnitzer, Gold- 
ſchläger, Maurer, Steinmetzen, Gärber uſw.]. Das 
deutſche Uebergewicht reichte bis ins 16. Jahr · 
hundert hinein. Einige wenige Tatſachen ſollen 
den deutſchen Einfluß auf dieſen Gebieten er- 
weiſen. Die Johanneskirche in Warſchau 
ſchufen die aus Danzig herbeigeholten Maurer⸗ 
meiſter Peter Sommerfeld und Nicolaus Tyrold 
(1473). In Lemberg beendete 1481 Joachim 
Grom aus Breslau mit Ambroſius Rabiſch den 
1370 durch Peter Stecher begonnenen Bau der 
Kathedrale. 

Nur Deutſche goſſen im Mittelalter Polens 
Kirchenglocken und Geſchütze. Ebenſo 
lag die Goldſchmiedekunſt in den Händen beut- 
ſcher Meiſter. Begeiſtert ſpricht über die Leiſtun⸗ 
gen der deutſchen Handwerker der polniſche Kunſt⸗ 
hiſtoriker Sokokowſki: „In den Spitzen der Kra⸗ 
kauer Türme, in den die Stadt umgebenden 
Baftionen, im Hausbau, in Gegenſtänden des 
Gewerbes und der Kunſt, in alle dem, was uns 
teuer iſt, was den Stolz unſerer Stadt bildet, 
iſt die Spur jenen Einfluſſes aus Franken 
zu erkennen, der, nachdem er ſich mit der italieni- 
ſchen Renaiſſance vereinigt hatte, das goldene Beit- 
alter unſrer Geſchichte bildete.“ Als Niederſchlag 
des deutſchen Einfluſſes finden wir heute noch 
auf dem Gebiete des Handwerks Tauſende don 
deutſchen Lehnwörtern in der polniſchen 
Sprache. 

Als gegen Ende des 15. und zu Beginn des 
16. Jahrhunderts die zweite Einwanderungs welle 
einſetzte, kamen nach Polen deutſche Edelhand⸗ 
werker, die die Papierinduſtrie ſchufen und 
das Druderei-, Buchbinderei⸗ und Rüſtungs⸗ 
gewerbe aufbauten. Welche Tatkraft in den 
Einwanderern ſteckte, ſehen wir am heiten an 
dem Krakauer Patrizier Seyfrid Bethmann, 
der 1464 das Krakauer Bürgerrecht annahm und 
techniſcher Leiter der Salinen in Wieliczla wurde. 


Als ein Brand die Salinen zu zerſtören drohte, 
ſprang der neunzigjährige Bethmann in die 
Flammen und rettete unter eigener Lebensgefahr 
ſeinen Kollegen Koscielecki, mit dem er dann 
gemeinſam den Brand niederhielt. 


Deutsche Mitarbeit am Aufbau des 
polnischen Geisteslebens 


In allen Jahrhunderten haben Deutſchſtäm⸗ 
mige einen nicht geringen Beitrag zum volniſchen 
Geiſtesleben beigeſteuert. Dies zeigt ſich bereits 
bei der Neugründung der Krakauer Uni» 
verſität (1397—1400). Nicht der Analphabet 
Jagiello war hierbei die führende Kraft, ſondern 
Matthäus, Stadtſchreiber aus Krakau, Sohn einer 
deutſchen Patrizierfamilie. Dieſer bedeutende Ge⸗ 
lehrte hat an der Prager Hochſchule ſtets auf 
der deutſchen Seite gekämpft, und hat ſpäter die 
Würde eines Rektors an der Heidelberger 
Univerſität bekleidet. Die Hälfte der Studenten 
an der Univerſität in Krakau waren Deutſche 
aus Polen und aus dem Auslande. Selbſt nach 
den Berechnungen des volniſchen Forſchers Rar- 
bowiak machten die polniſchen Scholaren nur 36 
Prozent aus. Entſprechend ſtark waren auch die 
Deutſchen im Lehrkörper vertreten. In der Zeit 
von 1400 —1433 zählt Lück 50 Deutſche, die Bor- 
leſungen gehalten haben. Es ift darum erflärlich, 
wenn die Deutſchen Krakaus auf ihre Univerfi- 
tät, die das „Licht des Oſtens“ genannt wurde, 
ſtolz waren. Als der Humanismus die Gelehrten 
mit neuem Schwung erfüllte, waren in Krakau 
die Apoſtel der neuen klaſſiſchen Bildungsideale 
wiederum Deutſche: Lorentz Rabe, Joh. Som. 
merfeld, Konrad Celtis⸗Pickel und andere. 
Durch die Kämpfe im Gefolge der auf den Hu⸗ 
manismus folgende Reformation iſt das pol⸗ 
niſche Bildungsweſen aus ſeiner Erſtarrung auf⸗ 
gerüttelt worden. Der polniſche Gelehrte Brückner 
hebt das beſonders hervor: „Das heimiſche Schul ⸗ 
weſen hätte ohne Hoffnung auf Beſſerung welter 


dahin vegetiert, wenn ihm die Reformation 


nicht neues Leben eingehaucht hätte.“ Aber auch 
auf dem Gebiete der Kun it: war der deutſche Gin- 
fluß am Ausgange des Mittelalters ſehr ſtark. 
Es fei nur an die Tätigkeit eines Veit Stoß, 
Hans Sues von Culmbach, Hans Dürer 
und anderer deutſcher Künſtler in Polen erinnert. 


In der Geſchichte der polniſchen Wiſſenſchaft 
ſtoßen wir immer wieder auf deutſche Namen. 
Beſonders zahlreich ſind die Deutſchen in der 
Sprachforſchung vertreten. Die Verfaſſer 
der älteſten polniſchen Wörterbücher waren mei⸗ 
ſtens unſere Landsleute, jo Knap im 17, Trotz 
Mitte des 18., Band ke zu Beginn des 19. Jahr⸗ 
hunderts. Auch der Schöpfer des größten Werkes 
auf dieſem Gebiete war ein Deutſcher: Samuel 
Gottlieb Linde. Groß iſt auch die Zahl deut⸗ 
ſcher Namen unter den Hiſtorikern: Erwähnt 
ſei nur Lelewel — Loelhoeffel —, der Vater 
der realen Geſchichtsſchreibung in Polen. Ebenſo 
iſt deutſch Oskar Kolberg, der Schöpfer der 
polnischen Volkskunde. Er entſtammt einer Fa⸗ 
milie aus Waldeck in Mecklenburg⸗Strelitz. Sein 
Vater ſtand in den Dienſten der Neuoſtpreußi⸗ 
ſchen Regierung und blieb nach ihrer Auflöſung 
in Warſchau. Der bedeutendſte Vertreter der 
polniſchen Philoſophie it Hoene⸗Wronſki. 
Dieſer vielſeitige Gelehrte iſt der Sohn des aus 
Deutſch⸗Böhmen nach Polen eingewanderten Bai- 
meiſters Anton Hoene und feiner Ehefrau Ger- 
trud Gruber. Er war ein Schüler Kants 
und hat ſeine Werke in franzöſiſcher Sprache 
geſchrieben. Deutſche Namen finden wir auch in 
der ſchönen Literatur Polens. Gleich der erſte 
polniſche Dichter Nikolaus Rey trägt einen deut⸗ 
ſchen Namen und iſt vom Vater und der Mutter 
her deutſcher Abſtammung. 


Doch genug der Beiſpiele, für die von Lück be⸗ 
wieſene Tatſache, daß am Aufbau Polens 
febr ſtarke deutſche Kräfte tätig qe- 
weſen ſind. Lück führt den Beweis durch alle 
Jahrhunderte polniſcher Geſchichte und auf ſehr 
vielen Gebieten der Politik. Wirtſchaft und der 
Kultur. Hier in dem engen Rahmen konnte nur 
einiges Wenige berührt werden. 


Weisse und 
gesunde Zähne 


— 
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Ostdeutsche Morgenpost 


Die bösen Streiche von Peter Lustig 
und Jose Eisonbart | 


15. Aber im nächsten Augenblick verwandelte 
sich ihre Fröhlichkeit auf einmal in Schrecken. 
Denn dort, an der Ecke, kam der Gendarm 
höchstselber herangeradelt, den sie so schön zum 
besten gehabt hatten. Der Mann hatte nämlich, 
nachdem er aus dem Graben herausgeklettert 
war, irgendwo ein Fahrrad aufgetrieben und war 
damit hinterhergekommen. „Junge, Junge, 
welch ein Mißgeschick! Dem entlaufen wir nie!“, 
knurrte der Lange mit bedenklichem Gesicht. 


16. Aber Peter hatte mittlerweile seine Augen 
gut gebracht, und an der Ueberseite der Straße 
ein Motordreirad entdeckt, dessen Be- 
sitzer, ein Bäckergeselle, zu sehr mit einem hitb- 
schen Dienstmädchen plauderte, um auf seine 
Karre zu achten. Bums! da saß Peter schon 
oben auf dem Kasten, und darauf der Lange 
hinter ihm auf dem Sattel. Ein paar energische 
Fußstöße auf die Pedale, und fort sauste das 
Rad, hart vor der Nase des wütenden Gen- 
darms. 


17. Glaubt aber nicht, daß der tapfere Poli- 
zist es dabei bewenden ließ. Der pflichtgetreue 
Mann fühlte, daß in diesem Augenblick sein 
ganzes Ansehen auf dem Spiele stand. Er ra- 
delte dahin, als ginge es um sein Leben, tief 
nach vorn über die Lenkstange gebeugt, mit 
vorquellenden Augen und grossen Schweiss- 
tropfen auf der Stirne. Es war ein unerhörtes 
Wettrennen, zum grossen Entsetzen der Dorf- 
bewohner und deren Hübner. 


ES 


18. Unter diesen Umständen konnten unsere 
Freunde vorläufig keinen Vorsprung gewinnen, 
da sie ja mit dem eigenwilligen Dreirad, das 
bald nach rechte, bald nach linke wollte, nicht 
zurechtkommen konnten, und jedesmal aus- 
weichen mußten, damit kein Unglück geschähe. 
Da haben wir zum Beispiel den Kohlenhändler 
Klaus Grus, der greade mit einem großen Sack 
Steinkohlen die Leiter hinaufkletterte, 


19. O, das Motordreirad kam um die Ecke ge- 
fahren und prallte, bums! gegen die Leiter, ge- 
rade als Klaus oben war. Die Leiter kippte um 
und Klaus stürzte mit seinen Kohlen auf den 
Gendarm, der ganz dicht hinter dem Dreirad 
herradelte. Der brave Polizist erstickte fast in 
den staubigen Kohlen und konnte nicht einmal 
um Hilfe rufen. Und mittlerweile machten sich 
seine Arrestanten davon, 


20. Achje, achje, wie der arme Gendarm aus- 
sah, als er aus den Kohlen wieder zum Vor- 
schein kam, Dicke Propfen Staub und Grus — 
Bestandteile, mit denen die Kohlen unseres 
Freundes Klaus meistens ziemlich stark, ver- 
sehen waren — steckten ihm in Ohren, Nase 
und Augen. Und ach, das schöne Fahrrad, das 
er, merke wohl, vom Huberbauer gepumpt hatte, 
und das tüchtig in- Bedrängnis gekommen war. 
Es sah aus wie eine Brezel, so verbogen war es. 


21. Rrrrr! Mit schwindelerregender Schnellig- 
keit töfften Peter umd Josef dahin. Oben auf 
dem Balkon befand sich Frau Knospe und 
klopfte ihre Teppiche. Dicke, erstickende Staub- 
wolken senkten sich auf den Weg und die 
Motten flogen nach allen Seiten hinweg. Achje, 
da kam Frau Knallbüchse heranspaziert. Gerade 
als sie unter dem Balkon war, bekam sie eine 
grosse Staubwolke über den Kopf, sodass sie 
aus allen Kräften zu husten und prusten anfing. 


S 
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22. „Sag' emal, Du da droben, kannste nicht 
e'bischen achtgeben?“ rief Frau Knallbüchse 
empört aus; „ich danke dafür, mir hier eine 
Krankheit zu holen!“ Frau Knospe wurde 
wütend und schüttelte ihren ganzen Vorrat 
Schimpfwörter über das Haupt ihrer Gegnerin, 
Auch Frau Knallbüchse regte sich immer mehr 
und mehr auf und war schließlich rot wie ein 
Krebs. „Komm' mal herunter, wenn Du Mut 
hast! rief eie. „Ich komm' schon! Ich komm' 
schon!“ rief Frau Knospe heiser vor Wut, 


Fortſetzung aus Nr. 21.) 


23. Pang! Gerade hatte sies gerufen, als 
unsere beiden Helden mit ihrem Dreirad vor- 
übersausten und so nebenbei die Pfähle, auf 
denen der Balkon ruhte, mitnahmen, Die Folgen 
waren entsetzlich; mit furchtbarem Gekrach 
stürzte der ganze Balkon herunter, während 
Frau Knospe laut um Hilfe schrie und die 
beiden Arme in die Höh steckte, als versuche 
sie, sich an der Luft festzuhalten. Aber das 
ging natürlich nicht! 


24. So! Frau Knospe hatte ihren Willen; sie 
war unten, Und jetzt ging's los! Während Joseph 
und Peter schon viele Meilen entfent waren, 
hauten die beiden Damen mit Schirm und 
Teppichklopfer drauf los, daß es so eine Art 
hatte, Na, und das nennt sich das „schwache“ 
Geschlecht! Der Staub flog umher, und erst als 
die beiden ganz außer Atem waren, hörte der 


* 


Nr. 23 — 17. Juni 1934 


Die Weberin 


Es war einmal eine arme Weberin. Sie hatte 
eine Tochter namens Klara. Diese war wegen 
ihrer Schönheit berühmt. Eines Tages ging sio 
in den Wald, um Holz zu sammeln. Da traf sie 
einen Zwerg. Der kannte sie und zu ihr 

hochmütig und ironisch: „Na, ich dachte, 
T bist zu fein zum Holzauflesen, deine Hände 
könnten dabei zu schmutzig werden.“ 

„Ich muß es doch tum, wir eind so arm zu 
Hause“, entgegnete ihm Klara. 

„Komm mit mir mit, ich werde Dir einen Weg 
an wo Du blanke Dukaten findest,‘ 

Mädchen glaubte ihm alles und ging mit. 
Als sie mitten auf dem Weg waren, sagte der 
Zwerg zu ihr: „So, nun kannst Du den Weg 
allein suchen“, und seine Augen leuchteten 
wie ein Feuerstein. Mit einem Schwung war er 
verschwunden, und Klara sah ihn nicht mehr. 
Sie irrte im Walde umher und ernährte sich mit 
verschiedenen Beeren, Ihre Mutter aber wartete 
schon ganz traurig und dachte: Nanu, wo bleibt 
denn Klara? Aber sie wird eich ja hoffentlich 
nicht verirren, denn sie ist ja ein kluges Mädchen. 

Klaras Mutter wartete schon paar Tage, aber 
sie erschien nicht. Die Weberin war aber im- 
mer froh, und machte sich fleißig an die Arbeit, 
sodaß sie bald ein paar Gardinen fertig hatte. 
Am nächsten Tag ging sie zu dem reichen Herrn, 
der ihr immer ihre gewebten Sachen abkaufte. 
Als sie bei ihm angelangt war, sprach er zu ihr: 


„Ieh kaufe nicht mehr von Euch, denn es ist g è- 


stohlenes Gut!“ 

Die Weberin war ganz erstaunt und fragte: 
„Das ist nicht wahr; wer hat das aufgebracht.“ 

„Mein guter Freund, der Zwerg!“ Die Weberin 
ging weinend nach Hanse und setzte sich in 
ihrer Hütte nieder. Auf einmal hörte sie ein gro- 
Bes Pferdegetrampel. Sie machte ihr kleines 
Fenster auf, und da sah sie viele schöne Schim- 
mel, und aus einem prächtigen Wagen stieg eine 
bekannte schöne Dame, auf dem Kopf eine 
Krone, heraus und ging zur Weberin in die Hütte 
und rief: „Mutter, Mutter, ich bin Klara, die 
junge Königin! Der böse 8 mich 
falsch, und der König fand mich bei der ersten 
Jagd und heiratete mich. Komm mit aufe 
Schloß. Nun fuhr die arme Weberin mit ins 
Schloß, wurde reich und brauchte nicht mehr zu 
weben. Der böse Zwerg aber und der reiche Herr 
wurden aufgehängt. 

Elisabeth de Lee u w, Beuthen (9 Jahre alt). 


Streit auf. Frau Knospe stolperte brummend ins 
Haus. während Frau Knallbüchse, sich an allen 
Seiten reibend, mühsam ihren Weg 


Mans, cle kluge Ziegenbock / E. Maria Ebeling, Kreuzburg 


Hans, der kluge Ziegenbock, stand im war- 
men Stall und kaute behaglich an ein paar Heu- 
halmen, die an seiner Raufe von der Abend- 
flitterung hängen geblieben waren, als plötzlich 
die Tür aue und Herr Meier erschien, der 
seit ein paar Tagen im Bauernhause. zu Gaste 
war, Mißtrauisch sah ihm Hans entgegen, denn 
was hat ein Stadtherr zu nächtlicher Stunde im 
Stalle zu suchen? Das kam Hans recht verdäch- 
tig vor, Was sollte das Ziegenböcklein nun aber 
erst denken, als Herr Meier es losband und zum 
Stalle hinausführen wollte? „Der will mich am 
Ende stehlen,“ meinte Hans und bockte und 
stemmte sich; denn er war nicht nur ein kluges, 
sondern auch ein sehr treues Tier, das sich dem 
Bauern, der es so gut mit ihm meinte, nicht 
heimlich entführen lassen wollte, 

„Aber Hans,“ redete ihm Herr Meier freund- 
lich zu, „sei doch nicht so dumm. Komm schön 
bray mit, und Du wirst Dein blaues Wunder er- 
leben.“ 

Für dumm wollte Hans nun auch nicht gerade 
gehalten werden. So folgte er denn, wenn auch 
widerwillig. 

„So ist's recht, mein kluges Tierchen.“ lobte 
Herr Meier, „Sieh mal, jetzt steigen wir auf, 
den Brocken hinauf, und um Mitternacht ver- 
wandle ich Dich in einen schönen Jüngling.“ 

„Mäh — mäh,“ machte Hans und schüttelte 
den Kopf, denn er konnte es sich nicht beson- 
ders schön vorstellen, ein Mensch zu werden. 
Er war sein Lebelang ein Ziegenbock gewesen 
und wollte es bis zu seinem Ende bleiben, Denn 
wie er sich als Ziegenbock zu benehmen hatte, 
das hatte er ja von seinen Eltern gelernt, Aber 
was er als Mensch zu tun hatte, wußte er 
nicht so recht. Drum dünkte es ihn nicht so 
verlockend, verwandelt zu werden. Herr Meier 
aber meinte, er hätte „Nee — nee“ gesagt, weil 
er ihm die Kunst des Zauberns nicht zutraute. 
Deshalb erklärte er: 

„Aber Hans, glaube nur, ich kann das be- 
stimmt; denn ich habe doch ein diekes, altes 
Zauberbuch, das ist auf Pergament mit 
Blut geschrieben und in Schweinsleder eingebun- 
den. Da steht ganz genau drin, wie ich es 
machen muß,“ 

Die Sache ist ernster, als ich dachte, über- 
legte Hans. Aber ein Mensch wollte er doch 
durchaus nicht werden. Schon allein der Ge- 
danke, dann das Gemüse gekocht essen zu mts- 
sen, machte ihm Magenbeschwerdem, denn er aß 
die Kräuter und Blättchen am liebsten so zart 
und friech und ohne alle Zutaten. wie sie auf der 
Wiese wuchsen. Er war doch ein Ziegenbock 
des 20. Jahrhunderte und kannte genau den 
Wert der Rohkost! 

Als er noch so überlegte, wie er wohl seinem 
schrecklichen Schicksal entgehen könnte, stieg 


lötzlich dem klugen Hans ein zarter Duft in die 
Nase, Er schnupperte. Ach, war das nicht Be- 
schreikraut, das da seine ersten - 
Spitzen aus dem Boden steckte? Er zerrte am 
Strick, Richtig, da war's. Das kam ihm wie 
gerufen! Und daneben wuchs Beifuß, und 
ein Stückchen weiter Hauhechel und Aller- 
mannsharnisch. Eifrig rupfte, zupfte, kaute und 
schluckte der kluge Hans. 

„Ja, frig nur, mein Tierchen,“ lobte Herr 
Meier. „Die Zauberei wird Dich anstre 
Denn verwandelt zu werden, ist nicht 80 
Also stärke Dich nur tüchtig.“ 

Wäre der kluge Hans jetzt schon ein Mensch 
gewesen, dann hätte er gelächelt. Denn alles, 
was er sich da aussuchte, waren je Berufskräu- 
ter, also Pflanzen, die gegen Hexerei schützen. 
Und er fraß, bis er ganz sicher sein konnte, daß 
ihm die Zauberei nichts mehr anhaben würde, 
Dann ließ er sich willig auf den Hexentanz- 
platz auf dem Brocken führen. Der Teufel 
und die Hexen waren in dieser Nacht allerdings 
nicht erschinen, obgleich sie sonst alljährlich 
dort ihre Jahreshauptversammlung abzuhalten 
pflegen, Aber sie hatten wohl von dem schreck- 
lichen Spuk gehört, den Herr Meier an dieser 
berühmten Stätte aufführen wollte, und das war 
ihnen über den Spaß gegangen. 

Herr Meier machte also jetzt einen großen 
Kreis, stelite Hans mitten hinein, sprach Zau- 
berkormeln, hob beschwörend die Hände, schrieb 
merkwürdige Zeichen in den Sand und gebär- 
dete eich immer grauslicher, Mit Vergnügen sah 
der kluge Zierenbock dem Hokuspokus zu. — 
Schließlich wurde ihm aber kalt von dem langen 
Stehen; denn auf dem Brocken wehte ein eisiges 
|Lüftehen. Er sprang also hin und her, um sich 
ein wenig Bewegung zu machen, i 

„Jetzt wird's werden,“ jubelte Herr Meier, 
„Er versucht schon auf . den Hinterbeinen zu 
stehen wie ein Mensch.“ 

Doch gleich darauf schlug er sich voller Ent- 
setzen auf den Mund: denn in dem Zauberbuche 
stand ja ausdrücklich, daß bei der ganzen Zau- 
berei kein Sterbewörtcehen gesprochen 
dürfte. Num hatte er sich selbst um die Wir- 
kung gebracht. Traurig band er den Ziegen- 
bock 108, 

„Komm Hans, heute wird leider nichts mehr, 
Aber warte nur, nächstes Jahr verwandle ich 
Dich bestimmt in einen hübschen Jüngling. 
Dann mache ich es gescheiter.“ 

„Mäh — mäh.“ sagte der kluge Hans, Und 
in Gedanken fügte er hinzu: „Dann wachsen ja 
‚auch wieder Berufekräuter, die Du mich hoffent- 
lich vorher fressen läßt.“ Aber laut sagte er 
nichts, denn er wollte Herrn Meier nicht die 
Freude verderben — er war eben ein sehr kluger 
Ziegenbock! 


. 


Der Sport am Sonntag 


Nun wieder zm Reiche 
Jußball: Im Mittelpunkt des Geſchehens ſteht 


° die Vorſchlußrunde zur Deutſchen Meiſter⸗ 
m © A A 
Fußball-Meistevschaft ſchaft. Viktoria Berlin und 1. FC Nürn⸗ 
En rs 1 I an alt 
„Club“ gegen Viktori l 04 und © a 0 annheim ſpielen 
geg oria und Schalke gegen Waldhof in Düffelborf. In Mannheim ſteht das Spiel 
2 i Süddeutſchland — Paris zur Entſchei⸗ 
Angriff, der aber an der ſtarken Abwehr Viktorias dung an, der FC Madrid ſpielt in Dresden, 
nicht leicht vorzeikommen wird. Hat wiederum der Tennis-Boruſſig Berlin weilt in Stockholm. 
Viktor ſa-Sturm feinen guten Tag. fol Handball: Die acht Vorrundenspiele 
wird Köhl im Nürnberger Tor über Mangelſzum Hitler ⸗-Pokal verſammeln die beſten 
an Beſchäftigung nicht zu klagen haben. Man 

kann kaum anders, als den Ausgang des Spieles 
als völlig offen zu bezeichnen. Die Mannſchaften 
dürften in folgenden Aufſtellungen antreten: Vik. 
torias Brillat; Schlichter, Hepprich; Geiger, 
Normann, Lucht: Niering, Winkler, Sienholz J. 
Sienholz I, Dauba. 1. Fc Nürnberg: Köhl; 
Popp, Munkert; Kreſſel, Billmann. Oehm: Gug- 

ner, Eiberger. Friedel, Schmitt, Kund. 


Klarer Favorit iſt Schalke 04 


für den Düſſeldorfer Kampf gegen den S. V 
Waldhof. Zwar haben die Mannheimer in 
ihrer Gruppe eine klare Ueberlegenheit bervor 
kehren können, aber wirklich ſtarke Gegner hatten 
fie nicht. Daß die Mannſchaft vor allem tech 
niſch hervorragend durchgebildet ift, 
daran beſteht kein Zweifel. In Sifflina beſitzt 
der Angriff ſogar eines der größten deutſchen 
Stürmertalente. Aber in der Abwehr beſtehen noch 
Schwächen, die der Angriff der „Knappen“ auf- 
decken dürfte. Dazu ſcheint die Mannſchaft etwas 


Am Sonntag werden alſo die beiden eil- 
nehmer am Endſpiel ermittelt. Die en In 
ben Gruppenkämpfen beitreiten die letzte Ausſchei⸗ 
dung. Auf dem VfB-Platz in Leipzig ſind 
die Berliner Viktoria und der 1. FC. Nürnberg 
die Gegner, das Düſſeldorfer Rheinſtadion 
3 dem Treffen zwiſchen Schalke 04 und 

. V. Waldhof einen eindrucksvollen Rahmen. 


Wer gewinnt? 


Sachſen in Fürth, Südweſt und Niederrhein in 
Worms. Weſtfalen und Mittelrhein in Köln, 
Niederſachſen und Brandenburg in Braun⸗ 
chweig, Württemberg und Baden in Stutt- 
gart, Nordheſſen und Nordmark in Kaſſel, 
Pommern und Mitteldeutſchland in Stettin, 
Schleſien und Oſtpreußen in Breslau. 
Rennſport: Das 40. Deutſche Traber-Derby 
bringt auf der Bahn in Ruhleben die acht aus⸗ 
nahmslos beſten Dreijährigen zum Kampf um die 
30 000 Mk. über 3200 Meter zuſammen. Auf der 
Bahn in Hamburg Horn nimmt die Derbys 
Woche ihren Anfang. Hauptereignis des erſten 
Tages ift der Große Hanſa⸗Preis im Werte von 
21 500 Mk. Weitere Galopprennen finden in 
Magdeburg und Köln ſtatt. Frankreichs be⸗ 
deutendſtes Hindernisxennen, die mit 400 000 Fr. 
ausgeſtattete Grand⸗Steeple⸗Chaſe von Paris, ges 


Vier verſchiedene Paarungen ſind im Endſpiel, 

3 bereits am Sonntag darauf, alſo am 24. Juni 
‚ ftattfindet, möglich. Die allgemeine Meinung gebt 
babin, daß ih Schalke 04 und der 1. XG. 
Nürnberg ſiegreich behaupten. Die arößte 
Senſation wäre natürlich ein Endspiel zwiſchen 
Viktoria und Waldhof, Sehr leicht möglich ihent 
n Viktoria u 


uns aber ein Endſpiel zwiſche 

Schalke 04! Es iit gar nicht einfach, die Ausſich⸗ 
ten abzuwägen. Feſt ſteht aber zweifellos, daß die 
Ausſichten der Berliner Viktoria, ing Ends 
ſpiel vorzudringen. in dem die Mariendorfer 1911 
zum letzten Male ſtanden, gar nicht einmal io 
ſchlecht find. Die 1. FC. Nürnberg ſtellt heute 
nicht mehr jene Macht vor, die bis vor einigen 
12 einfach unbezwinalich ſchien. Vor allem 
iktoria verſteht zu kämpfen, wird 


Bahn von Auteuil zur Entſcheidung. 
Motorſport: Eine Rieſenbeteiligung aus aller 
Herren Länder hat das 9. Keſſelberg⸗ Ren- 


keinesfalls ſchnell entmutigen laſſen. Das weich zu fein. Man fann fih ſchwer vorſtellen, nen für Wagen und Motorräder gefunden. Von 
2 die el zwingen, ebenfalls vom] daß fie in der Lage iit, der Wucht der 25 beſonderem Intereſſe ift der Start von Manfred 


| i Augenblick mit ganzem] Mannſchaft auf die Dauer zu widerſtehen. = 
8 un — 5 Nein, Die Stärke der müßten die „Knappen“ einen ſicheren Sieg lan- x 


Nürnberger liegt in ihrem flinken, techniſch guten! den können. 
EEE TTTTT TEEN EEE BT ERREICHT TEEN TEEN) 
RT ae fein 2 tr. D Eee 
- Europas 


länzender Manier über die Strecke brachte und 
längftes Automobilrennen 


ich die w iente goldene Medaille holte. 
A ee 5 n ebenfalls Carl 

ein großer deutſcher Auslandserfolg 

Ein Teilnehmer der 6000 -Kilometer⸗ 


Guilleaume und Engeſſer, gleich 
falls auf Opel; von Guilleaume war viertſchnell⸗ 
ſter Deutſcher. P. S. 
ahrtdurch Italien ſchreibt: Nach Muſter 
ori ber tnriähtigen 2000-Rilometer- Neuer Leichtathletik⸗Rekord 
Fahrt durch Deutſchland hat man in Italien 
eine Veranſtaltung geſchaffen, die alles bisher Da⸗ 


Im Rahmen der e e 15 gi 

i S F * RR wichtheben von Siegfried, Effen, gelang e 

T 5 dem Halbſchwergewichtler Gottſchalk, im 
anderers geworden ift als unſere 2000⸗Kilometer⸗ 


rechtsarmigen Stoßen 101 Kilogramm 
t, nämlich ein reines Rennen, aber ein zur Oochſtrecke zu bringen. Damit ift der von 
— — das macht fie für uns beſonders 


dem Dortmunden Lürble bisher gehaltene deutſche 
intereſſant — für abſolut ſerienmäßige Touren- 


Rekord von 100 Kilogramm um rund 1 Kilo- 
und Sportwagen. Als wir in Rom eintrafen, gramm verbeſſert worden. Im Geſamtergebnis 
war es eine ganz hübsche. ſtattliche bent- 


5 Olympiſchen e e Sr 4 
t die ſich in dieſes Niejen- | Sener auf 5130 Pfund, die nach den 5185 Pfun 
. js liei in von München 1860 als zweitbeſte Jahresleiſtung 
waren Fin un. der ne 4 dm nach Marokko] anzusehen find. 

i unſerer bekannteſten Langſt f N 

e 10 a b amb ten X: bee pi 49,67 Meter im Diskuswerfen 
rückgekehrt. Auf Biegen und Brechen ging ibre Eine hervorragende Leiſtung vollbrachte der 

rt. der leider zu früh, am Schluſſe der erſten finniſche Wurfathlet Kotkas in Helſing⸗ 

, tief 2 in 8 viel zu frühes fors, wo er den Diskus 49,67 Meter weit warf, k 

Ende geſebt. ” e; Staubwo e ihnen | die nur um etwas über zwei Meter hinter dem 
die Sicht, fie kamen aus einer Kurve, durch⸗ Weltrekord des Amerikaners Jeſſupp von 51,73 


von Brauchitſch auf Mercedes-Benz 
Hans Stuck auf Auto-Union. 

Radſport: Die Aſchenbahn im Neuköllner 
Stadion iſt Schauplatz eines 100⸗Kilometer⸗ 
Einzelfahrens, das von 25 der beſten deutſchen Be- 
rufsfahrer beſtritten wird. Auf der Pariſer 
Buffalobahn gelangt das Dauerrennen um den 
Großen Preis von Europa zum Austrag. 


A. M. 46, Beuthen. Wir empfehlen Ihnen, beim 
Reichsarchiv in Potsdam. Auf dem Brauhausberg, 
und beim Deutſchen Reichskriegerbund 
„Kyffhäuſer“, Berlin W 30, Geisbergſtraße 2, ans 
zufragen, ob die Zuſendung von Feldpoſtbriefen 
und Karten aus dem Kriege 1914/18 erwünſcht iſt. 
G. H., Miechowitz. Deutſchlands Gegner 
im a waren die Vereinigten Staaten von 
Amerika, das Britiſche Reich, Frankreich, Italien, Nuf- 
land, Japan, Belgien, Bolivien, Brafilien, China, Cuba, 
Ecuador, Griechenland, Guatemala, Haiti, Hedſchas, Hon- 
duras, Liberia, Nicaragua, Panama, Peru, Polen, Por: 
tugal, Rumänien, der Serbiſch⸗Kroatiſch⸗Sloweniſche 
Staat, Siam, die Tſchechoſlowakei und Uruguay. Deutſch⸗ 
lands Verbündete waren Oeſterreich⸗Ungarn, die 
Türkei und Bulgarien. 

A. T., Beuthen. Um die Lockerung und den Aus- 

ähne zu bekämpfen, iſt es notwendig, erſt 
die Urſachen des Zahnausfalls feitzuftellen, die in 
fog. Mangelkrankheitn, auch in Ernährungsſtörungen bei 
ucker krankheit, beſtehen können. Iſt die Zahn- 
ockerung die Folge von Altersurſachen, ſo könne 
nur a ng in Frage kommen. verhentinktur 
macht lediglich das Zahnfleiſch feſt. 

H. B., Diſtelwitz. Die „Verordnung über 


brachen eine Steinmauer, — und waid⸗ Meter zurückbleibt. Auch Matti Järvinen Aenderungen der Regelung des Kraft ⸗ 
wund blieb der Wagen liegen .. [itelte fein Können abermals unter Beweis, in- he hbraeugvertebrs” vom 3. 2. 1988 brachte ver 
Und nun zur Adler⸗Mannſchaft Ha [ez] dem er mit einem Speerwurf von 75,72 Meter ſchiedene Erleichterungen für die Prüfung der 


Führer von Kraftfahrzeugen. U. a. kann eine Gahr 
erlaubnis für Kraftfahrzeuge der Klaſſe 3 auf Kraft 
fahrzeuge gleicher Betriebsart der Klaſſe 2 oder umge- 
kehrt, ferner eine Fahrerlaubnis von Klaſſe 4 auf 
Klaſſe 1 ohne beſondere Prüfung ausgedehnt werden, 
wenn der Führer nachweiſt, daß er Kraftfahrzeuge der 


Interuntionales Tennisturnier um 
ü Kl ührt 8 i i 
FF itoan pre i ae dng qeta Mat, sales 


„Die Tennisabteilung des KS.⸗Stadionſbildung der ührer, die Erteilung der Erlaub⸗ 
Königshütte veranſtaltet in der Zeit Dominis aur Ausbildung ſowie die Pr ü 55 ng der Führer 
28. Juni bis 1. Juli ihr 6, internationales offenes nach den für Krafträder 1 Beſtimmungen. 
Tennisturnjer um die Meiſterſchaft vonſes kann von Fall zu Fall die Erlaubnis zur Einzel ⸗ 


Löhr, Schweder die das Glück hatte, bei 
dieſer Fahrt einen Erfolg erringen zu können, 
der einer der er deutſchen Auslands-Er- 
folge iſt, die im Motorſport bisher überhaupt zu 
verzeichnen waren. Gegen 22 Teams bedeutender 
internationaler Marken errang fie den Mann- 
chaftsſieg aller Klaſſen. Sie erhielt den einzigen 
eampreis aller Klaſſen und Nationen, der über- 
haupt vergeben wurde, ein Teampreis, der um 
ſchwerer zu erringen war, als fie Mannſchaften 


ſeine beſte diesjährige Leiſtung unter offizieller 
Kontrolle vollbrachte. 


der berühmteſten italieniſchen Automobilmarken e 2 — d. En! um [ausbildung durch die höhere Verwaltungsbehörde 
und, der verſchiedenen Unterabteilungen, des n eee a ierkertdant (Regierungspräfident) erteilt werden, die an beſondere 
RACI. gegen ſich hatte. ag: Herren { e „Bindungen, wie Abſchließung einer Haftpflichtverſiche⸗ 


Die Adler⸗Dreiſchaft 
errang außerdem 3 goldene Medaillen und den 
Sonderpreis für den ſchnellſten deutſchen 
Fahrer. Und das alles trotz der größten Schwie · 
JVC 
an: mit hohem Fieber fuhren fie weiter, biſſen die Rönigshütle o 2 n F Ein a bon nen Sie das Mietverhältnis nicht durch einfache Kündi⸗ 
— zuſammen und dachten nur an das . Damen⸗Einzelklaſſe B. Herren-Ginzel⸗Klaſſe C und gung ne: . 5 
lücklich a 72 N r . Damen-Eingeltlaiie C. Meldungen nimmt bis durch das Amtsgeri t an den Mieter kun e 
lücklich geſch afft, nicht zuletzt dank En tan 25. Juni, der Turnierleiter Klytta, Erhebung der ebenen beim Amtsgericht. Ihre 
ofen 4 * groben Beifahrer A Tå t| Köminshütte, ul. Wolnoſczi 28. Tel. 438, entgegen. Klage er 5 . 5 dringenden 
> fei 5 hi Eigenbedarf ſtützen %a des Mieterſchutzgeſetzes), 

ber ener e een ein ee; Budniot nicht mehr Verbandstapitän f 2%; ume Fe e ale dene 
— beſonders der Mannſchaftsſieg — der im Aus Der langjährige, verdienſtvolle Kapitän des Ihrem Hausſtand gehörenden Abkömmlinge zu berück⸗ 
land Achtung erzwang und rückhaltsloſe bt der. ußballverbandes, Alois Budniok, ſſichtigen find ſowie die Tatſache, daß Sie den Raum aus 
nerkennung fand. 75 dem Vorſtand fein ani zur diefen Heilt u beruflichen Gründen brauchen. Das Verlangen der 

i i iſtung voll] Ueber die näheren Gründe zu ieſem ritt iſt 

F noch nichts en Die Amtsniederlegung von 

1 Budniok hat in den oberſchleſiſchen Fußballer⸗ 


Mieterin, nur ausziehen zu wollen, ſofern Sie ihr eine 
2 auf dieſer Fahrt auch 5 Bouh⸗ 
5 em 8 otorſport-Ikreiſen großes Erſtaunen hervorgerufen. 


von Königshütte. Damen⸗Einzelſpiel um die Mei- 
ſterſchaft von Königshütte. Für beide Wettbewerbe 
ſteht ein wertvoller Wanderpreig zur Verfü⸗ 

ung, den der dreimglige Sieger erhält. Herren⸗ 


rung uſw., geknüpft iſt. Ein derartiger Antrag wäre 
an den Regierungspräſidenten einzureichen. 

00. Oppeln. Sofern es ſich in dem von Ihnen ge⸗ 
ſchilderten Falle um eine Wohnung handelt, die den Ber 
ſtimmungen des Mieterſchutzgeſetzes vom 27. 4. 
1933 unterliegt (Jahresmiete bis zu 600, — RM.), tön- 


—— 


Seit dem 1. 4. 1938 darf im Gegenſatz zu früher im Ur- 
teil ein Erſatzraum nicht mehr zugebilligt werden. Es 


ihr zuſagende Wohnung nachweiſen, ift unbeachtlich. 
ein nimmermüder iſt lediglich eine angemeſſene Räumungsfriſt, die vom 


deutſchen Mannſchaften. Es ſpielen: Bayern und b 


langt über eine 6500 Meter lange Strecke auf der Gl 


Sonntag⸗Nennen 
in Kattowitz⸗Brynow 


Für die Sonntag⸗Rennen find die Nennungen 
durchweg ſehr ſtark, ſo daß auch diesmal mit gro⸗ 
ßen Feldern gerechnet werden kann. Das erſte 
Rennen, Flachrennen über 2100 Meter, dürfte 
Graf Miezynſkis Jam vor Kaboga von Xune 
giewicz für ſich entſcheiden. Im Hindernis ⸗ 
rennen über 3200 Meter hat Harlands 
Soubrette alle Chancen für ſich, wenn ſie 
ohne Mucken bleibt. Den zweiten Platz ſollte Pech 
elegen. Im folgenden Flachrennen über 1600 
Meter haben nicht weniger als zwölf Pferde ge⸗ 
meldet. Graf Miezynſkis Pilatus hat hier vor 
Woronka von Swiencicki und Bonczas Oda⸗ 
linska die Siegesausſichten. Flips könnte eine 
F Das 8 ürden⸗ 
rennen über 2400 Meter dürfte ſich wif en 
Podezaſfkis Temperament und Bobinſkis 
Calvados entſcheiden, falls nicht Etoile II 
beiden einen Strich durch die Rechnung macht. Im 
Erinnerungsrennen Jan Grabowfti, einem 
Flachrennen über 1800 Meter, mit einem 
Preiſe von 1500 Zloty ausgezeichnet, iſt Graf 
Miezynſkis Meta vor Harlands un ger 
tippt. Das Flachrennen über 1600 Meter wird 
wohl die von Tobiaſz geſteuerte ſchnelle Stute 
Dzierlatka von n vor Ebony en 
nen. Im letzten Hindernisrennen über 8600 Meter 
beſteht zwar ſehr ſtarke Meinung für Zawilli 

oria, doch find immerhin noch Bobinfkis 
guter Cherie und Rybickis Emir IL, den fein 
Beſitzer ſelbſt reitet, nicht chancenlos. Beginn der 
Rennen: 15.30 Uhr. 


Rudern: Das ganze Intereſſe der Auberfport- 
ER richtet ſich auf die Große Berliner 

uderregatta, die mit etwa 1000 Nennun- 
gen aus allen Teilen des Reiches eine Rekord⸗ 
beteiligung gefunden hat. 2 

Segeln: Großartig auch die Beteiligung der 
Kieler Woche, die von 14 Nationen beſchickt 
iſt und am Sonntag eröffnet wird. 


Mi oban Old hunt 


Gericht auf Antrag einmal bis zu 3 Monaten verlän⸗ 
gert werden kann, zu gewähren. Handelt es ſich um 
eine nicht dem Mieterſchußgeſetz unter» 
ſtehende Wohnung, ſo ſind Sie berechtigt, mit 
der im Mietvertrage genannten Friſt das Mietverhält⸗ 
nis aufzukündigen. Die Neuherſtellung der Faſſade fo 
wie die Einſetzung neuer Fenſter berechtigt allein noch 
nicht zu einer Mietserhöhung. — Zur Ueberlaſſung einer 
ſpaniſchen Wand an die Mieterin für die uer der 
Bauarbeiten ſind Sie nicht verpflichtet. 5 

RN. C. 33. Treuhänder der im landwirtſchaft. 
lichen Entſchuldungsverfahren befindlichen Beſitzung iſt 
bezüglich feiner Verantwortlichkeit einem Zwangsver⸗ 
walter gleichzuſtellen. Als ſolcher iſt er entſprechend 
$$ 152, 154 des Geſetzes über die Zwangsverſteigerung 
und Zwangsverwaltung allen Beteiligten für die Çr- 
füllung der ihm obliegenden Verpflichtung aller erfor- 
derlichen wirtſchaftserhaltenden Handlungen verantwort- 
lich. Sofern Sie ausreichend unter Beweis ſtellen kön⸗ 
nen, daß der Schuldner mit Wiſſen des Treuhänders un⸗ 
nötige Ausgaben tätigt, ohne ſeinen Verbindlichkeiten 
nachzukommen, empfehlen wir Ihnen, ſich beſchwerde⸗ 
führend an das Amtsgericht, in deſſen Bezirk die Be- 
ſitzung gelegen iſt, zu wenden. 

W. 117 Gleiwitz. Die Erhebung von Zinſen bis zum 
Zeitpunkt der Volleinzahlung auf den Geſchäftsanteil 
5 keinem Bedenken, da der Genoſſe ſich bei 
ſeinem Beitritt zur Genoſſenſchaft zur Einzahlung eines 
oder mehrerer Geſchäftsanteile 1 85 0 und vom 
eitpunft der Fälligkeit ab nach § 288 BGB. (ogl, auch 

246 BGB.) diefe Geldſchuld zu verzinſen ift. Die Be» 
aſtung des Genoſſen mit einem Betrage, der etwa 10—12 
Prozent ausmacht, wobei hierfür die Bezeichnung, Spe ⸗ 
ſen, Zinſen und Proviſion“ gebraucht wird, erſcheint 
übermäßig hoch und könnte unter Umſtänden gemäß 
$ 138 BGB. nichtig fein. Die von Ihnen angeführte 
Zinsſenkung ſeitens der Reichsregierung gilt nur für 
Hypotheken, Grundſchulden und ungeſicherte, langfristige 
n o fa nicht aber in dem von Ihnen genannten 

alle, da die geſetzliche Höhe der Zinſen (nach BGB. 
4 Prozent, nach Handelsgeſetzbuch 5 Prozent) 2 
nicht überſchritten wird, wobei aber ein Satz von 10— 
Prozent zu hoch erſcheint. 

Piekarer Etraße 87, S. Die Vermieterin iſt 
zur Inſtandſetzung der Glocke an der Wohnungstür 
verpflichtet. Fordern Sie die Vermieterin ſchrift⸗ 
lich auf, den Schaden binnen einer beſtimmten Friſt, 
die bei der Dringlichkeit kurz bemeſſen ee tann, zu 
beſeitigen, andernfalls Sie die Sache auf eigene 
Koſten, bei Abzug der dafür verauslagten Unkoſten 
vom Mietzins, machen laſſen würden. Die Höhe des 
Mietzinſes unterliegt nur der Vereinba⸗ 
rung. 

u R. Vorausſetzung für die Uebernahme eines 
Haftpflicht Verſicherungsſchutzes von 
Laſtwagen für Perſonenverkehr iſt vor allem, daß 
das betreffende Fahrzeug auch die zu einer ſicheren 
Beförderung von Perſonen erforderlichen Eigen⸗ 
ſchaften beſitzt. Dazu gehört die gehörige Befeftigung 


der Sitzgelegenheiten und genügende Sicherungen gegen 


die Gefahr des Hinausfallens von Fahrgäſten. Ferner 
muß natürlich eine Haftpflichtverſicherung beſtehen, da 
in diefe Prämie das Perſonenbeförderungsriſiko einge 


rechnet wird. Die Regel ift die, daß der Einſchluß der 


Perſonenbeförderung mit Laſtkraftwagen nach den reichs 
tariflichen Beſtimmungen ein Zuſchlag von 50 Prozent 
zur Tarifprämie bedingt. 


1. Körperorgan, 4. Frauenname 
: ‚11. Schöpfung, 
br Brennſtoff, 14. abſchüſſig, 16. Sinnbild der Muſik, 


Waagerecht: 
j), 7. Europäiſcher Staat, 9. Kirche 


18. Garten, 20. Stadt in Lothringen, 

S 22. zuvor, 24. Fluß zur Nordſee, 27. Papſtname, 

= 209. Hirfhart, 30. Japaniſche Münze (i = y), 31. Ge- 
un müfe, 32. Muſikzeichen, 33. Gefäß. 

Senkrecht: 1. Nähgerät, 2. Ort in Heffen: 

Naffau, 3. Haushaltsplan, 4, Monat, 5. Raumangabe, 


21. Tragtier, 


$: 6. tall, 8. Männername, 10. Griech. Heldengedicht, 
zn 18. See in Tirol, 14. Fluß zur Elbe, 15. Körperorgan, 
* 17. Schiffsteil, 19. Artikel, 21. Frauenname, 23. Ging- 
K ſtimme, 25. Aſiatiſches Hochland, 26. Raumbezeihnung, 
AAK 28. Himmelsrichtung, 30. Fluß in Thüringen. 

y (ch = 1 Buchſtabe.) 

3 Inſchrift 
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des 9 í 
mußt hab' ich nichts von dem, was er hat 
ausbekommen wollen. 


bat, zugrund' richt't?!“ 


Die Frau ſagte es müde. In il 
eine Bitte, ihr Beſucher möge ſie ſchonen. 


gef! en habe. 
Fü 


wolle er doch ſeine Kraft daran ſetzen. 


möchte er aufklären helfen. 


ſchienen. 

Kleyn ſtellte einige Fragen. 
kurz, zerſtreut. 
brach immer wieder ein Schluchzen. 


war ſchmuck und bis hoch hinauf 


Lärchenholz getäfelt. 


blank, 


verziert. Die 
ein nicht 
nden. Dafür B 


wenig beſcheidenes Zinngerät über der Eingangs- 
türe und der Türe, die ins Schlafzimmer nebenan 
führte. Auf dem Simsbrett der Täfelung 1 in 

alde 
Findet, der ihn täglich durchſtreift: Tierſchädel, 
In die Wand 
eingelaſſen war ein ſchmaler Gewehrſchrank. Man 
fah ein paar Waffen hinter dem Glaſe eni, 

er 
1 S unges 
wöhnlicher Behaglichkeit und Ordnung. Blendend 
weiß gekalkt der Mauerſtreiſen über dem Getäfel. 


kleine Merkwürdigkeiten, wie ſie einer im 


Steine, ſeltſame Holzbildungen. 


Gegenüber ein wohlgefülltes Bücherregal. 
Geſamteindruck der Stube war der von 


„Der andere — der junge Herr vom Gericht — 
ift geſtern ſpät abends noch dageweſen und hat 
mich alles mögliche dumme Zeug gefragt wegen 
ermann und wegen der Forſtmeiſterin. — 
er- 
3 Weiß einer, warum der 
Blitz bei ihm einſchlägt und ihm alles. was er 


In ihrem Ton lag 


Da fand dieſer die rechte Art. Er ſagte, daß 
er ſich nur mit Widerſtreben auf den Fall ein- 
Da hätten ihm alle — voran der 

rit — ſo viel des Guten und Schönen über 
ihren Mann mitgeteilt, daß ihm das Unglück nun 
auf einmal perſönlich nahe gegangen fei.. Und fo 
Auch qe- 
rade den Umſtand, daß man den braven Heßmann 
tor bei der leichtſinnigen Frau gefunden habe. 
Und da ſei es doch 
möglich, daß fie ſelbſt den einen oder den anderen 

ingerzeig geben könne — es könnten Dinge von 
lang ſein, die ihr ſelbſt noch ganz unwichtig 


I Sie antwortete 
Ihre abgeriſſenen Sätze unter: 


Während dieſes qualvollen Geſpräches iab fih 
der Geheimrat aufmerkſam in der Stube um. a 
mi 
Alle Leiſten an Sims und 
Decke, an den Wandtüren und den Möbeln waren 
mit einer kunſtloſen aber ſauberen Kerbſchnitzerei 
üblichen Trophäen, die ſonſt in 
fehlen, ſah man nicht an den 
ilder aus allerlei Zeitſchriften, 
$ wiederum in ſelbſtgeſchnitzten Rahmen. Dann ein 


Aus den Silben 


au — au — ba — bach — de — dre — e — e — er 

es — eu — eu — fer — ge — he — hund — im — ki 

kreis — kü — kul — lat — laub — li — lu — lus — 

Ius — mann — mat — me — mel — mi — mo — na 

ne — neun — no — pa — pe — phe — pol — re — 

rei — ro — ſchä — ſis — ſub — ſus — tar — ter — 
ur — ve — wal — wen — zer — zil 


find 19 Wörter zu bilden, deren Anfangs- und — 
ſtaben, beide von oben nach unten gelefen, eine Betrach · 
tung ergeben. (ch ein Buchſtabe.) \ 


1. Aſtronomiſche Bezeichnung, 2. Polarer Volksſtamm, 
3. Bibliſche Frauengeſtalt, 4. Göttin der Gerechtigkeit, 
5. Wurftforte, 6. Oper von Rich. Wagner, 7. Stadt in 
Klein⸗Aſien, 8. Flugzeugführer des Weltkrieges, 9. Teil 
einer Induſtrieanlage, 10. Deutſcher Schriftſteller, 11. 
Desinfektionsmittel, 12. Hunderaſſe, 13. Erdteil, 14. Rö- 
miſcher Feldherr, 15. Krankheitserreger, 16. Muſe, 17. 
Stadt in Galizien, 18. Freizeit, 19. Fiſch. 


„Ich habe noch keine traulichere Stube geſehen. 
als die!“ ſagte der Geheimrat zu der weinenden 
Frau. Sie bob den Kopf, 

„Es hat 


müſſen im Haus 
„Erzählen Sie mir nur von ihm! 
als möglich! Verſtehen Sie mich, liebe 


hat feine Urſache —“ 


„Auch das, daß man den beſten Menſchen 
auf der Welt niederſchießt wie ein Stück Wild?“ 


ſchrie die Frau unter erneutem Schluchzen. 
„Auch das! 


— gerade weil er gut war? Vielleicht werden 


was Sie wiſſen — ich bitte Sie!“ 


ſammengehen dürfen. 
dem Allgäu, hätt', weil er 


Er war ein Förſtersbub aus 


— aber da find ſeine Eltern zu früh wegge- 
ſtorben, und man hat ihn bei der fürſtlichen Jagd 
als Gehilfen angeſtellt — zuerſt im Gehirg, und 
dann iſt er hierher verſetzt worden. 


er immer, hat viel geleſen und ſpintiſiert, was 
man ſo ſagt. Er hat von allem den Grund wiſſen 
müſſen, von dem, was die Menſchen tun und 1 
Er 
hat nie begreifen wollen, daß einer ſchlecht ſein 
kann, bloß wegen der Schlechtiakeit — und wenn 
einem jemand hat zureden können, daß das Böſe 
zergangen iſt wie der Schnee in der Sonne. ſo 


dem, was in der Natur draußen geſchjeht. 


war er's. Das weiß ich ſelber am beſten!“ 


Margret ſah ihren Gaſt. zu dem fie nach und D 


nach Vertrauen gewonnen hatte, mit weitgeöffneten 
Augen an. 
waren und 


aber auch in keiner Stube ein beſſerer 
Menſch gewohnt wie da herinnen. Für den Her 
mann hat es in den Freiſtunden keinen anderen 
Platz gegeben als den zu Haus — und auf fein 
Zuhaus war er ſtolz. Schauen Sie nur, mit dem 
Knicker hat er ſelbſt das alles ausgeſchnitzt am 
Feierabend — und noch viel mehr — auch in den 
anderen Stuben. Alles hat nett und proper ſein 


So viel 
Frau: 
ohne Grund — es mag auch ein ſchlechter Grund 
fein! — tut niemand einem fo was an — alles 


Glauben Sie, daß Ihr armer 
Mann der erſte wäre, der daran glauben mußte 


die Guten mehr gehaßt auf der Welt als die 
Schlechten. Sagen Sie mir von ſeinem Leben, 


„Ich kenn von ſeinem Weg wirklich nicht viel 
mehr, als das Stück, das ich mit ihm hab' zu⸗ 


f t geſcheit und fleißig 
war, auf eine höhere Forſtſchule kommen ſollen 


Mit Augen, die aroß und dunkel 
ichön, trotz der roten Ränder, mit 
denen eine durchweinte Nacht fie umfäumt hatte. 


Silbenrätſel 


be — bel — ber — bres — brus — che — chi — darm 
— den — den — dtes — e — e — e — eb — ei — el 
— feu — ge — gei — gel — hal — hum — i — ke — 
ker — kon — la — lau — le — le — mark — mer — 
mie — moos — na — nel — nim — nor — rad — rad 
— ri — reis — rod — ros — fü — ſcha — ſel — fie — 
feb — ſtadt — tee — trin — u — uk — wal — weih 
wurſt — zi. 

Aus dieſen Silben bilde man 28 Wörter, deren An- 

fangs. und Endbuchſtaben, von oben geleſen, ein Goethes 


Zitat ergeben. 
1. Ruhmeshalle, 2. Teil des Auges, 3. Indiſcher Für⸗ 
ftentitel, 4. Univerſitätsſtadt, 5. Griech. Gott, 6. Män⸗ 


nername, 7. Naturerſcheinung, 8. Prophet, 9. Sagerne 
hafter Jäger, 10. Kletterpflanze, 11, immelsgegend, 
12. Preuß. Landſchaft, 13. Blume, 14. Hiebwaffe, 
Halbedelſtein, 16. Kanton der Schweiz, 17. Stadt 
Sachſen, 18. Berg im Kaukaſus, 19. Adlerart, 
20. Saiteninſtrument, 21. Huftier, 22. Briefverſchluß, 
Wiſſenſchaft, 24. Fleiſchſpeiſe, 25. Hausgerät, 
26. Staat in Südamerika, 27. Tiſchgerät, 28. Stadt 
Haſſen. (ch und ft = je ein Buchſtabe.) 


Auflöjungen 


Kreuzwort 
dr, k 


8. 


Waagerecht: 
9. Argentinien. 
Senkrecht: 1. Brunnen, 3. Noft, 5. Ern, 6. Lei. 


Silbenrätſel 
2. Marine. 3. Zaunkönig. 4. Unterſee. 
5. Spanien. 6. Interview. 7. Eſperanto. 8. Gummi- 
ball. 9. Eimsbüttel. 10. Narziſſe. 11. Matterhorn. 
12. Univerſität. 18. Spinnerei. 14. September. 15. 
Mikroſkop. 16. Alibi. 17. Neuzeit. 18. Sandelholz. — 
„Um zu ſiegen, muß man ſiegen wollen.“ 


= Firpip. FIREA 
Vexierbild 


Bild von rechts oben betrachten, dann erblickt man 
den knienden Schützen am Schwanzende des Fuchſes. 


nobel, 7. es, re, 


1. Ukelei. 


Opernrätſel 


Hugenotten — Alpenkönig — Lohengrin — Königs ⸗ 
kinder — Aida. 


Schön war dieſe Frau überhaupt — jeder Zug 
in ihrem Geſicht von edlem Schnitt, die Stirne 
frei und hoch — das reiche, ſchlicht zurückge⸗ 
ſtrichene Haar ſehr dunkel. Ihre Geſtalt war 
straff und voll, mehr als mittelgroß, ihre Hal- 


ſtolz. Stolz — trotzdem das. was ſie nun ſagte, 
eine Beichte war... 

„Wollen Sie wiſſen, was für ein Menſch er 
war, ſo erzähl ich Ihnen, wie wir uns ge⸗ 
funden haben. Schämen brauch' ich mich nicht — 
ihm wax ich gut genug. Und was die andern 
angeht, ift jetzt ſchon alles eins. Seine Hausehr' 
brauch ich in der Beziehung nimmer zu wahren. 
Und dann — er hat ja auch geſagt Was eines 
war — das iſt gleich — darauf allein kommt's 
an, was eines iſt!“ 

Und nun erzählte Frau Margret in müdem, 


an dem Befucher vorbei in einen 
Stube richtete, auf einen Aufbau von wunder⸗ 


auf einem Felſen, die zierliche Nachbildung einer 
Gebirgshütte ſtand: 5 

„„Ich war — vorher! — nicht viel beffer als 
die Forſtmeiſter⸗Lieſe. Vielleicht ſogar ſchlechter. 
Denn ich hab' keinen Lumpen zum Mann gehabt 
— ich war frei und habe arbeiten können. Aber 
ich hab' in der Stadt gelebt, wo die Leute jo 
luſtig find, — Niemand hat mich behütet — jauber 
bin ich pielleicht auch geweſen und die Manns. 
leute haben mir keine Ruh gelaſſen, wo ich ging 
und ſtand. Ich war Verkäuferin in einem Hand- 
ſchuhladen, in den recht elegante und reiche Herren 
gekommen ſind — und ſo iſt's halt gekommen. 
Bald hab' ich einen Verehrer gehabt. der jung 
und flott war und dem ich aut geweſen bin, 
dann, wie der fortgekommen ift, einen anderen, 
der weniger jung und flott, aber um ſo reicher 
geweſen iſt. So hab' ich kennen gelernt, was 
gut leben heißt und des Abends in feinen Gait- 
häuſern ſitzen, lachen und tanzen und Cham⸗ 


hab' nur zu verlangen brauchen. Und das flotte 
Leben hat mir Spaß gemacht — zum Schämen 


gehabt. Da iſt's dahingegangen ein paar Jahre 
lang. Vor anderthalb Jahren im Winter haben 
ſie in der Stadt ein neues Lokal aufgemacht, 
das ſchöner war gls alles, was man bisher qer 
fehem hat. Dort hat man getanzt zu Zigeuner. 
mufit, und nur die nobelſten Leute haben dort 
verkehrt. Wenigstens. was die Herren betraf. Die 
amen — nu ja — die T i 
ich, und ich mein', die meiſten waren ſchlimmer. 
Drei- oder viermal in der Woche war ich am 
Abend dort, damals im Parneval., Und an einem 
Abend bringt 


tung jetzt, wo fie fidh erhoben hatte, gerade und] Eich 


gleichmäßigem Tonfall, während ſie ihren Blick 
Winkel der 


lich gewachſenem Wurzelholz hin, auf dem, wie 


5 pagner trinken. Alles hab' ich bekommen können, 
Still war] hab' 


und Nachdenken hab’ ich weiter keine Zeit übrig 


Damen waren halt wie 


von den Herren einer — meiner 


Humor 
Das Ht allerdings etwas anderes! 
‚Der Junge vom Nachbar klopft an die 


Tür. 

„Was hat denn dein Vater ſchon wieder für 
einen Wunſch?“, fragt der Nachbar mürriſch. 

„Mein Vater läßt um den Band 10 Ihres 
Lexikons bitten.“ 

„Zum Kuckuk, was will er denn wiſſen?“ 

„Unter Korkenzieher“ nachſehen, wie man am 
einfachſten eine gut verſchloſſene Kognak⸗ 
flaſche aufkriegt.“ 

„. . aber gern, mein lieber Junge. Sage 
deinem Vater, ich bringe ihm den Band gleich 
ſelbſt hinüber. 


Mathematik und Geſchichte 


Bei einer Führung durch das Deutſche 
Muſeum in München war man bei den Pfahl⸗ 
bauten angelangt Der Beamte gab ſeine Er- 
klärungen ab und ſtellte dabei dieſe Wohnungsbau- 
methode als 2000 Jahre alt dar. Worauf eine 
pfälziſche Stimme aus der Zuhörerſchaft erklang: 
„Des kannſcht annere erzähle, de net bis 1994 
zähle könne!“ 


Ein tüchtiger Wirt 


Einer Bamberger Tageszeitung entnehmen wir 
nachſtehende Anzeige: „Höfen b. Bbg. Gaſthaus 
Albert. Sonntag und Montag Kirchweih ⸗Feier 
mit Tanz. Für Hunger und Durſt iſt Hin- 
reichend geſorgt“. 


Seltſames Erlebnis 


In einer höheren Töchterſchule in Breslau 
ſollten die jungen Damen als Hausaufgabe eine 
ſelbſterlebte Geſchichte ſchreiben. In dem Aufſatz 
eines ſcheinbar ganz beſonders dichteriſch veran⸗ 
lagten Mädchens fand fidh folgender Satz: . „der 
Vater kam abends ſpät und erſchöpft nach Haufe, 


ließ ſich von mir nur ſchnell ein paar Eier 
bringen und verſank darauf in dumpfes 
Mien 


Musketier Knurps bekommt einen Brief 


Beim Poſtverteilen ſieht Oberleutnant 
bon Stötzingen⸗Stutterbach in der 
Hand des Unteroffiziers einen Brief, der an 
„Herrn Musketier Knurps“ adeſſiert 
it. Er nimmt den Brief an ſich und ruft Knurps. 

„Iſt das Ihr Brief... . ähh. .“ fragt 
er, ihm das Kuvert vor die Naſe haltend. 

„Js ff Herr Oberleutnant!“ 

„Was fällt Ihnen darauf auf, äöhhh?“ 


„Daß geſchrieben it „Herrn Muske⸗ 
tier“, Herr Oberleutnant.“ 


„Alſo ſchreiben Sie Ihrer Braut.. äähhh. a 

daß fie das nicht wieder macht. . äähhh. . 

Beim Militär gibt es keinen „Herrn“, verſtanden?“ 
„Dat kannſte haben,“ denkt Knurps bei ſich 

und jagt: 

„Jawoll,, Oberleutnant!“ 


Seel’, ich hab' ihn nur flüchtig gekannt, wie gar 
viele, und nie was mit ihm zu tun gehabt — den 
Hermann mit. Das war ſo abgemacht worden. 
Es folt einen Jux geben. Der Hermann hat 
ſeine graue Jaaduniform angehabt mit goldenem 
Eichenlaub am grünen Kragen, und zuerſt hab' 
ich gemeint, er ſei fo maskiert. Der bewußte Herr 
hat ſeinen Spaß mit ihm, ſetzt ihn an meinen 
Tiſch und ſtellt ihn mit irgendeinem dummen 
Namen vor: Baron Soundſo. Wie er meg ift, 
ſagt der Hermann: Gnädige Frau, ich mag nicht 
ſchwindeln. Ich bin kein Baron. ſondern ein 
einfacher Jagdgehilfe; der Herr, ein vornehmer 
Jagdgaſt von meiner Durchlaucht, hat mich eine 
geladen, mir einmal das luſtige Leben anzuſchauen. 

Allein hätt' ich mich nicht da herein getraut 
unter die vielen feinen Leut. Daß es mir aber 
hier beſonders gut gefällt — ich müßt' lügen, 
wenn ich das jagen tät. 

Ich bin auch keine anädige Frau, fan’ ich 
und lach' dazu. Gnädige Frauen kommen nicht 
oft hierher. Ich bin die Gitti, wie mich die Leut' 
heißen — getauft bin ich Margaret. Und ich will 
ehrlich ſein und Ihnen noch was ſagen: man hat 
mich angeſtiftet, ich ſoll einem den Kopf ein biſſel 
heiß machen, einem, den ſie herbringen würden. 
Das ſind Sie! — Da iſt der Hermann zuerſt 
ſtill geworden, hat ſich auf die Lippen gebiſſen 
und mit ſeinen ſcharfen Augen den ganzen Trubek 
ringsherum angeſchaut. Dann zuletzt laut geſagt: 
Ach ſo! Dann ſieht er mich wieder an, auch ſcharf, 
aber nicht ungut, und auf einmal fragt er ganz 
unvermittelt: Haben Sie keine Eltern mehr, 
Fräulein? — Nein, ſage ich und werde rot wie 
eine arme Sünderin. Und er: Sonſt wären Sie 
ja auch nicht da. 

Er ſpielt mit dem Weinglas. das vor ihm ſteht. 
trinkt aber keinen Tropfen. Der vornehme Spaß⸗ 
macher hat uns Champagner bringen laſſen. Der 
Hermann ſchaut mich unverwandt an, und mie 
wird heiß und heißer dabei — mir wird, als 
fähe er mir hinein bis ins tiefſte Leben. C 
hat gar nicht viel zu fragen brauchen und do 
bald gewußt, wie es mit mir war. Es war To 
merkwürdig — wenn er was gefraat hat, ich 
hab' nichts verbergen können. So eigen hat cs 
gefragt, ſo gut — wie einer, der einem helfen 
will. Und mir it plötzlich ſiedheiß aufs Herz 
gefallen, daß eigentlich von den feinen Herrn, 
mit denen ich zu tun gehabt habe, noch nie einer 
wirklich gut zu mir war. Verliebt waren fie 
— freigebig — auf den Knien iſt ſo mancher 
vor mir gerutſcht, und Briefe haben fie mir 
geſchrieben mit den ſchönſten Redensarten, die 
es gibt. Aber gut war nicht ein einziger ge⸗ 
weſen, wie der fremde Jäger, den es da an 
meinen Tiſch geſchneit hat im Edenkaſinol 
(Fortſetzung folat) 
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am 23. Juni 1934 


has Joenel- 


Auch in dieſem Jahr wird die deutſche 
Jugend zum Deutſchen Jugendfeſt auf— 
gerufen. Wieder ſoll ſich an den Sonn- 
wendfeiern das im Nationalſozialismus 
geeinte deutſche Volk verſammeln, um — 
altem, ehrwürdigem Brauchtum unſerer 
Vorfahren zu folgen und Kraft und 
Entſchloſſenheit für neue Aufgaben zu 
gewinnen. 
Als äußeres ſichtbares Zeichen der 
Volksverbundenheit und als einmütiges 
Bekenntnis zum Deutſchen Jugendfeſt 
ſollen Männer, Frauen und Jugend das 
oben wiedergegebene Feſtabzeichen tragen, 
das von der notleidenden Thüringer 
Porzellan-Induſtrie hergeſtellt iſt und 
das Abzeichen der Hitler-Jugend zeigt. 
2000 Arbeiter haben durch die Anferti— 
gung dieſes Abzeichens Arbeit und Brot 
erhalten. 


Der Lahnenträger. 


Wenn die deutſche Jugend ihren 
zweiten Feſttag begehen wird, wer 
den die Fahnen der Hitler-Jugend 
als Siegeszeichen des Kampfes um 
die Einheit über Deutſchland wehen 
und den unbändigen Willen der 
Jugend zur Nation künden 


Rechts: 


„Flamme empor!“ 
Diefes Lied wird in der Feſtnacht 
überall in deutſchen Landen an den 
Feuern, die die deutſche Jugend 
entfacht, erklingen 


Auch die deutſchen Stamme 
jenſeits der Grensen werden die 
Sonnwendfeiern feſtlich begehen. 


Unſer Bild zeigt einen nächtlichen Aufmarſch 
der Hitler-Jugend in Danzig. 


Der Fahnenaufmarſch der 
Hitler - Jugend rund 
um das Jonnwend feuer, 


für alle Beteiligten und Zuſchauer ein 
eindrucksvolles, unvergeßliches Bild. 


Ankunft der Scapa flow- 
Mannſchaft in Bremerhaven. 


Vizeadmiral von Reuter im 
Kreiſe ſeiner Familie an Bord 
der „Lisboa“ 


Vor IS. Jahren. 


Die Versenkung der deut- 
schen Flotte in Scapa Flow 
(England). 

Am 21. Juni 1919 gab 
Vizeadmiral von Reuter den 
Befehl, die in Scapa Flow inter⸗ 
nierte deutſche Flotte zu ver— 
ſenken. Vizeadmiral von Reuter, 
der annahm, daß die deutſche 
Regierung den Vertrag von Ber: 
failles nicht unterzeichnen würde, 
fühlte ſich verpflichtet, die Schiffe 
zu verſenken, um ſie nicht in 
Feindeshand fallen zu laſſen. 


400-Jahrfeier der Reformation in Pommern. 
Am 24. Juni wird in allen Orten Pommerns die 400-jährige Wiederkehr der Einführung der Reformation in Pommern feſtlich begangen. 
Anſicht der St. Marienkirche in Treptow an der Rega nach einer Sepia-Tuſchzeichnung von Schinkel. Durch die für die Einführung der 
Reformation in Pommern bedeutende Tagung des Landtages in Treptow ift die Marienkirche zum Reformationsdenkmal geworden. 


a 
* ; 


Vorſchiff des verſenkten 
Breugers „Hindenburg“ 
in Srapa Flow. 


Gin Viertelfahrhundert liegt 
dapwiſchen. 
Bei dem Berliner Fliegertreffen 
führte Altmeiſter Grade auf 
ſeiner alten Maſchine, mit der 
er ſchon vor 25 Jahren flog, 
Schauflüge aus. Die Aufnahme 
zeigt ihn in ſeinem Apparat, 
neben dem Großflugzeug „Gene⸗ 
ralfeldmarſchall v. Hindenburg“. 


Tirole Mufik 


NMiel -auf in sr ohn 


Es gibt wohl in ganz Tirol kaum größere Ortſchaften oder Täler, welche nicht ihre eigenen 
Muſikkapellen haben. Die Liebe zur Muſik, die fait jedem Tiroler angeboren iſt, kommt hierbei 
1 


beſonders zum Ausdruck, und ſofern ein jüngerer Mann nur irgendwie zum Spielen eines Inſtru— 
mentes talentiert iſt, beſteht ſein größter Ehrgeiz darin, der heimiſchen Muſikkapelle angehören zu 
dürfen. Es wird aber hier nicht nur die Muſik gepflegt, ſondern vor allem das Feſthalten an 
alten Traditionen. Dies kommt ganz beſonders dadurch zum Ausdruck, daß faſt ſämtliche Tiroler 
Muſikkapellen die längſt verlorengegangenen Volkstrachten ihrer Heimattäler haben wieder lebendig 
werden laſſen. So herrſcht an den alljährlichen traditionellen Landestreffen der Muſikkapellen ein 
buntes maleriſches Trachtenleben, welches in Verbindung mit der ausgelaſſenen frohen Feſtſtim— 
mung an längſt vergangene Zeiten erinnert. 

Diesmal iſt der Treffpunkt das maleriſche Städtchen St. Johann im Brixental am Fuße des 
zackigen Wilden Kaiſergebirges. Mit ſchmetternder Muſik hält eine Kapelle nach der anderen 
ihren Einzug und wird ſtürmiſch auf dem Marktplatz begrüßt. An der Spitze marſchiert der Tam- 
bourmajor und daneben mit lachendem Geſicht, das Schnapsfaß umgebunden, im Takt das Glas 
ſchwenkend, die Marketenderin. Eine iſt immer hübſcher als die andere, denn jede Kapelle legt 
größten Wert darauf, die ſchönſte Marketenderin an der Spitze ihres Zuges zu haben. In ſinniger 
Weiſe iſt hier an die alte Tradition aus der Zeit der Tiroler Freiheitskämpfe angeknüpft, wie die 
> wa * IE Frauen als Marketenderinnen tapfer an der Seite der Tiroler Freiſchärler mitmarſchierten. Mit 
\ / * 5 Anmut und Grazie kredenzen ſie eine nach der anderen auf dem Marktplatz den Feſtleitern ihren 
III * N ’ * Willkommenstrunk und dann geht es mit Trommel: und Paukenſchlag in das zugewieſene Gaſt— 
— A ! . N haus. Als Schluß zieht hinter jedem Muſikzug der Trommlerbub den Paukenwagen, einen kleinen 

OERE Handwagen, auf welchen die Paute aufmontiert iſt. 
Auf der großen Wieſe neben dem Schulhaus iſt die Generalprobe für das Maſſenkonzert am 


Dede Kapelle hat einen 
Paukenwagen mit. 


Hier werden ſchnell noch ein 
mal die Noten vor Beginn des 
Maſſenkonzertes durchgegangen 


Der temperamentvolle 
Trommler der Hopf- 
gartener Wurk in der 
alten Brirentaler@radıt. 


Auf dem Leſtplatz ſpielen ſämtliche Kapellen 
Sgemeinſam ihre mitreißenden Tiroler Märſche. 


Nachmittag vor der St. Johanner Bürgerſchaft. Der 
etwas aufgeregte Dirigent hat alle Mühe, die erſt 
heute zuſammengekommenen dreihundert Spielleute 
zum harmoniſchen Zuſammenſpiel zu bringen. So 
manchen Schweißtropfen koſtet es, bis das Zus 
ſammenſpiel einigermaßen klappt, und hinterher 
haben die Marketenderinnen alle Hände voll zu tun, 
um die abgekämpften Muſikanten mit einem Gläschen 
Schnaps zu ſtärken. 

Aber nachmittags auf dem Feſtplatz draußen im 
Stadtforſt klappt alles wie am Schnürchen. Sämt⸗ 
liche Kapellen ſpielen gemeinſam unter allgemeiner 
Begeiſterung einen der mitreißenden Tiroler Märſche 
nach dem anderen. Den Höhepunkt aber bildet der 
Tiroler Kaiſerjägermarſch, zu deſſen Klängen alle 
Feſtgäſte begeiſtert miteinſtimmen. Dann beginnt 
ein luſtiges Volkstreiben an allen Ecken und Enden. 


Don zwei hübſchen Marke- 
tenderinnen kredenzt, ſchmeckt 
der Schnaps noch einmal fo gut. 


der Bis marek vonſtorea 


(8. Fortſetzung.) 

Einen Augenblick ſtanden ſich die 
beiden ſtumm gegenüber. Regina blickte 
an Jörn vorbei ins Leere; ſie ſchien 
auf ſeine Anrede zu warten. Als dieſe 
jedoch ausblieb, reichte ſie ihm flüchtig 
die Fingerſpitzen, entzog ſie ihm aber 
ſofort wieder und drehte ſich wortlos 
um. Sie ging zu ihrem Vater, nahm 
jeinen Arm und jagte vollkommen ruhig. 
„Komm, Papa wir müſſen gehen!“ 

Möllendorff war der einzige, der dieſe 
ſonderbare Abſchiednahme beobachtet 
hatte. Er ging auf Jörn zu und drückte 
ihm kräftig die Hand. 

„Auf recht baldiges und geſundes 
Wiederſehen, lieber Kaſtner!“ ſagte er 
laut; und leiſe fügte er hinzu: „Nanu? 
Krach gehabt?“ 

Jörn ſuchte hilflos nach einer Ant⸗ 
wort; aber er brachte kein Wort hervor, 
denn die Kehle war ihm wie zugeſchnürt. 
Er ſchüttelte nur ſtumm den Kopf, 
während er den Blick beharrlich geſenkt 
hielt. 

Möllendorff ſchlug ihm auf die 
Schulter. „Laſſen Sie es gut ſein, mein 
Lieber .. jo etwas kommt immer ein⸗ 
mal zwiſchen jungen Leuten vor 
Ich werde die Geſchichte jhon wieder 
einrenken, verlaſſen Sie ſich darauf! 
Nur den Mut nicht ſinken laſſen, lieber 
Kaſtner, in wenigen Tagen iſt alles 
wieder in ſchönſter Ordnung!“ 

„Unmöglich!“ ſtieß Jörn hervor; ſeine 
Mundwinkel zuckten. 

Möllendorff lachte. „Unmöglich, ſagen 
Sie? Ich habe jhon ganz andere 
Dinge möglich gemacht; da werde ich ja 
wohl auch jo ein kleines Konfliktchen 
Donnerwetter! Jetzt muß ich gehen! 
Kopf hoch, Kaſtner!“ 

Möllendorff mußte die letzten Schritte 
laufen, denn die Matroſen waren ſchon 
im Begriff, die Laufbrücke einzuholen. 
Als letzter Paſſagier ſprang Möllendorff 
hinüber; Pak⸗kuang, der an der Reling 
gewartet hatte, ſtreckte ihm hilfreich die 
Hände entgegen. 

Das Schiff ſetzte ſich in Bewegung 
und kam langſam vom Pier klar. 

Jörn ſtand zwiſchen den vielen ande- 
ren Zurückbleibenden auf der Landungs— 
brücke und hörte mit einem wehen Ge— 
fühl die hin und her ſchwirrenden Zu- 
rufe. Wenn er auch die meiſten Worte 
nicht verſtand denn hier ſchienen 


A 
Abend am See 


Strafe dunkelt ſtill herüber. 

Tag iſt fern am Wald geſchwunden. 
Auch am See vergingen Stunden. 
Kähne glitten ſtumm vorüber. 


Als die Wellen lauter ſchlugen, 

Jah ich Baum und Kirchturm trüber. 
Rufe, die die Winde trugen, 
Klangen ſchon gedämpft hinüber. 


Fenſter ſchallt in weicher Ferne. 
Dumpf beginnt ein Sund zu bellen. 
Doch bald herrſchen nur die Sterne 
Und die mondbeglänzten Wellen. 


hr GE 


Roman von Olaf Bouterweck 


ſämtliche Nationen der Erde vertreten 
zu ſein der Sinn und der Tonfall 
waren immer dieſelben: Glück und 
Freude, Trennungsſchmerz und Wieder⸗ 


ſehenshoffnung, frohe Erwartung und 
Heimatſehnſucht zitterten durch die 
Rufe. 

Jörn kam ſich arm und ausgeſtoßen 


vor, denn er allein hatte nicht teil an 
dieſen Ausdrücken menſchlicher Liebe und 
Sorge. 

Möllendorff und Brinkmann winkten 
noch einmal ein Lebewohl herüber, aber 
Regina ſtand unbeweglich zwiſchen ihnen. 

Die Entfernung des Dampfers wurde 
zuſehends größer; man konnte kaum 
noch die Geſichter der an der Reling 
ſtehenden Menſchen unterſcheiden; die 
Zurückgebliebenen entfernten ſich lachend 
und ſchwatzend, oder auch mit feuchten 
Augen, aber Jörn ſtand immer noch auf 
derſelben Stelle und ſtarrte mit leerem 
Blick dem Dampfer nach, der ihm das 
Liebſte, was er auf dieſer Welt beſeſſen 
hatte, auf Nimmerwiederſehen entführte. 

Er ſtand auch noch dort, als das 
Schiff, der Krümmung der Wuſung⸗ 
Flußmündung folgend, ſchon längſt ſeinen 
Blicken entſchwunden war. 


XIII. 

Am erſten Tage ihres Aufenthaltes 
in Ningpo blieb Regina im Bett liegen, 
denn ſie hatte ſich in der kalten und 
windigen Nacht auf dem Meere eine Er- 
kältung zugezogen. Aber am folgenden 
Morgen erſchien ſie ſehr früh und un⸗ 
erwartet auf der Gartenterraſſe, wo 
Möllendorff und Brinkmann gerade am 
Frühſtückstiſch Platz genommen hatten. 

Die Herren gingen ihr, angenehm 
überraſcht, einige Schritte entgegen. 

„Wir dachten, du ſchläfſt noch, Re⸗ 


gina“, ſagte Brinkmann nach der Be— 
grüßung. „Wie fühlſt du dich heute, 
Kind?“ 

„Danke, Papa! Von einer kleinen 


Schwäche in den Knien und einem leid): 
ten Schnupfen abgeſehen, geht es mir 
wieder ausgezeichnet!“ 

„Ein bißchen bleich ſehen Sie noch 
aus, Fräulein Brinkmann“, meinte 
Möllendorff, während er ihr aufmerkſam 
ins Geſicht ſah. „Und die Augen ſind 
auch noch recht trübe... Iſt wohl die 


Nachwirkung der Seekrankheit ... Wie 
ſteht es denn mit dem Appetit?“ 
„Wie bei einem hungrigen Wolf!“ 


erklärte Regina. „Deshalb bin ich ja 
ſchon ſo früh aufgeſtanden, weil ich es 
im Bett vor Hunger nicht mehr aus: 
halten konnte!“ 

„Na, dem kann ja ſchnellſtens abge- 
holfen werden“, ſagte Möllendorff mit 
einer einladenden Handbewegung. 
„Appetit iſt immer ein Zeichen begin⸗ 
nender Geneſung!“ 

Regina ſah ſich begeiſtert um, ehe ſie 
ſich am Frühſtückstiſch niederließ. Das 
Haus lag in einer ſchönen Gegend, un⸗ 
mittelbar am Jung⸗kiang. Von der 
Terraſſe aus hatte man einen herrlichen 
Ausblick auf den Fluß und ſeine Um⸗ 
gebung. 

„Ich muß Ihnen geſtehen, Herr von 
Möllendorff“, ſagte Regina überraſcht, 
„daß ich mir Ningpo ganz anders vor- 
geſtellt habe: viel enger, ſchmutziger und 
geräuſchvoller ... Aber wenn man das 
hier ſieht, könnte man faſt glauben, ſich 
in einem europäiſchen Villen-Vorort zu 
befinden!“ 


Möllendorff lächelte. „Tatſächlich 
befinden Sie fih hier ja auch im euro⸗ 
päiſchen Wohnviertel, Fräulein Brink⸗ 
mann. Das eigentliche Ningpo, das 
mehr als eine Viertelmillion Einwohner 
hat, dürfte dagegen ſo ungefähr Ihren 
Vorſtellungen entſprechen; nur daß die 
Straßen zwar eng, aber doch verhältnis⸗ 
mäßig ſauber ſind!“ 

„Hm, müßten wir uns mal anſehen, 

Regina“, meinte Brinkmann. „Natür⸗ 
lich nicht nur der ſauberen Straßen 
wegen, ſondern überhaupt ...“ Und zu 
Möllendorff: „Intereſſant, Paul? 
Ich meine, gibt es da außer 
den ſauberen Straßen auch 
noch andere Sehenswürdig⸗ 
keiten?“ 

„Das kommt ganz darauf 
an, Otto!“ erklärte Möllen- 
dorff lachend. „Wenn du dich 
für Tempel, buddhiſtiſche 
Mönchs⸗ und Nonnenklöſter 
und ähnliche Bauwerke inter⸗ 
eſſierſt, wirſt du reichlich auf 
deine Koſten kommen! Sonſt 
ſieht es in Ningpo genau ſo 
wie in jeder anderen chine— 
ſiſchen Stadt aus ... Uebri⸗ 
gens fällt mir gerade ein, 
daß Ningpo auch noch eine 
beſondere Sehenswürdigkeit 
aufzuweiſen hat: nämlich den 
berühmten ſechseckigen Turm 
Thien⸗föng⸗tha, der ſchon im 
9. Jahrhundert erbaut worden 


iſt; er hat eine Höhe von 
fünfzig Metern und zählt 
ſieben Stockwerke, die aller- 


dings jetzt ſtark 
ſind!“ 

„Da müſſen wir hin, Re⸗ 
gina! Du nimmſt deinen 
photographiſchen Apparat mit, 
und ich mache dann ein paar 
Aufnahmen von dir; natürlich 
mit dem Turm im Hinter⸗ 
grund! Sonſt glauben dir 
deine Freundinnen in Ham— 
burg gar nicht, daß du über⸗ 
haupt in Ningpo geweſen biſt! 
.. Sicherheitshalber werden 
wir auch noch einige Klöſter 
und Tempel fnipjen — —“ 

Regina hob abwehrend die 
Hände. „Papa, wenn du nur 
in die Nähe irgendeines Tempels gehen 
willſt, mußt du jhon auf meine Beglei⸗ 
tung verzichten! Seit dem Ausflug zum 
Tempel der Thiän-Tai⸗tai ift mein Be- 


verfallen 


darf in dieſer Hinſicht vollkommen ge- 
deckt!“ In Gedanken an das dort ge- 
ſehene grauenerregende Bettlerelend 


mußte ſich Regina jetzt noch ſchütteln. 

Nach dem Frühſtück führte Möllen⸗ 
dorff ſeine Gäſte durch das Haus und 
die Nebengebäude. Ueberall herrſchte 
eine peinliche Ordnung und Sauber⸗ 
keit, worüber Regina ſich um ſo mehr 
wunderte, als es in dieſem Hauſe keine 
einzige Frau gab, ſeitdem Möllendorffs 
Gattin vor anderthalb Jahren mit 
ihren Kindern nach Deutſchland zurück⸗ 
gekehrt war. 

„Wieviel Diener haben Sie hier 
eigentlich, Herr von Möllendorff?“ 
fragte Regina neugierig. 

Möllendorff zuckte die Achſeln. „Zu 
meiner eigenen Schande muß ich ge⸗ 
ſtehen, daß ich das ſelbſt nicht einmal 
genau weiß! Ich denke, es werden etwa 
fünfzehn bis zwanzig fein ... Die 
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genaue Zahl ſchwankt übrigens beſtän⸗ 
dig, weil ſich nämlich verſchiedene Leute, 
wie zum Beiſpiel der Gärtner, der 
Schneider und der Wäſcher, je nach Be— 
darf einen oder mehrere Unterdiener 
halten — —“ 

„Schrecklich!“ ſeufzte Regina, „ſoviel 
Perſonal zu beauſſichtigen — noch dazu 
Chineſen!“ Sie dachte voll Sorge an 
die beiden eigenen Dienſtmädchen daheim 
in Hamburg, die ſich gewiß mit der 
Köchin zuſammen gute Tage machten, 
während die teuren Möbel verſtaubten 
und verſchmutzten! Regina beſchloß, 


Gut raſiert⸗ 


gut gelaunt! 
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heute noch an ihre Tante in Altona zu 
ſchreiben und ſie zu bitten, ſofort nach 
Empfang des Briefes im Brinkmann⸗ 
ſchen Hauſe einmal nach dem Rechten zu 
ſehen . 

„Alles halb ſo ſchlimm!“ erwiderte 
Möllendorff. „Gerade die Chineſen ſind 
äußerſt fleißig und arbeitſam und trotz⸗ 
dem von einer geradezu rührenden Be- 
ſcheidenheit in ihren Anſprüchen 
Einer meiner chineſiſchen Freunde, ein 
gewiſſer Tong⸗Shao⸗yi, kann es ſich 
leiſten, mehr als zweihundertfünfzig 
Diener zu halten, denn er iſt ſehr reich; 
aber ich habe nie gehört, daß ſich hin⸗ 
ſichtlich der Beauſſichtigung dieſer großen 
Dienerſchaft irgendwelche Schwierig⸗ 
keiten ergeben hätten!“ 

Ganz beſonders intereſſierte Regina 
ſich für die Küche, in welcher vier bis 
fünf Chineſen beſchäftigt waren; den 
Oberbefehl führte jedoch ein kleiner, 
ſchlitzäugiger Japaner namens Takizura. 

Möllendorff, nach dieſer Regelwidrig⸗ 
keit befragt, erklärte, daß er infolge 
eines Magenleidens eine gewiſſe Diät 


einhalten müſſe; die chineſiſche Koſt jage 
ihm oft nicht zu, und Takizura wäre der 
einzige, der auch in der europäiſchen 
Küche bewandert ſei. 

Takizura ſprach geläufig engliſch und 
ſogar einige Brocken deutſch. Regina kam 
bald mit ihm ins Geſpräch; ſie fragte 
ihn eingehend nach chineſiſchen und 
japaniſchen Kochrezepten aus. 
Takizura war von einer über⸗ 
triebenen Höflichkeit; bereit⸗ 
willig und ewig lächelnd gab 
et erſchöpfende Auskünfte 
und ganze Rezepte, die 
Regina fih jorgfältig MW y 
notierte. ‘ 

„Daran er» RED; 
tennt man die — 
deutſche Haus⸗ 


frau —“ ſagte 
Möllendorff ſpäter auf 
der Terraſſe, „daß ſie 
allen Dingen, e ite 
gendwie in ihr Fach ſchlagen, 
gewiſſenhaft auf den Grund g 
Brinkmann grinſte über das ganze 
Geſicht. „Paul, das hat ſie von ihrer 
Mutter geerbt! Ich entſinne mich noch 
ſehr gut, als wir damals unſere Hoch— 
zeitsreiſe nach Italien machten 
Weißt du, was meine gute Frau am 
Lido gemacht hat, wo wir doch ſo recht 


faulenzen wollten: Strümpfe hat ſie 
geſtrickt! Richtige, dicke, wollene 
Strümpfe!“ 


„Und haſt du dieſe Strümpfe ſpäter 
vielleicht nicht getragen, Papa?“ fragte 
Regina pikiert. 

„Leider nein!“ antwortete Brint- 
mann vergnügt. „Denn die Strümpfe 
waren nicht für mich, ſondern für unſere 
beiden damaligen Lehrlinge beſtimmt. 
Deine Mutter wollte ſie ihnen zu Weih— 
nachten ſchenken. Wir hätten ja auch 
bequemerweiſe zehn Paar kaufen können, 
denn ſchlecht ging es uns damals auch 
nicht; aber deine Mutter meinte, auf 
dieſe Weiſe könne man die Ausgabe 
ſparen! ... Das liegt eben im Weſen 
der deutſchen Hausfrau, daß ſie nicht 
ſtillſizen kann und immer irgend etwas 
zu tun haben muß .. .“ 

Er machte eine kleine Pauſe und 
fügte dann leije hinzu, während er Re- 
ginas Wange ſtreichelte: „Und nun gar 
erſt deine gute Mutter, Regina, die ihr 
ganzes Leben immer für andere geſorgt 
und nie an ſich ſelbſt gedacht hat!“ 

Aber als ob er ſich dieſer Gefühls— 
äußerung ſchäme, wandte er ſich plötzlich 
um und ſagte mit völlig veränderter 
Dieſer Takizura 


Stimme: „Du, Paul! 


gefällt 


mir gar 

nicht! . Blüten- 
Wie lange ijt träume. 
er denn bei dir 

in Stellung?“ Möllendorff dachte 
einen Augenblick nach. „Zwei, drei 
Monate etwa .. Seit ich dieje 
Magengeſchichte bekam und die Aerzte 
mir eine diäte Lebensweiſe ver— 


ordnet haben . .. Aber ich glaube, du 
tuſt ihm Unrecht, Otto, denn ich bin 
mit Takizura in jeder Hinſicht zufrieden! 

Deine Antipathie gegen ihn iſt 
übrigens leicht erklärlich: weil du weißt, 
daß ich gerade den Japanern beſonders 
verhaßt bin, ſiehſt du in jedem noch jo 
harmloſen Vertreter dieſer Raſſe einen 
Spion oder gar einen Mörder!“ 

„Nach den bisherigen Erfahrungen 
kann dein Mißtrauen gegen deine nächſte 
Umgebung gar nicht groß genug fein, 
Paul! Und nun gar erſt gegen deinen 
Koch ! Was jagtejt du, Paul, zwei 
bis drei Monate ift er bei dir? .. Hm 

wenn der Grund deines jonderbaren 
Magenleidens nun gar nicht auf die Er- 
fältung, ſondern auf Takizura zurüdzü- 
führen wäre?“ 

„Donnerwetter!“ Möllendorff er— 
bleichte. „Aber das iſt ja Unſinn!“ rief 
er nach kurzer Ueberlegung. „Wenn 
Takizura mich hätte vergiften wollen, jo 


hätte er ſchon hundertmal Gelegenheit 
dazu gehabt!“ A 

„Er wird fih hüten, Paul! Ein 
Giftmord als ſolcher läßt ſich in neunzig 
von hundert Fällen mit aller Beſtimmt⸗ 
heit nachweiſen! Und dann würde man 
natürlich in erſter Linie deinen 
Küchenchef beim Kragen nehmen. 

Ich bin zwar überzeugt, daß ein 
EN Japaner die Strafe für ein 
ſolches Verbrechen mit 
ſtoiſchem Gleichmut hin⸗ 

nehmen würde, aber 
2 ich weiß auch, daß 
er viel zu 


vorſichtig iit, 
um in dieſer 
groben Weiſe ſein 
glorreiches Vater⸗ 
land zu kompromittie⸗ 
ren ... In dieſem be- 
ſonderen Falle aber könnte 
nicht der geringſte Zweifel 
daran beſtehen, daß es ſich 
um eine aus politiſchen Gründen 
von Japan gebilligte und aus— 
geführte Mordtat handelt!“ 
„Ganz meine Meinung!“ rief Möllen⸗ 


dorff. „Darum verſtehe ich nicht, wie du 
auf dieſen abſonderlichen Verdacht 
kommſt!“ 


Aber Brinkmann ließ ſich nicht be⸗ 
irren. „Man braucht ja nicht gleich ein 
Radikalmittel zu nehmen, Paul! Es 
gibt genug Gifte, die, in winzigen Doſen 
gereicht, langſam aber ſicher den Orga— 
nismus zeritören, ohne ſich ſpäter nad): 
weiſen zu laſſen! Außerdem hat dieſe 
Methode den großen Vorteil, daß ſich — 
- genau wie bei dir, Paul! — irgendein 
Leiden einjtellt und dann langſam ver- 
ſchlimmert! Stirbt der Betreffende 
ſchließlich, jo werden viele ſonſt ſehr tüd- 
tige Aerzte als Todesurſache eben dieſes 
Leiden feſtſtellen, womit ſie kauſal ja 
auch nicht einmal Unrecht haben!“ 

„Und du glaubſt, Otto —?“ 

„Nein! Ich fage nur, dak jo etwas 
möglich ift!“ 

„Sp eine Gemeinheit traue ich Tati- 
zura nicht zu!“ rief Regina entrüjtet. 

Möllendorff ſprang plötzlich erregt 
auf, lief auf der Terraſſe einige Schritte 
hin und her und blieb dann vor Brint- 
mann ſtehen. Er ſah ſich um, ob keiner 
der Diener in der Nähe war, und ſagte 
dann ernſt: 

„Je länger ich mir die Geſchichte 
überlege, um ſo mehr ſehe ich ein, daß 
dein Verdacht nicht unbegründet iſt, Otto! 
Du entſinnſt dich vielleicht, daß ich geſtern 
abend bereits die Vermutung ausſprach, 
das Eſſen hier in Ningpo müſſe mir nicht 
zuträglich ſein, weil ich gleich am erſten 
Tage meines Hierſeins eine Verſchlechte— 


rung in meinem Befinden feſtſtellen 
mußte!“ 

„Natürlich entſinne ich mich, Paul! 
Denn ich ſelbſt gab dir ja geſtern abend 
den Rat, es nicht ſo tragiſch zu nehmen, 
weil man dieſe Verſchlechterung ja auch 
auf die beiden letzten ſchlafloſen Nächte 
und die damit verbundenen Aufregungen 
zurückführen könne.“ 

„Ganz recht! Um ſo verdächtiger iſt 
es, daß meine Beſchwerden heute eher 
zu: als abgenommen haben, trotzdem ich 
doch eine lange und ſehr ruhige Nacht 
hinter mir habe! Aber das verdächtigſte 
an der ganzen Geſchichte ift, daß ich, fo- 
lange ich mich in Schanghai aufhielt, von 
dieſen Beſchwerden wenig gemerkt habe, 
obwohl doch meine dortige Koſt oftmals 
zu allen ärztlichen Diätvorſchriften in 
kraſſeſtem Gegenſatz ſtand!“ 

Brinkmann warf mit einer ärger⸗ 
lichen Bewegung den Reſt ſeiner 
Zigarre fort. „Paul, da muß 
lofort etwas geſchehen! Denn 
das alles ſind doch offenſichtliche 
Beweiſe, daß hier irgend etwas 
nicht in Ordnung iſt! Weißt du, was 
wir machen?“ Er ſah ſich prüfend um 
und ſprach dann im Flüſterton weiter: 

„Wir werden von allen Speiſen und 
Cetränken kleine Proben entnehmen und 
dieſe chemiſch unterſuchen laſſen! Es gibt 
hier doch hoffentlich ſo etwas wie ein 
Laboratorium, das eine ſolche Analyſe 
durchführen kann, wie?“ 

Möllendorff überlegte einen Augen⸗ 
blick. „Es gibt hier im Europäerviertel 
eine große Apotheke Ich glaube 
wohl, daß man dort eine ſolche Unter- 
ſuchung machen kann — — Ja, man 
kann es ſogar beſtimmt, wie mir eben 
einfällt! Denn ich weiß, daß ſich dort 
ein Laboratorium befindet, in welchem 
einige europäiſche Chemiker beſchäftigt 
find ... Der Beſitzer, ein Engländer, 
hat nebenbei einen lebhaften Export⸗ 
handel mit heimiſchen Arzneien — —“ 

„Da doch nun einmal der Verdacht 
gegen Takizura beſteht“, meinte Regina 
beſorgt, „wäre es vielleicht am beſten, 
ihn ſofort zu entlaſſen! . . . Kochen habe 
ich ja, Gott ſei Dank, gelernt, und ich bin 
gern bereit, die Küche für uns zu über⸗ 
nehmen . . . Denken Sie doch daran, 
Herr von Möllendorff, daß in drei bis 
vier Wochen Ihr Urlaub beginnt und daß 
Ihre Familie Sie geſund wiederſehen ſoll!“ 

Möllendorff drückte ihr herzlich die 
Hand. „Vielen Dank, liebes Fräulein 
Regina ... Aber wenn hier wirklich 
eine derartige Gefahr beſteht, ſo iſt ſie 
mit der Entlaſſung Takizuras nicht be- 
ſeitigt! Wir müſſen zunächſt feſtzuſtellen 
ſuchen, ob überhaupt ein Grund zur Be- 
unruhigung vorliegt — — Dein Hor- 
ſchlag iſt gut, Otto! Ich muß jetzt erſt 
mal ſchnell im Zollamt nach dem Rechten 
ſehen, aber nach dem Mittageſſen werde 
ich Pak⸗kuang mit den Proben und einem 
Begleitſchreiben zur Apotheke ſchicken.“ 

„Das Schreiben kannſt du fehlen 
laſſen, Paul!“ erklärte Brinkmann be⸗ 
ſtimmt, „denn ich werde Pat⸗kuang be- 
gleiten und ſelbſt mit dem Apotheker 
ſprechen!“ 

* 

Es kam Möllendorff ſehr gelegen, daß 
er nach dem Mittageſſen mit Regina 
allein war, denn trotz ſeinen vielen eige— 
nen Sorgen hatte er das Jörn Kaſtner 
gegebene Verſprechen nicht vergeſſen. Das 
Glück dieſer beiden jungen Menſchen lag 
ihm ſehr am Herzen, und er war feſt 
entſchloſſen, nötigenfalls ſogar gegen 
ſeinen Freund Brinkmann zu konſpirie⸗ 
ren, um Regina und Jörn zuſammenzu⸗ 
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bringen. Aber vorerſt mußte der Kon⸗ 
flitt zwiſchen den beiden ſelbſt beſeitigt 
werden. 

„Wie wär's, Fräulein Regina“, 
ſchlug Möllendorff vor, „wenn wir uns 
ein wenig über den Fluß rudern laſſen?“ 

„Sehr gern, Herr von Möllendorff! 
— Ob es auf dem Waſſer aber nicht zu 
kalt ſein wird?“ 

„Ach jo — Ihr Schnupfen Da 
können Sie ganz unbeſorgt ſein: wir 
werden ein Boot mit einem geſchloſſenen 
Aufbau nehmen; denn ich habe da unten 
nicht weniger als vier große Kähne zu 
ſchaukeln; darunter ſogar ein geräumiges 
und ſehr bequemes Hausboot — —“ 

Fünf Minuten ſpäter ſtieß das von 
drei Kulis bediente Boot vom Ufer ab. 
Regina hatte vorſorglich einen warmen 
Mantel mitgenommen, der ſich aber bei 
dem warmen Frühlingswetter als über⸗ 
flüſſig erwies. 

Möllendorff gab den Ruderern einige 
Anweiſungen, ehe er ſich neben Regina 
niederließ. 

„So, nun können Sie ganz unbeſorgt 
ſein, Fräulein Regina! Dieſe drei Diener 
gehören zu meinen verläßlichſten Leuten; 
alle drei jtanden ſchon in Korea in 
meinen Dienſten; der große, der am 
Steuerruder ſteht, hat meine Kinder 
früher immer ſpazierengefahren. Sein 
Name iſt Ta⸗Lau⸗hu, was auf deutſch 
joviel heißt wie großer Tiger.“ 

Und als Regina bat, Möllendorff 
möge ihr mehr von ſeiner Familie er⸗ 
zählen, kam er dieſer Aufforderung ſo⸗ 
fort nach. : 

Sie waren ſchon in der Mitte des 
breiten Fluſſes, als er ſich wieder der 
Angelegenheit erinnerte, um deretwillen 
er dieſe Fahrt überhaupt vorgeſchlagen 
hatte; und er begann mit einem kleinen 
Umweg auf ſein Ziel loszugehen. 

„— ja, anderthalb Jahre find ver- 
gangen, ſeitdem ich meine Familie zuletzt 
geſehen habe... Um jo mehr freue ich 
mich, daß mein Urlaub jetzt perfekt wird. 

Uebrigens werden wir es jo eins 
richten, daß wir auf der Rückreiſe noch 
zwei oder drei Tage in Schanghai blei⸗ 
ben. Denn ich muß vor meiner Reiſe nach 
Deutſchland unbedingt erſt noch ver⸗ 
ſchiedenes mit Min⸗Yong⸗ik beſprechen. 
Und vor allen Dingen müſſen wir uns 
ja auch von dem braven Kaſtner verab⸗ 
ſchieden ... Ein lieber Kerl, der Kaft- 
ner... Dt mir ſehr ſympathiſch .. 
Wenn Sie ihm ſchreiben, liebes Fräulein 
Regina, beſtellen Sie doch bitte auch 
einen Gruß von mir! Oder — haben 
Sie ihm ſchon geſchrieben?“ 

Regina ſchluckte ein paarmal, ohne 
zu antworten; ſie wandte das Geſicht zur 
Seite, aber Möllendorff ſah trotzdem, 
daß ihre Augen ſich mit Tränen füllten. 

„Na, dann iſt es ja nicht ſo ſchlimm“, 
dachte er beruhigt; „ſolange ſie um den 
Burſchen noch weinen kann, ſolange liebt 
ſie ihn auch noch!“ Laut ſagte er: 

„Nanu! ... Sie weinen ja, Kind! 
Was iſt denn los — haben Sie ſich etwa 
gar gezankt?“ 

Sie ſchluchzte plötzlich laut auf. Möl⸗ 
lendorff ſtreichelte beruhigend ihre Hand, 
und nachdem er ihr eine Weile gut zu⸗ 
geredet hatte, faßte ſie allmählich Ver⸗ 
trauen. Erſt ſtockend und noch ein wenig 
ſchluchzend, dann ſchneller und eifriger 
werdend, erzählte ſie ausführlich die Be⸗ 
gebenheiten am Tage ihrer Abreiſe von 
Schanghai. 

„Ich habe viel über dieſe Szene nach⸗ 
gedacht“, ſchloß ſie ihren Bericht, „aber 
Jörns ſonderbares Verhalten iſt mir 
heute noch genau ſo unbegreiflich, wie 
vor drei Tagen! 
Grund gegeben, und er hatte kein Recht, 
mich derart zu beleidigen! . . Wir 
kennen uns ſeit unſerer früheſten Ju⸗ 
gend, und wir haben uns nie ernſthaft 
gezankt, Herr von Möllendorff, aber daß 
wir einmal ſo auseinanderlaufen wer⸗ 


Ich habe ihm keinen 


den, das habe 
laſſen!“ 

Ihre Tränen begannen erneut zu 
fließen. Möllendorff ließ ſie ruhig wei⸗ 
nen. Er dachte ſehr lange über dieſe 
ſonderbare Tragikomödie nach, ehe er 
den wirklichen Zuſammenhang zu ahnen 
begann. 

„Sagten Sie nicht, Miſter Baxter fei 
zufällig durch den Garten gegangen? .. 
Hm — hatte Jörn ihn denn auch ge 
ſehen?“ 

„Ich habe ihn doch ſelbſt darauf auf⸗ 
merkſam gemacht!“ antwortete Regina 
ungeduldig. 

Möllendorff mußte unwillkürlich lachen, 
ſo daß Regina ihn erſtaunt anſah. 

„Wiſſen Sie, was Sie getan haben, 
Kind? Als Jörn Ihnen eine entſchei⸗ 
dende Frage ſtellte, haben Sie Miſter 
Baxter“ gerufen und ihm gleichzeitig Ihre 
Hand entzogen. Jörn, der in ſeiner be⸗ 
greiflichen Erregung Baxter nicht ge⸗ 
ſehen hatte, nahm es als Antwort auf 
ſeine Frage. Alles andere iſt nur eine 
logiſche Folgerung dieſes grotesken Miß⸗ 
verſtändniſſes! Um Gottes willen, Kind, 
Sie müſſen ihm heute noch ſchreiben und 
den Irrtum aufklären!“ 

„Das kann ich nicht!“ erwiderte Re- 
gina trotzig. „Wenn es nun doch kein 
Mißverſtändnis iſt —? Nein, Herr von 
Möllendorff, niemals werde ich das tun, 
und wenn ich als alte Jungfer ſterben 
fot!“ 

„Mädchen, die jo ausjehen wie Gie, 
ſterben nicht als alte Jungfern!“ pe- 
merkte Möllendorff trocken. Dann drehte 
er ſich nach Ta⸗Lau⸗hu um, der ihm 
etwas zurief und nach dem Ufer zeigte. 
Dort ſtanden Brinkmann und Pak-⸗kuang, 
die eifrig herüberwinkten. Möllendorff 
gab Befehl, an Land zu rudern, und 
wandte ſich wieder an Regina: 

„Na gut, wenn Sie alſo den Irrtum 
nicht aufklären wollen, dann müſſen Sie 
mir wenigſtens geſtatten, daß ich an 
Jörn Kaſtner ſchreibe — — —“ 

Sie ſchwieg — und war alſo damit 
einverſtanden. 

„Ahoi!“ dröhnte Brinkmanns Stimme 
vom Ufer herüber. „He — Paul! 
Nichts gefunden! ... Alles negativ!“ 


ich mir nie träumen 


XIV. 

Man hatte Takizura anſcheinend Wn- 
recht getan; leider aber auch nur ans 
ſcheinend, wie ſich am nächſten Morgen 
herausſtellte. — 

Am Frühſtückstiſch überraſchte Möllen⸗ 
dorff ſeine beiden Gäſte mit der frohen 
Botſchaft, daß ſein Urlaub nun endgültig 
genehmigt ſei, und er ſchwenkte lachend 
ein Telegramm hin und her. 

Regina und ihr Vater beglückwünſch⸗ 
ten ihn herzlich. „Da wird Ihre Fa⸗ 
milie ſich aber freuen, Herr von Möllen⸗ 
dorff!“ frohlockte Regina. „Das müſſen 
wir ſofort nach Berlin telegraphieren —“ 

„Eine glänzende Idee, Fräulein Re⸗ 
gina! Aber Sie kommen leider zu ſpät 
mit Ihrem Vorſchlag, denn mein Tele⸗ 
gramm iſt bereits vor fünf Minuten ab⸗ 
gegangen! Und ich wußte ſogar ſchon 
den Dampfer: „Prinz Heinrich“ heißt er!“ 

Die beiden anderen wurden allmäh⸗ 
lich von Möllendorffs ſprühender Laune 
angeſteckt; beſonders aber Regina, die 
ihre Erkältung überſtanden hatte und in 
der Stille der vergangenen Nacht zu der 
Ueberzeugung gekommen war, daß Möl- 
lendorffs Vermutung in bezug auf Jörn 
richtig ſein müſſe: ſein ſonderbares Ver⸗ 
halten konnte nur als die Folge jenes 
Mißverſtändniſſes erklärt werden. Wenn 
dem aber ſo war, würde Möllendorff 
auch Mittel und Wege finden, dieſen 
Irrtum ſchnellſtens aus der Welt zu 
ſchaffen; Regina hatte grenzenloſes Ber: 
trauen zu ihm. 

Lachend und ſcherzend ließen die drei 
ſich am Frühſtückstiſch nieder. 

Aber die Fröhlichkeit nahm ein 
ſchnelles Ende; denn plötzlich kam Pak⸗ 
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tuang atemlos auf die Terraſſe gejtürzt. 
Entgegen feiner ſonſtigen Gewohnheit 
blieb er aber nicht in reſpektvoller Ent- 
fernung ſtehen, um ſeinen Kotau zu 
machen, ſondern er ſprang an den Tiſch 
und hielt Möllendorff, der gerade die Taſſe 
zum Munde führen wollte, den Arm feſt. 

„Halt!“ ſchrie er wild. „Nicht trin⸗ 
ten, gnädiger Herr! In dieſer Schokolade 


wohnt der Tod!“ 


Möllendorff ſtellte mehr verblüfft als 
erſchreckt die Taſſe auf den Tiſch zurück. 

„Was ſagt er, Paul?“ fragte Brink⸗ 
mann, der an Pak⸗kuangs wilden Ge⸗ 
bärden erkannte, daß ſchon wieder etwas 
Unangenehmes paſſiert ſein mußte. 

Möllendorff zuckte die Achſeln und 
wandte ſich an Pak⸗kuang: „Was iſt los, 
Pak⸗kuang? Iſt hier Gift in der Taſſe?“ 

„Nein, kein Eift“, ſtammelte Pak⸗ 
kuang verſtört; aber etwas anderes, 
was ebenſo ſchlimm iſt, gnädiger Herr! 
Takizura hat es getan! Takizura hat die 
Seele eines räudigen Hundes, und ich 
werde dieſen räudigen Hund töten müj- 
ſen, gnädiger Herr!“ 


„Zur Sache, Pak⸗kuang! Was hat 
Takizura getan?“ fragte Möllendorff 
ſtreng. 


Statt zu antworten, holte Pak⸗kuang 
ein ſeidenes Tuch aus der Taſche und 
goß den Inhalt der Taſſe hinein. Er 
wartete, bis die Flüſſigteit abgelaufen 
war und breitete dann das Tuch auf 
dem Tiſch aus: „Hier, gnädiger Herr“, 
ſagte er erregt, „ſehen Sie ſelbſt!“ 

Zunächſt konnte Möllendorff nichts 
anderes erkennen, als den zurückgebliebe⸗ 
nen Satz des Kakaos; aber bei genaues 
rem Hinſehen entdeckte er eine unzählige 
Menge winzig⸗feiner Härchen; ſie waren 
nicht ſehr lang und ihre Stärke betrug 
nur den Bruchteil eines Menſchenhaares, 
ſo daß ſie einem flüchtigen Beſchauer 
niemals auffallen konnten. 


Tube J 
| M 2.-, 1.25 ö 
y 


Möllendorff war im erſten Moment 
zu verblüfft, um ſich über den Zweck und 
die Folgen dieſer unappetitlichen Zu⸗ 
bereitung Gedanken zu machen. Er 
wurde aber ſofort von Pak⸗kuang auf- 
geklärt, der unaufgefordert und in 
großer Erregung weiterſprach: 

„Dieſe Härchen bleiben im Magen 
haften; ſie verfilzen ſich dort und bilden 
allmählich einen dicken Klumpen. Ich 
kenne dieſe Methode, gnädiger Herr; ſie 
wird oft von chineſiſchen Frauen ange⸗ 
wandt, wenn ſie eine unbequeme Neben⸗ 
frau ihres Gatten beſeitigen wollen. 
Man nennt fie die ‚itille und unauf⸗ 
fällige Methode‘, gnädiger Herr! Aber 
Takizura ift ein räudiger Hund!“ 

„Weißt du genau, daß Takizura das 
getan hat?“ fragte Möllendorff mit vor 
Erregung heiſerer Stimme. 

Pak⸗kuang legte die linke Hand auf 
fein Herz. „Takizura, dieſer erbärm⸗ 
liche Inſelzwerg mit der verdammten 
Seele eines räudigen Hundes, der hat es 
getan! Ich habe ihn hinten im Garten 
an der Mauer belauſcht, wo er ein Ge⸗ 
ſpräch mit Ka⸗Ning⸗fu hatte —“ 

„So! Der iſt alſo auch hier in 
Ningpo?“ 

Pak⸗kuang nickte grimmig. „Der 
ſtinkende Schakal und der räudige Hund! 
Die beiden waren ſehr vertraut mit⸗ 
einander. Ka⸗-Ning⸗fu hat nach der 
ſtillen und unauffälligen Methode ge- 
fragt, und Takizura hat beſtätigt, daß 
er ſie ſchon ſeit längerer Zeit ange— 
wandt hat! Alle Speiſen, die Takizura 
Ihnen vorſetzen ließ, waren nach der 
ſtillen und unauffälligen Methode zu⸗ 
bereitet, gnädiger Herr!“ 

Brinkmann berührte den Arm des 
Freundes. 

„Du, Paul, 
ſagt?“ 


was hat Pak⸗kuang ge- 
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Möllendorff berichtete. Weil Regina 
anweſend war, und weil er ſie nicht noch 
mehr erſchrecken wollte, gab er nur einen 
Teil des Geſpräches wieder; insbeſon⸗ 
dere verſchwieg er die Anweſenheit Ka⸗ 
Ning⸗fus in Ningpo; aber trotzdem blieb 
die Ungeheuerlichkeit an ſich noch groß 
genug, ſo daß Regina einen lauten 
Schreckensruf ausſtieß, während Brink⸗ 
mann vor Empörung die Fauſt auf den 
Tiſch ſchlug: „Bande verfluchte!“ 

Möllendorff wandte fih wieder an Pat- 
kuang: 

„Bring Takizura ſofort hierher, Pak⸗ 
kuang! Nimm dir vorſichtshalber noch 
einige Diener mit, aber ſorge dafür, daß 
ihm nichts geſchieht!“ 

Pak⸗kuang machte ein enttäuſchtes 
Geſicht, aber er ſprang ſofort eilig davon. 

Möllendorff ließ ſich am Tiſch nieder 
und ſtützte den Kopf in die Hand. 

„Das alſo iſt der Grund meines 
Magenleidens“, ſagte er leiſe und mehr zu 
ſich ſelbſt. „Jetzt wird mir auch plötzlich 
alles klar!“ 

„ ne ſchöne Diät hat dir dieſer ſchlitz— 
äugige Schurke gegeben, das muß ich 
ſagen!“ bemerkte Brinkmann grimmig. 
„Weißt du, was wir mit dem Halunken 
machen, Paul? Wir werden ihm zunächſt 
mal nach guter alter Seemannsart ein 
Tauende zu koſten geben! Das iſt zwar 
keine Diät, aber ſie wird ihn trotzdem 
heilen! Und ich will mit all meiner Kraft 
dafür ſorgen, daß dieſe Methode im Gegen— 
ſatz zu der von ihm angewandten eine ſehr 
laute und auffällige ſein wird, verdammt 
nochmal!“ 

Er hatte ſich, während er die letzten 
Worte ſprach, das Jackett ausgezogen und 
die Hemdärmel aufgekrempelt. 

Möllendorff warf einen beunruhigten 
Blick auf Regina. „Otto, ich bitte 
dich — ps 

„Papa hat vollkommen recht!“ rief Re- 
gina mit blitzenden Augen, indem ſie 
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zornig mit dem Fuß aufſtampfte. „Sie 
ſind viel zu gut und zu nachſichtig, Herr 
von Möllendorff! Eine gehörige Tracht 
Prügel iſt das allerwenigſte, was dieſem 
gemeinen Lumpen gebührt, bevor weitere 
Schritte gegen ihn unternommen werden!“ 

Möllendorff ſtand auf und reichte Brint: 
mann ſein Jackett. „Da! — zieh das wieder 
an, Otto — deine Tochter ift ſchon er- 
tältet ... Im übrigen habe ich ja auch 
gar nicht gejagt, daß ich Takizura mit 
Glacéhandſchuhen anfaſſen werde. Aber 


„dankbare Objekte“ einzufangen. 


Das dankbare Objekt 


„Bitte, recht freundlich!“ Das war und iſt der Lockruf der Photographen, 
wenn er auch nicht mehr im ganzen Umfange gilt, denn die moderne Porträt— 
photographie zeigt auch ſehr wirkſame, künſtleriſche Aufnahmen, die einen ernſten 
Geſichtsausdruck tragen. Heute, wo alle Welt photographiert, kommt es vor 
allem darauf an, immer neue, feſſelnde Dinge vor die Linſe zu bekommen, man 
nennt das die Jagd auf „dankbare Objekte“. Selbſtverſtändlich iſt der Zoologiſche 
Garten und ſeine Inſaſſen beſonders geeignet, ſie halten meiſtens hübſch ſtill, 
und ſind gewiß immer intereſſant. Ganz Gewandte können ſich auch in Stellun— 
gen üben, die man ſonſt nur von Preſſephotographen gewöhnt iſt, wenn es gilt, 


Veutsches Volk 
fliege du wir ber und Yu wir Sieg 
aͤurch Pich altein! 


wir müſſen ihn erft verhören, bevor wir 
ihn verurteilen können!“ 

In dieſem Augenblick kam Pak-kuang 
zurückgelaufen. 

„Er ift fort!“ rief er atemlos. „Taki⸗ 
zura ift ſpurlos verſchwunden!“ 


* 


Den größten Teil der Wormittags- 
ſtunden verbrachte Regina in der Küche. 
Sie ließ es ſich nicht nehmen, die Zu— 
bereitung des Mittageſſens ſtreng zu über— 


— 


„Das 
deutſche 
Volk ſoll ein 
Volk von 
Fliegern 
werden. 
Die große 
Montagehalle 
des Flieger 
ſturmes Hinden- 
burg Oberſchleſ 
Unter Leitung 
von Regie 
rungsbau 
meiſter 
Lugſcheider hat 
fih der Flieger- 
ſturm Hinden- 
burg in einer 
ehemaligen In- 
duſtrieanlage 
ein vorbildliches 
Heim geſchaffen 


wachen und teilweiſe ſelbſt zu erledigen, 
obwohl Möllendorff erklärt hatte, daß 
dieſe Maßnahme überflüſſig ſei, weil er 
ſich auf die anderen in der Küche be— 
ſchäftigten Diener unbedingt verlaſſen 
könne. ; 

Aber Regina beitand auf ihrem einmal 
gefaßten Entſchluß, und Möllendorff ließ 
ſie um ſo eher gewähren, als ihre deutſche 
Art zu kochen immerhin eine angenehme 
Abwechſelung für ihn bedeutete. 


(Fortſetzung folgt.) 


Bildnis des Künſtlers. 
Von A. W. Walther. 


Vor fünfzig Jahren, am 19. Juni 1884, 

starb der deutsche Maler Ludwig Richter 

Unjere Zeit, die fih auf das Deutſchtum befinnt, 
im Deutſchtum zu leben ſtrebt, iſt der rechte Träger 
für ein Ludwig-Richter⸗Hedenken. Zwar war auch in 
den vergangenen Jahren der Dresdener Altmeiſter 
kein Vergeſſener, denn eine ſtille Gemeinde pflegte 


Der Schrecenſtein. ſein Andenken und freute ſich innig an dem, was ſein 
Aquarellierte Bleiſtiftzeichnung. 


liebenswürdiger Geiſt der Welt geſchenkt hat. 


Allein erſt jetzt ſetzt die Zeit ein, wo Richter 

im Vollſinne des Wortes das zu werden an— Werbeangebot über 
fängt, was er als höchſtes Ziel ſeines künſtle— viele 700 000 Meter 
riſchen Erdenwallens erſtrebte, „ein wirklicher z 

Volkskünſtler“. 5 


welche wir zu überzeugend nied: 
rigen Preiſen zur Verfügung ſtellen 


Hier einige Beiſpiele: 


j Der Stoff für dieses rei- 
zende Kleid nur RM. J. 50 


enen eee, 24, 20 meter indanthren- 


Aus der Bildfolge „Vater unfer“. farbiger Kleiderſtoff 


ſog. Maſch⸗Muſſeline. bewährtes Fabrikat. 

T - 1 arantiert liht- und waſchecht. gediegene 
ä ON W 5 AN 2 Anne Sy 9 era 15 A 
een A altnis zu der Güte und Haltbarkeit dent- 
8 Se a) — 


Die verregnete Landpartie. 
Holzſchnitt. 


Ne 7 2 


bar günſtig ift, lieferbar in den 
> Barden grün. blau und braun 
1 5 em breit zufammen nur 1.50 
iſt culfaꝛqan gen. Meterweiſe 36 Pfennig 
E 2 gen! Artitel 805 
senaera >> A Blaudrud-Kleiderftoff für Arbeitstieidung in 


* f 


Feld und Haus geeignet, der beliebte, altbewährte 
dunklere Kleiderttoff ı mit den kleinen aufge 
drudten Müſterchen. denkbar jtrapazierfähig, _ 

70 cm breit per Meter nur “e 


Artikel 1705 


Indanthrenfarbiger Aleiderftoff 


mittelblaugrundig. für Kleider und Schürzen 
beitens geeignet, ſchon gediegene 8 für Frauen⸗ 
und M. eidung, dauerhaft im Gebrauch, eine 


gute, ſtrapazierfähige Mittelqualität, mit der 
Sie beftimmt zufrieden fein werden, 80 em breit 38 
„ 


Axtitel 844 ver Meter nur 


für Frauen und 
Krepp⸗Kleiderſtoff Mädchen geeignet: 
beitere oder mittelfarbige Karg Muſterung. garantiert 
indanthren. flotte, moderne Ausführung, auch für Bluſen 
verwendbar. im Verhältnis zu der Güte ſehr vorteil⸗ 
baft, in blau, grün, braun, rot und ſchwarz⸗ 
weißen Farbtönen 70 cm breit _ 38 
per Meter nur è 
Artitel 345 
wWaſchkunſtſeiden⸗Sommerſtoff 
Moderne gediegene Muſter in hellen. mittleren und 
dunkleren 5 — eine jommerleichte, geſchmeidige 
Qualität, idön glänzend, beionderer Haltbarkeit wegen 
mit Baumwollgarnen gemiſcht, febr gut waſch⸗ 
bar, für Berufs- und Feſttagskleidet. 70 cm breit 5 58 
per Meter wir + 
Garantie: Umtauſch ober Geld zurück! 

eg Sie heute noch unſere reichhaltige Preisliſte 

der ſämtliche Wehwaren an, die wir Ihnen vollſtändig 

koſtenlos zugehen laſſen. 


Textil-Manufaktur Haagen 


Wilhelm Schöpflin 


oogen23 Baden 


Bond wird belohnt 


Eine moralische Anekdote von Karl Lerbs 


Wer ſich berechtigt glaubt, gegen 
das irdiſch ſichtbare Verfahren der 
höheren Gerechtigkeit auf Grund eige— 
ner Erlebniſſe und Beobachtungen Ein- 
wände zu erheben, wird mit beträcht⸗ 
lichem Gewinn die hier folgende Ge⸗ 
ſchichte leſen, weil ſie die löblichen Ab⸗ 
ſichten der angegriffenen Inſtanz mit 
einem klaren Falle erweiſt. Und wollte 
man anmerken, daß die Lenkung der 
Ereigniſſe ein wenig zu ſehr nach ab- 
ſichtlicher Beiſpielgebung ausſieht, ſo 
wäre dem entgegenzuhalten, daß man 
der erwähnten Stelle billigerweiſe 
nicht das Recht abſprechen kann, ſich 
mit einem Schulfall gegen die jo häu⸗ 
fige Kritik ihres Verhaltens zu decken. 

Die hier ohne erfundene Zutaten 
geſchilderten Ereigniſſe begaben fih mit 
einem gewiſſen Doktor Bona, der, aus 
dem Schwarzburgiſchen gebürtig, wäh⸗ 
rend der Feldzugsjahre 1813 und 1814 
das ruſſiſche Heer auf dem Marſche 
nach Frankreich als Wundarzt beglei- 
tete. In ſeinem Namen iſt bereits, 
wenngleich leider mit einem Verſtoß 
gegen die Sprachregeln, angedeutet, 
daß er ein Mann von großer Lauter⸗ 
keit und Trefflichkeit des Weſens war; 
und zahlloſe Wohltaten, die er in 
ſteter Hilfsbereitſchaft wirkte, ſchrieben 
ſein Andenken unaustilgbar in viele 
Herzen. Hier ſei nur berichtet, daß er 
eines Tages auf ſeinem Inſpektions⸗ 
gange durch ein Stuttgarter Lazarett 
ein lautes Jammergeſchrei vernahm 
und, mitleidig herzutretend, einen jun⸗ 
gen Koſaken gewahrte, dem ein em⸗ 
figer Feldſcher eben das von einer Ku- 
gel zerſchmetterte rechte Bein abnehmen 
wollte. Bona unterſuchte die Wunde 
und fand ſie zwar bedenklich, aber 
nicht ausſichtslos. Er ſchob den kalt⸗ 
herzigen Knochenſäger entrüſtet bei⸗ 
ſeite, nahm ſich ſelbſt der Sache an und 
beſorgte ſie trotz ſeiner faſt über Men⸗ 
ſchenkraft ſchweren Arbeitslaſt in der 
Folge ſo umſichtig, daß er ſeinem 
Schützling das Bein erhalten und ihn 
völlig ausgeheilt entlaſſen konnte. Es 
war ein chirurgiſches Meiſterſtück, über 
das Bona jpäter eine Abhandlung ge- 
ſchrieben hat. 

Bald darauf hatte Bona einen Sol⸗ 
daten zu unterſuchen, der wegen eines 
Dienjtvergehens zu einer großen An- 
zahl von Knutenhieben verurteilt wor- 
den war; die ruſſiſchen Heeresgeſetze 
ſchrieben vor, daß ſolche Sünder zuvor 
von einem Arzt unterſucht werden 
mußten, um feſtzuſtellen, ob ſie die 
Strafe ohne Gefährdung ihres für die 
Kriegsführung verwendbaren Lebens 
ertragen konnten. Bona ſetzte ſich un⸗ 
erſchrocken für den armen Teufel ein, 
obwohl ein gefährlicher Erefutions- 
offizier dem ungebetenen Menſchen⸗ 
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und Sie werden angenehm 
überrascht sein 
Unschädlich! 
Harnsäure lösend! 


H. O. Albert Weber, Magdeburg 


freund den Sieg grimmig ſchwer machte; 
und wenn der Doktor das Opfer auch 
nicht gänzlich befreien konnte, ſo ver⸗ 
mochte er doch den größeren Teil der 
Hiebe herunterzuhandeln. 

Während des Feldzuges ſparte die 
erwähnte hohe Stelle den guten Dok⸗ 
tor Bona ohne erſichtliche Kundmachung 
ihrer Abſichten für ihre Zwecke auf; 
als er indeſſen nach dem Kriege in 
Lodz als Arzt wirkte, begann ſie über 
ihn zu verfügen. Sie ſetzte ihm zu⸗ 
nächſt mit einer uns nicht überlieferten 
Begründung den Gedanken in den 


creme 
entfernt 
lästiges 
Haar 


Was schöne Frauen bevorzugen, ist bestimmt gut. 
Und was gut ist, soll man kaufen. 
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Schöne Frauen bevorzugen Eva-Hoarentfernungs-Creme. 


RÖBEL& FIEDLER CHEM. FABRIK GMS. H LEIPZIG 


Kopf, daß er ſeine Praxis aufgeben 
und ausgerechnet in Odeſſa am Schwar⸗ 
zen Meer das Heil ſeines Lebens 
ſuchen müſſe. Er verwandelte ſeine 
beträchtlichen Beſitztümer in bares 
Geld, nahm von ſeinen betrübten 
Freunden und Patienten Abſchied und 
trat auf einem Dnjeprſchiff feine aben⸗ 
teuerliche Reiſe an. Da nun erging es 
ihm ſchlimm genug: In einer ſchwar⸗ 
zen Sturmnacht geriet das Schiff in 
Brand, und Bona durfte ſich glücklich 
ſchätzen, daß er nicht gleich vielen 
andern Fahrgäſten verbrannte oder 
ertrank, ſondern ſchwimmend das Ufer 
erreichte; während ſeine ganze Habe 
von den Flammen verzehrt wurde und 
er ſogar ſeinen Bruſtbeutel mit dem 
Reſte ſeines Geldes verlor. Er durch⸗ 
taſtete, an Augen und Füßen vom 
Feuer verletzt, blindlings die Finſter⸗ 
nis, fand eine Tür und ſank auf dem 
Steinboden eines dunklen Raumes 
ohnmächtig nieder. 

Genug der Prüfung, meint man, 
und nun müſſe die Erhebung begin⸗ 
nen? Mitnichten. Zwar wurde Bona, 
der ſein Augenlicht verloren wähnte 
und in demütigem Gebet am Boden 
kniete, im Morgengrauen von from⸗ 
men Nonnen entdeckt und in ihrem 
Kloſter barmherzig gepflegt; als er 
indeſſen, kaum geneſen, von ſeiner 
drängenden Unraſt auf eine mühſelige 
Wanderfahrt getrieben wurde, fand er 
wohl einen Schiffer, der ihn ein Stück 
flußabwärts fuhr — aber der habgie⸗ 
rige Schurke ſetzte, als der von den 


armen Nonnen geſpendete Zehrpfen⸗ 
nig nach ſeiner Berechnung durch das 
Fahrgeld verbraucht war, den Doktor 
mit vielen guten Wünſchen ans Ufer. 
Da ſchleppte ſich nun Bona, der immer 
noch ſchmerzlich an den Augen litt, 
mühſelig durch ein ödes, rauhes Land; 
und es kam eine Stunde in der Nacht, 
da er, vom eiſigen Regen zerpeitſcht, 
von ſtoßenden Böen gerüttelt, nur noch 
durch ein Wunder dem Tode entriſſen 
werden konnte. Als er, zuſammen⸗ 
brechend, mit der letzten Kraft ſeines 
Atems um Hilfe ſchrie, ſah er, was er 
längſt nicht mehr zu erhoffen wagte: 
Ein Licht. Bald darauf gewahrte er 
über ſich im roten Flackerſchein einer 
qualmenden Fackel ein Geſicht, aus 
dem zwei kleine mißtrauiſche Augen 
zu ihm niederſpähten. Was aber war 
es, das mitten im ſchwarzen Bart⸗ 
geſtrüpp des Fremden ein plötzliches 
Aufleuchten entzündete und ſeinem bor⸗ 
ſtig umwucherten Munde ein gewal⸗ 
tiges Freudengebrüll entlockte? Wie- 
derjehensjubel war es; und Doktor 
Bona lag in der Umſchlingung des 
Mannes, dem er im Lazarett zu Stutt⸗ 
gart das Bein gerettet hatte. Müſſen 
wir ſagen, daß der Brave, der übri⸗ 
gens Zöllner geworden war und der 
bibliſchen Ueberlieferung ſeines Be- 
rufes getreulich nachlebte, den Doktor 
wie einen Bruder pflegte und ſogar 
heimlich ſeine einzige Kuh verkaufte, 
um ihm Reiſegeld vorſtrecken zu kön⸗ 
nen? Bona verließ die Hütte des Zöll⸗ 
ners erſt nach Wochen als ein völlig 
geſunder Mann und gelangte wohl⸗ 
behalten nach Kiew, wo er Freunde 
fand und ſeinen Retter reichlich be- 
lohnen konnte. 

Kaum aber waren die Frühjahrs⸗ 
unwetter ruhigeren Tagen gewichen. 
als Bona ſeine neue Praxis im Stiche 
ließ und ſich wieder auf die Reiſe nach 
Odeſſa machte, und zwar, da er gegen 
den Waſſerweg eine begreifliche Mp- 
neigung gefaßt hatte, in einem ge⸗ 
mieteten Fuhrwerk. Alles ging vor- 
trefflich, bis eines Abends der Kutſcher 
in einem der wilden beſſarabiſchen 
Wälder die Richtung verlor und, die 
Pferde am Zügel führend, mit einem 
lieblichen Wechſel zwiſchen kräftigen 
Flüchen und gläubigen Gebeten einen 
Zickzackweg in immer ſchwärzeres 
Dickicht ſteuerte. Aber auch dieſe Fahrt 
dauerte nur ſo lange, bis ihr zwei 
wüſte Kerle, die durch maleriſche Qum- 
pen, drohend geſchwungene Fackeln und 
vorgehaltene Piſtolen zweifelsfrei als 
Räuber ausgewieſen wurden, ein Ende 
machten. Der Kutſcher ſank in die Knie 
und forderte alle Heiligen der grie— 
chiſch⸗katholiſchen Kirche zur Hilfelei- 
tung auf; Bona indeſſen, durch Un: 
glück gehärtet, blickte den Wegelagerern 
furchtlos aufgerichtet entgegen. Da nun 
geſchah es, daß einer von den bei- 
den plötzlich die Piſtolen in den Gür⸗ 
tel ſtieß, den Doktor 
vom Wagen riß, ihm 
ſchallende Küſſe auf 
beide Wangen ſchmatzte 
und ſodann mit donnern⸗ 
dem Gebrüll rings um 
den Wagen eine Auf⸗ 
führung machte, die nicht 
anders denn als ur⸗ 
wüchſiger Freudentanz 
gedeutet werden konnte. 
Bei einer erneuten Um⸗ 
armung mit dem Doktor 
zeigte ſich dann, daß es der 
Soldat war, den Bona 


kulöſer Herde. 


anerkennend über „Silphoscalin“ geäußert. 
Fieber wie auch Nachtſchweiß und Auswurf verſchwanden. Der Appetit 
wurde mächtig angeregt und das Körpergewicht hob fid) beträchtlich. — 
Kalt und Kieſelſäure fördern bekanntlich die Abkapſelung tuber- 
Beide Mittel find im Silphoscalin in erprobter Art 
und Menge enthalten, ſo daß die Hoffnung vieler Lungenkranker, 
Bronchitiker, Aſthmatiker durch das von Aerzten verordnete Silphos⸗ 
calin erfüllt werden kann. (Comp.: Calc. glyc. ph., Silicium, Stront., 
Lith., Carbo med., Ol. erucae, sacch. lact.) Glas mit 80 Tabletten 
# 2.70 in allen Apotheken, wo nicht, dann Roſen⸗Apotheke, München. 
— Verlangen Sie von der Herſtellerfirma Carl Bühler, Konſtanz, 
koftenlofe und unverbindliche Zuſendung der intereſſanten, illuſtrierten 
Aufklärungsſchrift 4/113 von Dr. Vogel. 


Aus unferer Erfindermappe: 
Magnet für Rragenknöpfe. 


Vegetarier. 


„Ich kenne eine Wurzel, wenn man 
die in der Hand hält, vergehen einem 
die Zahnſchmerzen.“ 

„Blödſinn, du immer mit deinen 
Quackſalbereien!“ 

„Nein wirklich — die Zahnwurzel!“ 


Er ift ſchuld. 


Die Gattin (wütend auf ihren 
Mann einredend): „Mama ſchreit und 
ich ſchreie und Putzi bellt — und du 
ſtehſt da wie ein Stock und ſagſt kein 
Wort. Ja, denkſt du vielleicht, daß 
man auf ſolche Weiſe eine harmoniſche 
Ehe erzielt?!“ 


dereinſt vor der Verſtümmelung wenn 
nicht dem Tode unter der Knute gerettet 
hatte. Der Doktor wurde zum Lager der 
Räuberbande geleitet, die ihn wie einen 
alten Freund begrüßte und wie einen 
König ehrte; man veranſtaltete ſogleich 
ein Feſtgelage von ſolcher Stärke, daß ihn 
der fernere Verlauf der Ereigniſſe bald 
nur noch wie ein undeutlicher farbiger 
Wirbel umkreiſelte. Beim Morgen⸗ 
grauen hob man ihn, dem gleicher⸗ 
maßen von Rührung und von Kopf⸗ 
weh die Augen übergingen, auf ſei⸗ 
nen Wagen, und eine Stunde darauf 
nahm er an der Landſtraße von ſei⸗ 
nem Schützling und Retter Abſchied 
Später fand er unter den Kiſſen des 
Wagens einen verſteckten Beutel mit 
Goldſtücken, die er, da er ſie nicht zu⸗ 
rückgeben konnte, in Odeſſa zur ärzt⸗ 
lichen Fürſorge für die Armen ver⸗ 
wandte. Und wenn auch von da an 
ſein Leben für uns in die Verborgen⸗ 
heit gerückt wird, ſo meinen wir doch 
zu wiſſen, daß die Fügung ihm nach 
dieſer anſchaulichen Durchführung ihrer 
Abſichten die Sicherheit im Hafen ge⸗ 
gönnt hat. 


Lungenkranker! 


Was Sie wiſſen müſſen, ſagt Ihnen der Arzt! Sanatorien und Heil- 
ſtätten, Profeſſoren und prakt. Aerzte haben ſich befriedigend und 


Laien berichteten, daß 


R 1 Tas £ 


x L 
ı Reiferätfel. i Rein Hochlouriſi. 
Heidelberg = Oſterburken 


Die Berge kraxelnd zu erſteigen 
mißlang und er begab ſich fort 


Leiterrätjel. 


Crailsheim Nürnberg 


Die beiden ſenk⸗ 


Mi 5 Breslau Villach 
1 gm Ein Tier barg ſich am leeren Ort — 
disch A : S 5 Venedig 5 welch „Wort“, jo furchtſam fih zu zeigen! 
if e = ompo 3 e 213619 BEL RR EEERE 
niſten. te waage Oppeln z g 
rechten Reihen Zürich P SS T a ihn DBäderrätjel. 
haben folgende Be- ee TR 2 ` Teplitz — Oeynhausen — Brueckenau 
deutung: 1. Poe- Allenftein Warmbrunn — Toelz — Mergentheim — 
tiſche Bezeichnung 7 Johannisburg Elster 
für Atem, 2. Ge⸗ 10 Be 
tränt, 3. Edelgas. N ee Vorſtehende Bädernamen find unter- 


hem. Element. 


Silbenrätfel. 
a a bel de dech di do e ei en fo ha ija 
le lein me ne ne ne nel ni nus o o o on ra 
rau rel ri ri san se son su ten u vel vi vist 

Aus den 41 Silben find 13 Wörter zu 
bilden, deren Anfangsbuchſtaben einen 
alten Brauch zur Zeit der Sommerjonnen 
wende nennen. 

Bedeutung der Wörter: 1. Römiſche 
Gottheit, 2. Sternbild, 3. Nebenfluß der 
Elbe, 4. Heerführer gegen Cäſar, 5. eng- 
liſcher Seeheld, 6. atmoſphär. Erſcheinung, 
7. Werk Mozarts, 8. weibl. Vorname, 
9. ſchmackhafter Filh, 10. Salatpflanze, 
11. Muſe, 12. Reptil, 13. Geſtalt aus 
Hauptmanns „Verſunkener Glocke“. 


Defuchskartenrätfel. . 


HERM. RAUCH 


Was ift er? 


Marienbad Mailand 


Frau Lange befindet fih im F D-Zug Berlin 


Baſel Rom, um einige Zeit im Süden 


Aufenthalt zu nehmen. Das genaue Ziel ihrer Reiſe erfährt man, wenn man bei obigen 


Bahnſtrecken die Orte 1 


10 einſetzt und deren zweite Buchſtaben aneinanderreiht. 


MUNDPFLEGE 


ist wichtig. Deswegen dürfen Sie bei der Wahl Ihrer 
Zahnpasta nicht gleichgültig sein. Wirklich gut und 
zweckmäßig ist Ihre Zahnpflege mit Niveo-Zahn- 


pasta, Sie ist mild, leichf schäumend, ganz 
wundervoll im Geschmack; sie pflegt Ihre 
Zähne, schont sie und macht Ihren Atem rein und 
frisch. Nur beste Rohstoffe, daher die Wirksamkeit! 


Die Meerschweinchen - Geschichte 


Mifgefeill vonS.v.RADECKI 


Mr. John Huskinſon beſtellte bei Mr. 
Randall Hopkins, Zoologiſche Handlung, 
Madiſon Street 167, Chikago, ein Meer- 
ſchweinchenpaar. Abnahme gegen Erſtat⸗ 
tung der Frachtkoſten auf dem Bahnhof 
Indianapolis. 


Der Bahnhofsvorſteher von Indiana— 
polis benachrichtigt Mr. Huskinſon vom 
Eintreffen der Meerſchweinchen und for: 
dert ihn auf, ſie abzuholen nach Erlegung 
von 2 Dollar Frachtgebühr (Tarif für 
Schweine, Abſatz 17). Mr. Huskinſon 
lehnt die Bezahlung ab: Meerſchweinchen 
ſeien keine Schweine, ſondern kleine Haus⸗ 
tiere (Tarifabſatz 136) und daher koſte 
der Transport bloß 45 Cents. 


Der Bahnhofsvorſteher ſandte Mr. 
Huskinſons Einſpruch an den Inſpektor 
des zweiten Diſtrikts von Chikago, der 
ihn ſeinerſeits dem Reklamationsbüro 
überwies. 


In dieſer Zeit bekam das Weibchen 
zwölf ganz kleine Meerſchweinchen. Mr. 
Huskinſon wurde um Bezahlung der Er- 
nährungskoſten erſucht; er lehnte ab und 
forderte zuerſt die Klärung der Tarif⸗ 
frage. 

Der Direktor der Central Railway- 
Geſellſchaft ſchrieb an Profeſſor Makenzie, 
Direktor des Muſeums in Boſton, und 
fragte ihn, zu welcher Spezies Meer⸗ 
ſchweinchen gehörten? 

Dieſer war auf einer Studienreiſe in 
der Südſee und antwortete erſt nach acht 
Monaten. Im Verlaufe dieſer Zeit hatten 
die ſieben Meerſchweinweibchen zweiund- 


Baden - eine Lusit 


aber aur mit - Badewolle. 


OHROPAX 
Sie verhindert das Eindringen von Wasser 


ins Ohr und gibt gröflere Sicherheit 
beim Schwimmen 

Schachtel mit é Paar Bäuschchen RM 0.95 
überall erhältlich. 


MAXNEGWER, Apotheker, Potsdam 54 


ſechzig Kleine bekommen, und die vierzig 
Weibchen davon wiederum 400 Meer- 
ſchwein-Kinder, welche ſich alle der beiten 
Geſundheit erfreuten. Der geſchätzte Ge- 
lehrte beſtätigte ſchriftlich, daß Meer- 
ſchweinchen kleine Nagetiere ſeien (folglich 
Tarifabſatz 136). 

Daher wurde Mr. Huskinſon ſofort be- 
nachrichtigt, daß „ſein Einſpruch als zu 
Recht beſtehend erkannt worden ſei“ und 
daß er nunmehr die Fracht in Empfang 
nehmen könne gegen Bezahlung von 45 
Cents Transportgebühr und 70 Dollar 
Ernährungskoſten für 476 Meerſchwein⸗ 
chen beiderlei Geſchlechts. Der Brief kam 
als unbeſtellbar zurück, da Mr. Huskinſon 
ohne Hinterlaſſung einer Adreſſe abgereiſt 
war. 

Der beſorgte Bahnhofsvorſteher von 
Indianapolis, in ſeinen Räumlichkeiten 
mehr und mehr eingeengt, wandte ſich 
nun in einem Expreßſchreiben an den 
Fracht⸗Abſender mit der Bitte, 373 Dollar 
zu zahlen und 1500 Meerſchweinchen in 
Empfang zu nehmen. 

Dieſer lehnte ab mit der Begründung, 
daß er lediglich zwei Meerſchweinchen 
expediert habe und daher nicht willens 
ſei, 1498 weitere in Empfang zu 
nehmen. 

Nun ſandte der verzweifelte Beamte 
ein dringendes Telegramm an den Diret- 
tor der Bahngeſellſchaft mit der Frage, 
was er mit den 7384 

Meerſchweinchen 
anfangen ſolle, uſw. 
uſw. uſw. 

Bis alle Inſtan⸗ 
zen dieſen Fall er⸗ 
ledigt haben, kön⸗ 


ich di „8 Armbanduhr mit Lederriemen 2.70 

nen fih te Meer- Nickelkette M. 0.25, Doppelkette, vergoldet M. 0.80, 
ſchweinchen alſo . 3 M. 3 — — Messi — 
3 . = . 1,85. Versand gegen Nachnahme. — log 
ruhig weiter ver: gratis, — Jahresumsatz über 15000 Uhren, 


mehren. 


Taschen- mit geprüftem, 38 stündigem deutschem Ankerwerk 
Garantieschein für 1 Jahr 

uhr Nr. 3 Herrentaschenuhr, vernickelt 

„4 versilb. m. Goldr., Scharn. u. Ovalb. . 2.90 

„ 5 dies. mit bess. Werk, kl. flache Form „ 3.70 

„ 6 Sprungdeckeluhr, 3 Deckel, vergoldet , 5.40 

„ 7 Damenuhr, stark versilbert, 2 Goldr. „ 3.— 


Uhrenhaus Fritz Heinecke, Braunschweig, Am schwarzen Berg, 


Abenteuer 
im Bristol-Expreß 


Zwei ältere Gentlemen, die ſich noch 
nie vorher geſehen hatten, ſaßen vor ein 
paar Wochen in einem Abteil J. Klaſſe 
des Briſtol⸗Expreß. Sie ſprachen über 
Geſpenſter. Der eine von ihnen war ein Ge— 
lehrter, der andere 
ein Geſchäftsmann. 
Der Geſchäftsmann 
rieb ſeine rote Naſe 
und erklärte, daß 
er an Geſpenſter 
nicht glaube. Der 
Gelehrte war dar— 
über etwas ärger- 
lich, ſuchte ihn mit 
allen Mitteln zu 
überzeugen und 
ſagte endlich: 
„Aber ſchließlich 
müßten Sie doch 
an Geſpenſter glau⸗ 
ben, wenn Sie 
eines vor ſich 
ſähen!“ 

„Nein“, ſagte der 
Geſchäftsmann hart⸗ 
näckig: „Ich würde 
eben wiſſen, daß es 
eine Illuſion iſt.“ 

Doch da wurde 
der alte Gelehrte 
ſchrecklich böſe und 
ſprach mit verhal⸗ 
ten wutzitternder 
Stimme: 

„Well, aber jetzt 
müſſen Sie an Ge- 
ſpenſter glauben, 
denn ich bin eines! 


. M. 2.10 


einander jeitlih jo zu verſchieben, daß 
eine ſenkrechte Reihe ein deutſches Heil— 
bad nennt. 


Auflöſungen der Räfjel 
aus der vorigen Nummer. 


Die Schluß rechnung: 
Tomate. 

Geographiſches Kammrätſel: Bedeu- 
tung der oberſten waagerechten Reihe: 
Boehmerwald. Bedeutung der fent- 
rechten Reihen, von links angefangen: 
1. Bergen, 2. Eilſen, 3. Madrid, 
4. Ruegen, 5. Alſter, 6. Dorpat. 


Tom - (behate, 


Inſpiration: Eimer — Reime. 
Eine Idee: (Seide — Idee. 
Reiſerätſel: Camburg. Stargard, 


Paſſau, Ansbach, Liegnitz, Herford. 
Coburg, Seeſen, Hersfeld, Hagenow 
Maſſerberg. 

Nätſelgleichung: A = Main, B = Mai, 
C = Kohle, D = Kohl, E = Spee, 
F See, 0 Kurt, HI Kur, 
J Lauge, K = Lage, L = Pfand, 
M = Pfad, X = Neptun. 


.. Wobei er ſich ſogleich ſpurlos in 
der Luft verkrümelte. 

Der Geſchäftsmann blickte erſtaunt 
über die Hornbrille, fand, daß er noch 
glimpflich aus einer unliebſamen Affäre 
gekommen ſei, legte ſich das Plaid warm 
um die Knie und begann ſeine Zeitung 
zu leſen denn er wußte ja ganz gut, 


daß es nur eine Illuſion war. 


Mit Hilfe des Mikrofkops 
kontrolliert der Wiſſenſchaftler, ob das Blut der Ratte 
tatſächlich die gewünſchten Peſtbakterien enthält. 


Alle Geräte, die mit der Preh in Berührung 
kommen, 


werden durch Feuer in radikaler Weiſe desinfiziert 


Dieſes Schälchen enthält das Herzblut der an 
der Peſt geſtorbenen Batte, 
das in die Nährflüſſigkeit übergepflanzt wird. 


In dieſem Käfig wird die injisierte Ratte aufbewahrt. 


Der Käfig ſelbſt bleibt im Peſtlaboratorium bis zur Her: 
ſtellung der neuen Löſung unter Verſchluß. 
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Die heſt unter dem Mikroſkop. 
Die Peſtbakterien ſind die kleinen ſchwar · 
zen, an den Ecken gerundeten Stäbchen, 

die keine eigne Beweglichkeit haben. 


Mi Am 


Seit dem Ende des Mittelalters iſt die Peſt, eine der vier in der Apokalypſe genannten Geißeln der Menſchheit, 
in Europa ausgeſtorben. Jahrhunderte haben vergeblich gegen ſie gekämpft, bis man endlich das wirkſamſte Mittel 
entdeckte, um ihre Verbreitung zu verhindern: die Sauberkeit —. Mit dem Verſchwinden der engen Gaſſen mittel 
alterlicher Städte, mit der Anlage von Kanaliſations-Syſtemen und der planmäßigen Bekämpfung des Ungezieiers 
aller Art verſchwand auch die Peſt. 

Die Gefahr der Peſteinſchleppung ift für Europa und Amerita jehr zurückgedrängt. Trotzdem iſt nach wie vor 
äußerſte Beachtſamkeit notwendig, um neue Krankheitsfälle zu verhindern, denn noch beſtehen große Peſtherde in 
Südoſtaſien. Dort ift die Pejt noch nicht ausgerottet, denn obwohl man den Peſtbazillus kennt, hat man noch 
kein ſicheres Mittel zur Heilung der Kranken gefunden. Der rege Welthandel läßt daher ſtets die Einſchleppung 
von Peſtfällen befürchten, und in den meiſten großen Hafenſtädten Europas ſind auch im letzten Jahrzehnt noch 
vereinzelte Peſtfälle zu verzeichnen, die in erſter Linie durch Ratten eingeſchleppt wurden. Zur Bekämpfung der 
Peſt iſt in allen Staaten die internationale Peſtkonvention von 1897 geſchloſſen worden, die den Staaten die 
Aufſicht zur Pflicht macht. Für Deutſchland gelten darüber hinaus die Vorſchriften des Reichs⸗Seuchen-Geſetzes 
vom 30. 6. 1900, das ſcharfe Beſtimmungen über die Iſolierung Peſtkranker und ihres Pflegeperſonals, jowie über 
die Vernichtung von Bazillenträgern enthält. Abgeſehen von den Unterjuhungs-Quarantäne-Stationen an den 
Ausgängen, beſonders des Indiſchen Ozeans (3. B. Suez), werden in jedem Hafen die einlaufenden Schiffe auf 
Peſtverdacht (Peſtratten) unterſucht. 

Eine zentrale Unterſuchungsſtätte, die außerdem wiſſenſchaftlicher Forſchung dient, iſt im „Preußiſchen Robert— 
Koch⸗Inſtitut“ in Berlin untergebracht. In dieſem Peſtlaboratorium, in dem nur beſonders vorgebildetes 
Perſonal unter Beachtung aller Rechtsmaßregeln arbeiten darf, werden ſtändig virulente Peſtbazillen in einem 
beſonderen Stahlſchrank aufbewahrt. Hier wird die Peſt, die man ſonſt mit allen Mitteln bekämpft, künſtlich 
gezüchtet. Man hat dadurch ſtändig Anſchauungs- und Vergleichsmaterial zur Verfügung. Dem Ignſtitut 
werden beſonders zweifelhafte Fälle, in denen der kontrollierende Arzt die Peſt nicht mit abſoluter Sicherheit 
feſtſtellen kann, vorgelegt. Das Material wird in Abſtänden von etwa einem Jahr erneuert. Das Gift wird auf 
Ratten übertragen, die ideale Peſtträger ſind. Dieſe Ratte muß den Opfertod für die Befreiung der Menſchheit 
von der Peſt erleiden. Nach ihrem Tode wird mit einem ausgeglühten Platindraht Herzblut entnommen und 
auf eine Nährlöſung gebracht, in der ſich die friſchen Bakterien gut weiterentwickeln können. Die Röhre mit den 
Bakterien wird abgeſchmolzen. 

Mit der Beſeitigung der Peſtgefahr für Europa gibt ſich die Wiſſenſchaft ſelbſtverſtändlich nicht zufrieden. 
Das bisher gefundene Serum läßt ſich noch nicht in idealer Weiſe für Menſchen verwenden. Beſonders iſt eine 
Schutzimpfung gegen die Peſt in großem Umfange nicht möglich. Hier liegen noch Aufgaben für die Wiſſen 
ſchaft, deren Bedeutung daraus hervorgeht, daß man in 
Indien und China die Todesfälle an Peſt im Laufe des 
Jahres nach Hunderttauſenden zählt. 
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In einem ſtete verſchloſſenen 
Stahlſchrank 
werden die virulenten Bakterien in 
abgeſchmolzenen Gläſern aufbe⸗ 
wahrt, ſo daß kein Unbefugter an 
ſie heran kann. Mit dem 8 
dieſer Röhrchen könnte eine Seuche 
entfeſſelt werden, die unermeßliches 
Elend über dasLand bringen würde. 
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Däniſche Hausgehilfin erhält dna Vihrog Der junge Akademicprofeſſor Otte Gebühr ſpielt den 


Literaturpreis. ſpielt die weibliche Hauptrolle in Diet Deutſchlands. Grafen Zeppelin. 
N er ee Finder der Aufſeher rich Eckarts Komödie „Ein Kerl, der Der erſt 26 jährige Geiger Wilhelm Strok Dar e pi oem Sepfilm Geine 
is be rde, daß er der Signatur : “ j Fr; Pry 75 : e nfof e zellenz Gr eppelin y x en; 
des Verfaſſers des mit dem aha Ehriftian Ipetuliert en der Aufführung des un als außerordentlicher Profeſſor fur a I Harald Bratt fuð beendet... Otto Gebühr 
Anderien-Breis ausgezeichneten Romans „Der Theaters in der Streſemannſtraße in Geige an die Staatliche Akademie der wird die Hauptrolle spielen. Er wurde bekannt 
Tod hat den Schlüſſel“ die däniſche Hausgehiliii Berlin Tonkunſt in München berufen worden durch ſeine Darſtellung des Fridericus Rex 
Andrea Andreaſen verbirgt 
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haus eingeäſchert. Das, Spargelfeſt in 


Das Geburtshaus des Berlitz“ in der Mark 
Dichters Adalbert Der Weltruf ge 
Stifter in Oberplan nießende Beelitzer 


Spargel, ein Feſt 
wagen im Beelitzer 
Spargelumzug 


(Böhmer Wald) iſt 
durch Brandſtiftung 


Stifters Geburts- 
eingeäſchert worden 


und läßt noch heute die Formschönheit 
zur Geltung kommen, die unsere Väter 
dem Hausrat gaben. So dankt auch 


Eglonde: 
= è ee plor \ 
das Haar durch seinen schimmernden piid" fer Blond, 
. — — 2. e 
natürlichen Glanz die verständige Pente debeo 
i flege. Sehe an tes Blo 
liebevolle Pfleg G grå inkele 2 


Geben Sie Ihrem Haar diesen Vase el = 
Glanz durch regelmäßige Pflege mit 
dem seifenfreien, nicht-alkalischen Schwarzkopf „Extra-Mild“ 
im gold-weißen Beutel: das Haar wird vollkommen blank ohne 
den lästigen grauen Kalkseifen-Schleier und bleibt adstringiert, 
geschlossen und straff, ohne alkalische Aufquellung. 


SCHWARZKOPF EXTRA-MILD 


3 ‚Haarglanz- 


Im Schatten der Ahnen. 
In Anweſenheit des Königs und des Duce jand in Rom eine große Kund 
gebung der Kriegsfreiwilligen ſtatt. Der Duce zu den Kriegsfreiwilligen 


am Foro Romano ſprechend 


N Noch Tre 


„Ira ti — ra! Sommerszeit iſt Urlaubszeit; das wanderluſtige 
Der Sommer der iſt deutſche Volk ſtrebt in die Ferne, um alles Schöne 
da!“ heißt es in und Reizvolle ſeines herrlichen Vaterlandes aus 
einem alten Volks- vollem Herzen heraus zu genießen. „Kraft durch 
und Kinderliedchen, Freude“, es iſt ein großer Gedanke, der jetzt über— 
aber die bevorſtehende all zur Tat geworden iſt und wir wiſſen, daß die 


Sonnenwende kündet ſchöne Erinnerung das Paradies ift, aus dem 
auch ſchon den begin Por nie vertrieben werden können. Zehn 
nenden Abſtieg. Das P taufende werden diefe Wahrheit bald ſelbſt er- 
deutſche Volk iſt wie ehen können. 

kein anderes mit 

ganzer Seele natur : 

verbunden, auch feine Ueckiſches Spiel. 

tiefſten religiöſen 
Empfindungen fügen 
ſich mit Vorliebe dem 
Wandel der Jahres: 
zeit ein; das Chriften- 
tum hat mit feinen 
Feſten oft auf alte 
Überlieferungen, die 
Volksſitte waren, zu: 
rückgegriffen Über 
dieſe ernſte Seite hin⸗ 
aus kommt aber auch 
die heitere Lebensluſt 
nicht zu kurz — 


Ländliche Hilfe kaun 
auch Erholung ſein. 


Sand und Fonne. 


Entſpannt und zufrieden. 


Gewitter ſturm 
am Ofſeeſtrand. 


Ueſthälchen in Nöten. 


* 
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Beim Zahnarzt 


Bilder ohne Worte 


Lustige Scherenschnitte von Matthias Walter 


(Mit Genehmigung des Verlages Amsier und Ruthardt, Berlin 


Die großen Katzen ſpielen. 
Das Lieblingsſpiel der Löwen im Zoo von Cheſſington in Surrey (England) iſt das Tauziehen. 
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